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Die Herstellung 1 von Landkarten 

für und durch Buchdruck. 

I. 

as immer grösser werdende Bedürfnis an 
geographischen Karten und besonders an 
Schulatlanten hat schon seit geraumer Zeit 
dahin geführt, die Versuche zu erneuern, welche 


Ausführbarkeit auf zu grosse Hindernisse stiess und 
das erreichte Resultat weder der aufgewandten 
Mühe entsprach, noch mit den vorhandenen Karten 
zu vergleichen war. 

Es stellte sich eben wieder einmal die alte 
Wahrheit heraus, dass unser, an scharfe Ecken ge¬ 
bundenes Material mit der freihändigen Zeichnung 
nicht in gleiche Linie gestellt werden kann und dass 
alle Versuche, Zeichnungen aus einzelnen Stücken 




Vignette und Schrift von der Schriftgiesserei Flinsch. 


bereits früher gemacht worden sind, um Landkarten 
durch Buchdruck herzustellen. Man fing naturgemäss 
mit dem Satz an und der Scharfsinn und die Geduld 
Einzelner hatte denn auch recht anerkennenswerte 
Leistungen erzielt, aber trotzdem blieben dieselben 
das, was sie waren, Versuche, da ihre praktische 
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darzustellen, stets scheitern müssen. Aber nach einer 
anderen Richtung hin war es möglich, der Presse 
ihren Teil an der Herstellung von Karten zu sichern 
und zwar durch den Druck. Die Leistungsfähigkeit 
der Schnellpresse für Buchdruck ist derjenigen für 
Steindruck entschieden überlegen, und so konnte 
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Die Herstellung von Landkarten. 
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man bald auf den Gedanken kommen, die Kupfer- als auch auf deren Wert als Druckwerk überhaupt, 
platte oder den Stein, durch eine Hochdruckplatte die seinem, an strenge Grenzen gewöhnten Auge in 
zu ersetzen und den Druck dann der Buchdruck- mancher Beziehung mangelhaft erscheinen kann. 
Schnellpresse zu überweisen. Es wird daher nicht überflüssig sein, die Her- 

Die Möglichkeit der Herstellung solcher Platten Stellung einer Karte von Anfang an zu verfolgen, 
war durch die fortschreitende Entwickelung der soweit dieselbe eben mit den Interessen des Buch- 
Chemie gegeben, und so sehen wir denn in neuerer druckers zusammenfällt. 

Zeit die verschiedenartigsten Verfahren zur Er- Die Gestaltung einer Karte liegt in den Händen 

zeugung von Hochdruckplatten angewendet, von des Zeichners derselben, denn wenn auch der Stecher 
denen indes nur einige für unseren besonderen oder der Lithograph der einzelnen Karte ein gewisses 



Einfassung und Schreibschriften von der Schriftgiesserei Flinsch, Ecken im Innern von Meyer & Schleicher, 
die übrigen Schriften von J. G. Scheiter & Giesecke und Brendler & Mnrklowsky. 

Zweck geeignet scheinen, in erster Linie die Zinko- individuelles Gepräge geben kann und gibt, nament- 

graphie. Wir werden daher bei unserer weiteren lieh in Bezug auf Stich von Schriften und Terrain, 

Besprechung dieselbe allein im Auge behalten, da sie deren genauere Ausführung nur in dessen Hand liegt, 

z. Z. fast allgemein für den vorliegenden Zweck so ist doch die Zeichnung für den Stecher in jeder 

benutzt wird, wenn auch bei den fortschreitenden Beziehung massgebend. 

Erfahrungen und Erfindungen im Bereiche der ein- Da nun aber die Zeichnung einer Karte eine 

schlagenden Künste zu erwarten ist, dass sich in der lange Zeit in Anspruch nimmt, so ist es natürlich, 

gesamten Herstellung von Landkarten früher oder dass wenn es sich um die Herstellung eines Karten¬ 
später Veränderungen ergeben werden, die auch nur Werkes handelt, schon hier, ebenso wie bei der 

anzudeuten, hier indes zu weit führen würde. ferneren Bearbeitung derselben, eine Teilung der 

Wenn nun aber auch der Buchdrucker an der Arbeit eintritt, indem je nach dem Umfange des 

Herstellung der für ihn bestimmten Platten nicht Werkes vielleicht 2 bis 4 Zeichner an demselben 

direkt beteiligt ist, so hat er doch ein grosses Inter- beschäftigt werden. Dadurch wird dann der Grund 

esse an derselben, sowohl in Bezug auf deren gute zu Manchem gelegt, das dem Auge des Buchdruckers 

technische Ausführung, die ihm die Arbeit erleichtert, bei der endlichen Fertigstellung missfällt. 
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Zunächst sollen sämtliche Karten eines Atlas 
gleiche Grösse haben; leider ist aber diesem eigent¬ 
lich selbstverständlichen Erfordernis in vielen, selbst 
sonst guten Atlanten, nicht Rechnung getragen. Es 
finden sich nicht selten Unterschiede von 1 2 bis 2 cm 
in der Länge oder Breite. Das vollendete Werk 
macht dann auf den aufmerksamen Betrachter des¬ 
selben den Eindruck, als sei dasselbe zusammen¬ 
geflickt aus alten und neuen Karten. 

Eine weitere Ungleichheit macht sich bemerklich 
in der Behandlung der sogenannten Legenden, d. h. 
der Räume in der Karte, welche den Titel derselben, 
Massstäbe und dergleichen enthalten. Dieselben soll¬ 
ten stets, wenn ihr Inhalt nicht über und unter die 
Karte gestellt werden kann, was besser ist, weil das 
Kartenbild dann weniger gestört wird, mit einer Linie 
abgeschlossen werden. 

Man wird beim aufmerksamen Betrachten eines 
Atlas gar nicht selten bemerken, dass diese Ab¬ 
schlusslinien ganz oder wenigstens teilweise fehlen, 
ja man bringt sogar Erklärungen auf farbigem Unter¬ 
gründe (Meer etc.), auf dem es dann fast unmöglich 
ist, die Erklärung überhaupt zu finden, wenn es nicht 
eben zufällig geschieht. Auch die Raumverteilung 
innerhalb dieser Legenden, sowie die Anordnung 
und Grösse der Farbeschachtein lässt nach typo¬ 
graphischen Ansichten häufig viel zu wünschen 
übrig. 

Der eben ausgesprochene Wunsch, das Karten¬ 
bild möglichst klar zu machen, weist auch darauf 
hin, die sogenannten Kartons, kleine Teile der 
Hauptkarte in grösserer Ausführung, zu vermeiden, 
was allerdings meist nicht in der Hand des Zeichners 
liegt, sondern von dem Plane des ganzen Atlas 
abhängt. 

Sind Kartons nicht zu vermeiden, so müssten 
dieselben aber wenigstens mit einem doppelten 
Rande, ähnlich dem der Hauptkarte, umgeben wer¬ 
den. Die fast durchgehends beliebte Manier, die Kar¬ 
tons nur durch eine einfache Linie von der Haupt¬ 
karte zu trennen, macht das ganze Kartenbild unruhig 
und erschwert den Überblick ungemein. Sind die 
Grenzfarben der Hauptkarte und der Kartons die 
gleichen, so entdeckt man häufig erst bei näherem 
Zusehen, dass überhaupt ein Karton vorhanden ist. 

Alle diese Übelstände müssen, wie gesagt, schon 
bei der Bearbeitung der Karte durch den Zeichner 
berücksichtigt und vermieden werden, denn der 
Lithograph oder Kupferstecher, in dessen Hände 
nach Fertigstellung der Zeichnung dieselbe übergeht, 
kann daran nichts ändern. 

Es verdient übrigens bemerkt zu werden, dass 
trotz der grossen Anzahl vorhandener Schulatlanten 


doch nur sehr wenige den Anforderungen der Schule 
wirklich entsprechen. 

Der Verein für Erdkunde in Kassel hat in einer 
kleinen Brochüre diese »Anforderungen der Schule 
an Landkarten« zusammengestellt und fügt denselben 
ein Verzeichnis derjenigen Atlanten bei, welche für 
die Schule brauchbar sind. Da ergibt sich denn die 
auffällige Thatsache, dass zu den besten Atlanten 
nur zwei gerechnet werden, die alle beide für die 
3. Stufe bestimmt sind, und dass selbst zu den bes¬ 
seren nur 13 für die 1. und 2. Stufe und 9 für die 
3. Stufe bestimmte vorhanden sind. 

Dies mag zum Teil mit daran liegen, dass bei 
der Bearbeitung von Schulatlanten häufig Personen 
mitwirken, die nur eine sehr einseitige Kenntnis aller 
bei solchen Unternehmungen notwendigen Arbeiten 
und der zu berücksichtigenden Anforderungen be¬ 
sitzen und dass dann ferner eine einheitliche, plan¬ 
volle und zielbewusste Leitung fehlt, die sowohl nach 
der theoretischen wie nach der praktischen Seite hin 
ein verständiges Urteil abgeben kann und die fort¬ 
schreitende Arbeit auch in ihren Einzelheiten stets 
im Auge behält. 

Da die Schule jetzt weit mehr Wert auf die so 
schwierige physikalische Darstellung der Länder legt 
als früher, so ist es notwendig, dass schon bei der 
ersten Anlage die Technik mit zu Rate gezogen wird, 
um die sich darbietenden Schwierigkeiten so zu 
überwinden, dass ein gutes Resultat sich aus den 
verschiedenen Arbeiten ergibt, die bis zur endlichen 
Vollendung einer Karte notwendig sind. 

Wo dies versäumt wird, ist schwerlich auf ein 
den Anforderungen der Schule, sowohl wie des Ge¬ 
schmacks entsprechendes Werk zu rechnen und 
doch ist auch für die Schule das Beste gerade gut 
genug. 

Wir müssen es uns leider versagen, nach dieser 
Richtung hin hier weitere Andeutungen zu geben, da 
sie über den Rahmen dieses Aufsatzes hinausgehen 
würden und wohl auch an eine dafür geeignetere 
Stelle gehören. 

Ob nun eine Karte in Stein oder Kupfer ge¬ 
stochen werden soll, hängt von der Bestimmung des 
Herausgebers derselben ab und ist für uns gleichgiltig. 

Dagegen verdient bemerkt zu werden, dass an 
einer Karte häufig bis zu drei Personen arbeiten, 
derart, dass der Stich des Netzes, der Landesgrenzen, 
Flüsse etc., die sogenannte Situation, als verhältnis¬ 
mässig leicht, einem weniger geübten Stecher über¬ 
tragen wird, während der Stich der Schrift und noch 
mehr derjenige des Gebirges, wenn dasselbe in 
Schratten dargestellt ist, von besonders mit diesen 
Arbeiten vertrauten Leuten ausgeführt wird. 

1 * 
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Federzeichnung wird nur für Wandkarten und 
mitunter für schnell herzustellende Orientierungs¬ 
karten des Tagesbedürfnisses angewendet; da diese 
Herstellungsweise indes mit dem Buchdruck in 
unserem Sinne nichts zu thun hat, so können wir 
ein näheres Eingehen darauf unterlassen. 

Die Arbeit der Lithographen kann als bekannt 
vorausgesetzt werden. Die Zeichnung wird mittelst 


gebildet sind, wie sie uns der Schriftgiesser liefert; 
auch bei der grössten Sorgfalt ist es dem Stecher 
nicht möglich, ein n oder g oder jeden anderen 
Buchstaben genau so zu stechen, wie die vorher¬ 
gehenden n, g etc. und ebenso wird es unmöglich, 
die Buchstaben so genau in gleichweite Entfernung 
voneinander zu bringen, wie wir dies mit unseren 
gegossenen Buchstaben vermögen. Dazu kommt, 



ADOLF LINKE 
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Vignette von J. G. Scheiter k Giesecke, Schriften von J. G. Scheiter & Giesecke, Benj. Krebs Nachf. und J. John Söhne. 


einer Pause auf den schwarz gefärbten Stein über¬ 
tragen und dann mit der Graviernadel eingeritzt, so 
dass sich also wie bei dem Kupferstich, die Zeichnung 
vertieft darstellt. 

Was uns nun bei dieser Arbeit besonders inter¬ 
essiert, das ist der Stich der Schrift , deren genauere 
Ausführung nach den Angaben des Zeichners dem 
Stecher zufällt und den man für diesen Teil der Karte 
allein verantwortlich machen muss. 

Es liegt auf der Hand, dass Worte und Zeilen, 
deren Buchstaben einzeln gezeichnet und gestochen 
werden, in ihrer Gesamtwirkung hinter Worten und 
Zeilen zurückstehen müssen, die aus Buchstaben 


Digitized by Google 


dass die Lithographen einzelne, namentlich gemeine 
Buchstaben etwas anders zeichnen, als sie uns vom 
Stempeischneider geliefert werden und obgleich sich 
diese Abweichungen nur auf Haarstriche erstrecken, 
so werden sie dem an unsere streng gleichmässig 
gehaltenen Schriften gewöhnten Auge doch bemerk¬ 
bar und es wird daher selbst ein Laie nicht lange 
darüber im Unklaren sein, ob eine Schrift freihändig 
gestochen oder aus Matern gegossen ist. 

Am bemerkbarsten sind diese Übelstände bei 
Antiquaschriften, während sie bei Kursivschriften 
nicht so sehr ins Auge fallen, ebenso wie bei allen 
den Schriften, deren freiere Gestaltung dem Stichel 
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oder der Nadel mehr Spielraum gewährt. Man hat 
nun versucht, diesem Übelstande dadurch abzuhelfen, 
dass man die Schrift durch Satz herstellte und als 
besondere Form in die Situation eindruckte, allein, 
abgesehen von der grossen technischen Schwierig¬ 
keit, die betreffenden Worte gerade dahin zu bringen, 
wohin sie gehören, wirkt eine solche Karte immerhin 
etwas steif, so dass man trotz der oben erwähnten 
Mängel fast ohne Ausnahme die Schrift in den Stein 
stechen lässt, wodurch man allen weiteren Schwierig¬ 
keiten bezüglich des Einpassens der Schriftform in 


Der Buntdruck auf Buehdruckpressen 

von 

Alexander Waldow. 

(Fortsetzung.) 

inen grossen Vorteil hat die Benutzung einer 
einfachen Maschine zum Zweifarbendruck vor 
der der eigentlichen Ziveifarbenmaschine voraus, wenn 
man Formen druckt, welche sich decken . Auf der 
einfachen Maschine kann in solchen Fällen die Zu¬ 
richtung jeder der beiden Formen in vollkommenster 




Einfassungen von der Schriftgiesserei Flinsch, Schrift von der Schriftgiesserei Flinsch, J. 0. Scheiter & Giesecke 
und Brendler & Marklowsky, Linien von H. Berthold. 


die Zeichnung, sowie dem doppelten Druck aus dem 
Wege geht. 

Es werden indes fortgesetzt Versuche gemacht, 
die Anfertigung von Landkarten in dieser Richtung 
zu vereinfachen und zu beschleunigen und es bleibt 
abzuwarten, welche Erfolge diese Versuche binnen 
Kurzem oder Langem haben werden. 

Nachdem die Gravur der Karte in Situation, 
Schrift und Terrain vollendet ist, auch etwaige 
Fehler korrigiert worden sind, beginnt der für uns 
wichtigste Teil der Arbeit, die Anfertigung der Zink¬ 
platte. Es wird daher gut sein, das dabei übliche 
Verfahren etwas eingehender zu schildern, um damit 
dem Drucker einen Anhalt zu geben, die Ursache 
der in der Platte sich zeigenden Fehler selbst zu 

ermitteln. (Fortsetzung folgt.) 


Weise für sich auf der betreffenden Zilinderhälfte 
gemacht werden, während bei der Zweifarben¬ 
maschine eine Zurichtung höchst schwierig ist, wenn 
die Farben sich decken , denn das Unterlegen der 
einen bringt sehr erklärlicher Weise leicht auch das 
schärfere Drucken der andern an der betreffenden 
Stelle mit sich, weil an diesen Maschinen doch nur 
ein Zilinder vorhanden ist, der zwei Fundamente mit 
den zwei Farbenformen übergeht. 

Fassen wir nun ins Auge, in welcher Weise die 
zwei Farbensorten in den Farbekasten verteilt und 
wie mit den Walzen selbst verfahren wird. Handelt 
es sich um Arbeiten, bei denen ein breiter Papierrand 
bleibt, so ist das Trennen der beiden Farben in dem 
Farbekasten durch die Brocken leicht zu bewerk¬ 
stelligen. Ist der Papierrand dagegen ein schmaler, 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



















11 


Der Buntdruck auf Buchdruckpressen. 


12 


oder treten die Farben überhaupt nahe nach dem Bei Maschinen mit Tischfarbung ist natürlich 

Mittelsteg heran, so sind schon gewisse andere Vor- gleichfalls soweit möglich die seitwärts schiebende 

sichtsmassregeln erforderlich, um das spätere In- Bewegung der Reibwalzen zu hemmen, 

einandergehen beider auf den Walzen zu ver- In den meisten Fällen und an den meisten 

hindern. Maschinen wird dieses Verfahren genügen; treten 

Zunächst muss man die seitliche Bewegung des aber die beiden Farben so dicht aneinander heran, 

Farbezilinders und der Reibwalzen verhindern, was dass trotzdem eine Vermischung derselben stattlindet, 



Initiale und Gotische Foderzüge von der Schriftgießerei Flinsch. 


durch Auskuppeln des betreffenden Zuges, oder bei so ist durch Ausschneiden eines breiten Ringes aus 

Maschinen, die ein Schneckengewinde am Farbe- sämtlichen Massewalzen gründlich abzuhelfen. Mit- 

zilinder haben, durch Abschrauben des in die unter wird es auch schon genügen, wenn ein solcher 

Schnecke eingreifenden Domes geschieht. Damit Trennungsring aus dem Heber herausgeschnitten 

der Zilinder nicht trotzdem aus seiner Lage ver- wird. Druckereien, welche den Farbendruck auf 

schoben werden kann, ist es ratsam, unter jeden einer gewöhnlichen Maschine kultivieren wollen, 

seiner beiden Lagerdeckel ein Stück starkes Messing- können sich ja ohne grosse Opfer einen Satz Walzen 

oder Eisenblech, auch wohl einen Cicerobleisteg von mit dieser Vorrichtung bereit halten; die neue, vor- 

einer Länge zu schrauben, dass derselbe an jeder zügliche Gelatine-Walzenmasse hält sich bekanntlich 

Seite bis etwa eine Halbpetit an den Zilinder heran- so lange brauchbar, dass man die Walzen, ohne ihr 

reicht und ihm so eine bedeutende seitliche Ab- Vertrocknen befürchten zu müssen, selbst bei weniger 

weichung von seiner Lage nicht gestattet. häufigem Gebrauch ruhig aufheben kann. 
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Dass man durch Herausschneiden mehrerer 
Ringe aus den Massewalzen in der Lage ist, sogar 
mehr als zwei Farben mit einmal zu drucken, wird 
dem Leser einleuchten. So sind z. B. die zu einem 
Kontobuch gehörigen Bogen ganz gut in drei Farben 
zugleich zu drucken. Dies geschieht auf folgende 
Weise: Die schwarz zu druckenden Worte Debet 
und Credit werden mit in der blau zu druckenden 
Querlinienkolumne angebracht, während die rot zu 
druckenden Längenlinien einen Satz für sich bilden. 
Die Form wird ganz so geschlossen, wie dies bei 
Tabellenformen, deren Längen- und Querlinien zu¬ 
gleich gedruckt werden sollen, üblich ist, auch werden 
die Punkturen in derselben Weise gesetzt und be¬ 
nutzt. Damit nun die Worte Debet und Credit 
schwarz, die Querlinien blau und die Längenlinien 
rot drucken, schneidet man zwei Ringe in dem Heber 
aus und zwar den einen in Linie mit dem Fuss der 
Worte Debet und Credit, den andern über der Kopf- 
linie. Wird dann die vorstehend beschriebene Vor¬ 
richtung am Farbezilinder und den übrigen sich 
seitwärts schiebenden Walzen angebracht und wer¬ 
den die Farben Schwarz, Blau und Rot im Farbe¬ 
kasten durch schmale Farbebrocken voneinander 
getrennt, so wird man diese drei Farben ganz bequem 
miteinander drucken können. Bei grossen Autlagen 
dürfte dieses Verfahren wohl der Mühe lohnen. Sollte 
der Ausschnitt im Heber nicht genügen, um das Ver¬ 
mischen der Farben zu verhindern, so bleibt immer 
noch der Ausweg übrig, auch aus den übrigen Masse¬ 
walzen derartige Ringe heraus zu schneiden. 

—I Blau Tj Schwarz i Rot 1— 




Fig. io. Stellung der Form auf dem bedruckten Bogen beim Mehr¬ 
farbendruck auf der einfachen Schnellpresse. 

Wenn man die gleiche Arbeit auf einer Zwei¬ 
farbenmaschine drucken will, so würde man bei 
grossen Auflagen noch schneller zum Ziele kommen, 
wenn man beide Formen zweimal setzt, demnach 


eine Doppelform Längenlinien und eine Doppelform 
Querlinien mit eingefügtem Debet und Credit benutzt. 
Die Formen werden dann auf den Fundamenten 
plaziert und in dem Heber, welcher die Farbezu¬ 
führung für die Querlinienform vermittelt, würde 
ein Ausschnitt zu machen sein, damit das Debet 
und Credit aus dem neben dem Blau mit Schwarz 
gefüllten Farbekasten schwarz gefärbt werden. — 

Wir haben jetzt noch kurz auf die Zioeifarben- 
maschine und bezüglich ihrer Benutzung zum Farben¬ 
druck hinzuweisen. 

Wie wir schon in dem Vorstehenden andeuteten, 
ist die Zweifarbenmaschine eine Schnellpresse ge¬ 
wöhnlicher Konstruktion mit zwei Fundamenten, 
zwei Farbewerken und einem Druckzilinder. Dieser 
Druckzilinder führt den zu bedruckenden Bogen über 
beide Fundamente weg, ermöglicht demnach bei 
genauestem Register ein Bedrucken in zwei Farben, 
da die vorhandenen zwei Farbewerke ein ver¬ 
schiedenartiges Einfärben jeder Formen gestatten. 

Diese Maschine ist freilich mehr geeignet, Far¬ 
ben in- oder nebeneinander, als aufeinander zu 
drucken, denn, da nur ein Zilinder vorhanden ist, so 
würde die für die eine Form erforderlich gewesene 
Zurichtung auch auf die zweite einwirken, also 
eventuell eine ganz mangelhafte Wiedergabe der¬ 
selben herbeiführen; es kann demnach, will man 
dem begegnen, nur eine Zurichtung unter den Platten 
oder Formen selbst stattfinden. 

Die Konstruktion einer Zweifarbenmaschine hier 
spezieller zu behandeln liegt nicht in der Bestimmung 
dieses Artikels, dürfte wohl auch insofern nicht nötig 
sein, als dieselbe ja im Wesentlichen den gewöhn¬ 
lichen Schnellpressen gleicht, nur, dass sie einige 
Teile (Fundament und Farbewerk) doppelt enthält. 

Was nun die Behandlung dieser Maschine be¬ 
trifft, so sei dieselbe an einem Beispiel veranschau¬ 
licht. Nehmen wir an, es handle sich um den Druck 
eines Prachtwerkes, dessen schwarz gedruckter Text 
mit roter Linieneinfassung und mit roten Initialen zu 
verzieren ist. In diesem Falle thut man gut, die 
sclnvarze Form auf das hintere, die rote auf das 
vordere Fundament zu nehmen. Als Grund dieser 
Formenstellung ist anzugeben: weil die schwarze 
Form leichter zu regulieren ist als die rote und w T eil 
man die bunte Färbung dadurch besser zur Hand 
hat, denn das vordere, bequemer zugängliche Farbe¬ 
werk nimmt in diesem Falle die rote Farbe auf. 

Die Formen sind, wie bei den andern Maschinen, 
nach den in der Mitte des Fundaments eingerissenen 
Richtungslinien zu legen; ausserdem sind bei diesen 
Maschinen an der hintern Knake nicht nur Schrauben 
zum Hinter- und Vorbewegen der Form, sondern 
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auch zum Herüber- und zum Hinüberbewegen der¬ 
selben vorhanden. Nach dem hintern, unverstell¬ 
baren Fundament ist auch der Druck des Zilinders, 
entsprechend der im Geschäft eingeführten Schrift¬ 
höhe, zu regulieren und hiernach das vordere ver¬ 
stellbare Fundament einzurichten. Die Verstellbarkeit 
der Höhe dieses Fundaments ist eine grosse Annehm¬ 
lichkeit, denn es ist auf 
diese Weise die Druck¬ 
stärke leichtest zu re¬ 
gulieren. 

Schreiten wir nun 
zum Registermachen der 
als Beispiel gewählten 
Arbeit. Zuerst ist zu 
beachten, dass die Li¬ 
nienform ins Register 
kommt und zwar so, 
indem man möglichst 
die ganze Form bewegt, 
doch dabei im Auge be¬ 
hält, dass das Fassen 
des Papierrandes durch 
die Greifer in richtigem 
Verhältnis bleibt. Diffe¬ 
renzen, welche sich 
nicht durch das Ver¬ 
rücken der ganzen Form 
regulieren lassen, müs¬ 
sen natürlich an der 
betreffenden Stelle be¬ 
richtigt und zu dem 
Zweck die Form auf¬ 
geschlossen werden. 

Das Auf- und wieder 
Zuschliessen muss aber 
vorsichtig geschehen, 
damit man nicht alle 
Teile der Form in Mit¬ 
leidenschaft zieht. 

(Fortsetzung folgt.) 


Amerikanische Schliessvorrichtung 

für Zeitungsspalten-SchifTe. 

eit der Spaltensatz für Zeitungen auf dem Schiff 
in der Korrekturpresse abgezogen wird, kam 
es hauptsächlich darauf an, dem Satz einen möglichst 
festen Verschluss zu geben, um ihn gegen das Da¬ 
rübergehen der Walze zu sichern. Die Liberty 
Machine Works in Newyork (Frankfort Street 54) 


bringen nun unter dem Namen >Liberty« Galley 
Lock-up (Liberty Schiffsverschluss) eine neue und, 
wie es scheint, sehr wirksame Methode in den Ver¬ 
kehr, diesen Schluss zu bewerkstelligen. Die Vor¬ 
richtung ist aus Messing gearbeitet und weder dem 
Einfluss heisser noch feuchter Witterung unterworfen 
und fallen Schrägstege, Keile, Aussuchen derselben, 

Keiltreiber und Hammer 
gänzlich weg. Der Ver¬ 
schluss ist so sicher, 
dass weder die Länge 
der Spalte, noch mehr¬ 
maliges Abziehen den 
Satz lockern können. 
Das Schliessen selbst 
nimmt nur die Hälfte 
der Zeit in Anspruch, 
wie dies nach jeder an¬ 
dern Methode der Fall. 
Bezüglich der Dauer ist 
die Vorrichtung unver¬ 
wüstlich, während die 
Schrägstege und Keile 
gelegentlich erneuert 
werden müssen. In Be¬ 
tracht der Ersparnis an 
Zeit u. ScHliessmateria- 
lien sollen sich, wie die 
Firma in dem betreffen¬ 
den Prospekt behauptet, 
die Auslagen in drei 
Monaten vollständig be¬ 
zahlt machen. Die das 
Schliessen bewirkenden 
Heblinge sind alle von 
gleicher Grösse und be¬ 
darf es keines besondern 
Aussuchens, um pas¬ 
sende zu finden. Die 
Anleglinie am Ende der 
Spalte ist mit einem der Heblinge verbunden und 
letzterer gleitet, wie aus Fig. 1 ersichtlich, am An¬ 
legsteg auf und ab. Beim Schliessen des Schiffes 
wird der Seitensteg an den Satz gelegt, dann der 
abgesonderte Hebling eingelegt und beide Heblinge 
so weit vorgerückt und fest angepresst, bis die 
Krümmung dicht schliesst. 

Von den beistehenden Abbildungen ist Fig. 1 
die Vollansicht eines zum Korrekturabziehen be¬ 
reiten Schiffes. (Das Wort Type bedeutet den 
Schriftsatz.) 

Fig. 2 stellt die untere Anleglinie und den mit 
ihr verbundenen Hebling dar. 



Einfassung und Schrift von der Schriftgiesserei Flinsch, 

Ecke unten rechts von Meyer A Schleicher, Zierlinien von Scheiter & Gieseckc. 
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Einfassung von der Schriftgiesserei Flinsch in Frankfurt a. M., Linien von Zierow & Meusch in Leipzig. 2 
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Fig. 3 ist der Anlegsteg mit der Nute, in welche 
das hintere runde Ende des Heblings gesteckt wird. 

Fig. 4 ist ein abgesonderter Hebling. 

Preis für die Schliessvorrichtung, welche jeder 
SchifTsgrösse angepasst werden kann, 6 M.. Preis des 
Schiffes 9 1 /*: 60 1 /« cm 8 M. Zu beziehen von F. M. 
Weilers Liberty Machine Works, Berlin W (Kronen- 
Strasse 8). 

Das » Liberty «■ Schiff selbst, für welches oben 
beschriebene Schliessvorrichtung bestimmt ist, ist 
durchaus von Messing und kann infolge seiner soli- 


Sehriftprobensehau. 

®E@ie Schriftgiesserei Flinsch überliess uns zur 
Benutzung für das Archiv ihre schönen 
Gotischen Federzüge und haben wir dieselben vor¬ 
stehend in ihren einzelnen Figuren wiedergegeben. 
Anwendungen derselben zur Verzierung von Initialen 
finden unsere Leser im Text des heutigen Heftes, wo 
sich ferner auch Anwendungen der in Heft 12 des 
vorigen Jahrganges abgedruckten Rococo-Einfassung 



1 


yj 

CT 


I 

1 

I 


Fig. 6. 


Fig. 7. 


Fig. H 


den Konstruktion durch starkes Schliessen nie aus 
Winkel und Fugen getrieben werden. Die Firma 
bietet eine dreijährige Garantie und im Fall des 
Zerbrechens Ersatz in Form eines neuen Schiffes 
ohne Entschädigung. Ein Blick auf die darstellen¬ 
den Figuren wird dessen Konstruktion erklärlich 
machen. Die beiden Enden der untern Leiste sind mit 
Nuten versehen, welche in Vorsprünge an den Enden 
der Seitenleisten passen, wodurch der richtige Winkel 
gesichert bleibt. Die in Fig. 5 und noch deutlicher 
in Fig. 6 sichtbaren Bolzen sind an die untere Leiste 
geschnitten und gehen durch die betreffenden Löcher 
in die Seitenleisten. In Fig. 7 und Fig. 8, in welch 
letzterer eine Ecke vollständig zusammengefügt ist, 
ist die Art und Weise der Zusammenfügung ange¬ 
geben. Die untere Querleiste und die Seitenleisten 
sind mit dem Boden durch Nieten verbunden, welche 
durch Leisten und Boden gehen. 


in Form einer Adresskarte, einer Tanzordnungs¬ 
und einer Rechnungsverzierung befinden, die den 
genannten Arbeiten zu einer sehr gefälligen Zierde 
gereichen. Auch in diesem Heft druckten wir wieder 
einige Neujahrsgratulations-Vignetten von derSchrift- 
giesserei Flinsch ab, um einen grossen Teil dieser 
gefällig gezeichneten Vignetten zur Ansicht unserer 
Leser zu bringen. 

Von der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Gieseche 
befindet sich im Text dieses Heftes eine für Avise 
geeignete hübsche Vignette; wir empfehlen diese 
Vignette gleichfalls der Beachtung unserer geehrten 
Leser. 

In Heft 11 v. J. erwähnten wir einer originellen 
Schriftprobe von MacKellar, Smiths & Jordan Co. 
in Philadelphia, eine Kollektion neuer, höchst origi¬ 
neller Hände enthaltend. Die nachstehend abge¬ 
druckte Serie ist soeben von Wilhelm Gronaus 
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Satz und Druck unserer Probeblätter. 
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Schriftgiesserei herausgegeben worden und setzen 
nunmehr auch den deutschen Accidenzsetzer in den 
Stand, dieses originelle und hübsche Material für 
seine Sätze, insbesondere für Inserate verwenden 
zu können. 


dem Boden des gediegensten künstlerischen Ge¬ 
schmackes stehen«. Der Satz, aus ganz einfachen, 
mit grossem Geschmack gewählten Materialien ge¬ 
bildet, zeigt sich in einer Eigenart, wie solche kaum 
schöner und gefälliger gedacht werden kann. Der 
den eigentlichen Titel tragende mittlere Teil ist ge¬ 
bildet aus einem marmorartigen Grunde, in den ein 
Mosaik aus Brendlers Pompejanischer Einfassung 


Neue Inseraten-Hände von Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei in Berlin. 



Satz und Druck unserer Probeblätter. 

ie üblich, geben wir unserem 1. Heft den Titel 
für den gesamten, nun beginnenden 27. Band 
bei. Auch diesmal sind wir bemüht gewesen, etwas 
Originelles und Schönes zu schaffen. Den Entwurf zu 
demselben verdanken wir der Güte des Herrn Watzu- 
lik , Accidenzsetzer der Piererschen Hofbuchdruckerei 
(Stephan Geibel & Co.) in Altenburg und glauben 
durch dessen Wiedergabe unseren Lesern augen¬ 
scheinlich zu beweisen, dass Herr Watzulik, wie wir 
bei Gelegenheit der Besprechung seines Jubiläums 
(Heft 8/9 von 1889, Spalte 275) hervorhoben, auch 
Arbeiten zu schaffen versteht, »die vollständig auf 


eingelassen, die Hauptzeile trägt. Die Seitenleisten 
sind gebildet aus der Römischen Einfassung von Otto 
Weisert , die obere Querleiste aus einer fertigen 
Leiste von J. G. Scheiter & Giesecke , die ausser 
dieser Leiste auch den erwähnten marmorartigen 
Ton und den Lorbeerstab im Mittelteil spendeten. 
Zu der eigentlichen (äusseren) Einfassung sind guil- 
lochierte Linien , begrenzt von einer fetten Linie , 
beide geliefert von H. BertholcL verwendet; auch 
alle übrigen Linien verdanken wir der gleichen, so 
renommierten und bewährten Messinglinienfabrik; 
die kleine in Gold eingedruckte Rosette ist einer Ein¬ 
fassung von J. John Söhne entnommen. Ausgeführt 
wurde der Satz wie der Druck des Titels in unserer 
Offizin. 

2 * 
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Was diesen letzteren betrifTt. so kann man wohl 
sagen, dass die zu seinem Kolorit gewählten, eben¬ 
falls von Herrn Watzulik bestimmten Farben ganz 
wesentlich zu dem gefälligen Aussehen desselben 
beitragen. Das Schwarz und das Gold auf dem 
dunklen Braun, der elfenbeinartige Ton unter den 
Leisten, das Graugrün zur Umgrenzung des Mittel¬ 
teils und endlich der in Rosa und Grau gedruckte 
marmorartige Ton vereinigen sich zu einem höchst 
effektvollen Ganzen. 

Mischung der Farben: Marmorartiger Ton, Rosa, 
gemischt aus Weiss und Karmin, Graugrün . gemischt 
aus Viridingrün und Weiss. Elfenbeingelber Ton , 
unter dem Ganzen, gemischt aus hellem Chromgelb, 
Zinkweiss und Karmin. Graugrün zur Umrahmung 
des Mittelteils, gemischt aus Viridingrün, Weiss und 
etwas Braunlack. Zum dunkelbraunen Ton diente 
Braunlach . Schwarz und Gold wurden in üblicher 
Weise verwendet und gedruckt. 

Den Hauptschmuck unserer Gratulation, Blatt C 
bildet eine Vignette der Schriftgiesserei Flinsch , die 
wir durch Anwendung einer geschnittenen Goldplatte 
noch reicher ausstatteten. Es fanden ferner Ver¬ 
wendung eine der sehr schönen Vignetten von Leute¬ 
mann (Leipzig), ein Monogramm von Rust <(' Ko. 
(Wien), die Römische Einfassung (kleinster Grad) 
von Otto Weisert , eine Griechische Einfassung von 
J. G. Scheiter & Giesecke , eine Ecke (oben links) von 
Meyer & Schleicher und Linien von Zierow & Mensch. 

Gedruckt wurde das Blatt mit graugrünem Tan, 
gemischt aus Viridingrün, Braunlack und Weiss, mit 
Gold in gewöhnlicher Weise, Braun von Käst d- 
Ehinger und mit Russischgrün von Gauger in Ulm. 

Blatt A bringt zwei Karten in mehrfarbiger 
Ausführung, beide geschmückt mit neuen Vignetten 
von J. G. Scheiter <fc Giesecke. Diese Vignetten, 
deren die genannte Firma eine ganze Kollektion 
herausgab und für Farbendruck einrichtete, ver¬ 
dienen durch ihre vorzügliche Ausführung und ihr 
hübsches, lebhaftes Kolorit entschieden Beachtung, 
denn sie vermögen, an passender Stelle verwendet, 
einer Arbeit zu grosser Zierde zu gereichen. Es 
kamen zu ihrem Druck ü Farben zur Anwendung, 
deren Nüance die Giesserei auf ihrem Probeblatt 
ganz genau erkenntlich durch Muster angab. Die 
verwendeten Einfassungen und Ecken sind mit. Aus¬ 
nahme der Strichlinien , die von Zierow <f Mensch , 
ebenfalls von J. G. Scheiter & Giesecke geliefert. 
Für die obere Karte (1) kam die schöne Renaissance- 
Fraktur von Genzsch & Heyse zu vorteilhaftester 
und ansehnlichster Verwendung. Über die sonst 
noch angewendeten Schriften gibt das nachstehende 
Verzeichnis Auskunft. 


Gedruckt wurde das Blatt in folgenden Farben 
und in der hier angegebenen Reihenfolge: Konturform, 
Hellbrauner Lack , blauer Ton , gemischt aus Mi lori- 
blau und Weiss, gelber Ton , helles Chromgelb, roter 
Ton ) gemischt aus Magentarot und Weiss, grauer 
Ton , gemischt aus Grün, Braunlack und Weiss und 
endlich Geraniumrot für die Initialen. 

Wir möchten unsere Leser noch besonders 
darauf aufmerksam machen, dass wir für dieses 
Blatt den Druck so ausführten, wie wir dies in dem 
Artikel >Der Buntdruck auf Buchdruckpressen« em¬ 
pfahlen. Die Konturform wurde zuerst gedruckt, die 
übrigen Farben lasierend darüber. 

Blatt B, eine Arbeit der Piererschen Ho/buch- 
druckerei in Altenburg, enthält zwei Briefköpfe in 
ein- und zwei solche in zweifarbigem Druck, so dass 
demnach allen Anforderungen unserer Leser an die 
Druckausführung genügt ist. Für die zweifarbigen 
Köpfe kam ein Orange zur Verwendung, das dem 
heutigen Geschmack für orange oder kupferfarbige 
Töne in bester Weise entspricht. Auch von diesen 
Köpfen lässt sich wohl mit Recht sagen, dass sie 
gefällig und höchst originell komponiert sind und die 
ganze Eigenart der Piererschen Arbeiten erkennen 
lassen. Es wurde für dieses Blatt zumeist Material 
von J. G. Scheiter <0 Giesecke und Emil Berger 
verwendet. 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Titelblatt. Spitze, obere Leiste, Lorbeerstab , Verlag 
von Alexander Waldow von J. G. Scheiter & Giesecke, 

von J. John Söhne, Seitenleiste und von Weisert, 

von Brendler & Marklowsky, Archiv Buchdruckerkunst 
(schwarz), Alexander Waldow von Ludwig & Mayer, Heraus¬ 
gegeben , XXVII. Band von Genzsch & Heyse, Verwandte 
Geschäftszweige, für, und , von von Bcnj. Krebs Naelif.. 
Schlussstück von Meyer & Schleicher, Linienmaterial von 
11. Berthold. 

Blatt C. Obere Ecke von Meyer & Schleicher, Griechische 
Einfassung von J. G. Scheiter & Giesecke. die übrige Ein¬ 
fassung und Ornamente von Weisert, Strichlinien von Zierow 
& Meusch, 1890 von Nies Naelif., Alexander Waldow von 
Woellmer, Monogramm von Rust & Go. (Wien), innere Vignette 
(Gratulation) von Flinsch, untere Vignette von Leutemann. 

Blatt A. 1. Einfassung, Ecken und Vignette von 
J. G. Scheiter & Giesecke. Schriften von Genzsch & Heyse, 
Zierlinie von Berger. 2. Einfassung, Ecken , Vignette, Ein¬ 
tritts-Karte und Schlussstück von J. G. Scheiter & Giesecke, 
Stiftungs-Feier und Leipzig von Ludwig & Mayer, die 
übrigen Zeilen von Brendler & Marklowsky, Musterlinien 
von Zierow & Meusch. 

Blatt B. Satz und Druck der Piererschen Hofbuch¬ 
druckerei in Altenburg. 
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Zeitschriften und Bücherschall. — Mannigfaltiges. 


Zeitschriften und Biiehersehau. 

— Zu den schönsten und wertvollsten Büchern des 
bevorstehenden Weihnachtsmarktes gehört ohne Zweifel 
der diesjährige (elfte) Band der bei J. J. Weber in Leipzig 
erscheinenden, längst rührnlichst bekannten Meister werke 
der Holzschneidekunst auf dem Gebiete der Architektur, 
Skulptur und Malerei. Man weiss, dass jeder neue Band 
jeweilen die besten Bilder enthält, welche im Laufe der 
Jahre allmählich in der »Illustrierten Zeitung« erschienen 
sind. Mit Vergnügen findet man dieselben hier gesammelt, 
nachdem man wold oft bedauert, dass einem dieses oder 
jenes Bild, das man lieb gewonnen hatte, mit der einzelnen 
Zeitungsnummer aus dem Gesichtskreise entschwunden 
war. Die kleine Bildergallerie in dem prächtigen Folio¬ 
bande, welcher auf 18 Mark zu stehen kommt, setzt sich 
zusammen aus Nachbildungen der hervorragendsten Kunst¬ 
werke alter und neuer Zeit. Die internationalen Kunst¬ 
ausstellungen bringen es mit sich, dass die Schöpfungen 
auf dem Gebiete der Malerei besonders zahlreich vertreten 
sind, ein Umstand, der den »Meisterwerken«, insofern sie 
ihren Stoff aus der Kunst der unmittelbaren Gegenwart 
schöpfen, neben einem historischen, auch einen hohen, 
man möchte sagen, tagesgeschichtlichen Wert verleiht. 
Jeder der 87 Holzschnitte, welche dieser Band enthält, 
kann geradezu ein Kunstwerk genannt werden, und man 
muss staunen, wie für den oben genannten Preis eine so 
reiche Bildergabe in so vortrefflicher Ausführung und 
Ausstattung dargeboten werden kann. 

— Zu den Hauptwerken des jüngst verstorbenen 
gefeierten Dichters Robert Hammerling wird mit Recht 
die herrliche Dichtung Her König von Sion gezählt. Von 
der seit Jahren vorbereiteten Prachtausgabe dieses Werkes 
mit den Holzschnitt-Illustrationen der Maler Hermann 
Dietrichs und Adalbert von Rössler ist nun das 1. Heft 
erschienen. Ist dem Dichter selbst auch nicht vergönnt 
gewesen, das Buch in der dem Werke des Epos ent¬ 
sprechenden prächtigen Ausstattung zu bewundern, so 
haben ihm doch die Bilder im Original und in der 
vorzüglich gelungenen Reproduktion Vorgelegen und be¬ 
geisterte Anerkennung seinerseits finden dürfen — gewiss 
eine wertvolle Empfehlung für dieselben. Die renommierte 
Verlegerfirma bürgt dafür, dass das gesamte Werk sich 
durch seine elegante und gediegene Ausstattung den Beifall 
des Publikums und der Fachpresse erwerben wird. 

— Almanach für Buchdrucker 18 ( J0 herausgegeben von 
Heinrich Faber. Wien, Druck und Verlag der Genossen¬ 
schafts-Buchdruckerei. Von diesem im 3. Jahrgang er¬ 
scheinenden Almanach liegt uns die Ausgabe für 1890 vor. 
Wir empfehlen das hübsch ausgestattete Werkchen den 
Gehilfen kreisen zur Beachtung. 

Das soeben erschienene Heft 5 des Universum, 
Illustrierte Familienzeitschrift, enthält: Textbeiträge: Die 
Falkner vom Falkenhof. Roman von Euf. Gräfin Ballestrem 
(Fortsetzung); Das Haräm-esch-Scherif von Prof. H. Brugsch- 
Pascha (mit Illustrationen); Wand an Wand. Novelle von 
Ed. Engel; Die unsterbliche Stimme von Otto Neumann- 
Hofer; Der steinerne Gast. Roman von R. von Gottschall 
(Fortsetzung); Friedrich Schmidt (mit Porträt); Der Pflanzen 
Schutz und Trutz; Das »Urania«-Theater in Berlin (mit 
Illustration); Zwei Meisterwerke der Goldschmiedekunst 
von Ad. Feldmann (mit Illustration). — Kunstbeilagen: 
Der gescheidte Schnauzei von Ed. Griitzner (Lichtdruck); 
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Ein bestraftes Ständchen von E. Pütz; Das Fest des Er¬ 
lösers in Venedig von F. Zonaro; Schladming in Steier¬ 
mark von L. Correggio; Herz ist Trumpf von H. Oehmichen. 
Preis des Heftes 50 Pf. 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. lOOjähriges: Am 23. Oktober die Firma 
Gerhard Stalling in Oldenburg. — 7'Jähriges: Am 13. November 
die G. Braunsche Holbuchdruckerei in Karlsruhe und deren 
Besitzer Herr Herr Heinrich Knittel (2öjähriges Prinzipals¬ 
jubiläum). — öOjähriges: Am 1. Oktober die Buchdruckerei 
Heinrich König in Lüneburg. — Am 10. Oktober die Buch¬ 
druckerei W. Levgsohn in Gntnberg in Schl. — Söjähriges: 
Am 1. November der Obermaschinenmeister Georg Christo- 
pliori bei J. B. Hirschfeld in Leipzig. 

— Gestorben. Am 22. Oktober der Buchdruckerei¬ 
besitzer Heinrich Hogrefe in Mannheim. — Am 23. Oktober 
der Buchdruckereibesitzer Gustav Beren in Bawitsch. — 
Am 28. Oktober der Buchdruckereibesitzer Nägeli-Weidmann 
in Zürich. 

— Von der Farbenfabrik in Firma Gehr. Jänecke <£• 
Fr. Schneemann in Hannover liegt uns der neueste Preis¬ 
kurant über Druckfarben in eleganter und exakter Druck¬ 
ausführung, geziert durch einen schönen, mehrfarbigen 
Umschlag, vor. Beigegeben ist diesem Preiskurant ein 
Heft mit Abdrücken von Merkantil-, Plakat- und Tonfarberi, 
sowie eine schön gebundene, komplette Farbenprobe der 
sämtlichen bunten Farben dieser renommierten Fabrik. 
Beide Proben zeichnen sich durch vortrefflichen Druck 
aus und dürften mehr wie jede mündliche oder schriftliche 
Empfehlung die Güte der Fabrikate der Firma Gebr. Jänecke 
& Fr. Schneemann beweisen und derselben wieder neue 
Kunden erwerben. Ein einfacherer Preiskurant der gleichen 
Firma liegt dem heutigen Heft bei. 

— Die Farbenfabrik von Beit <& Philippi in Hamburg 
und Stassfurt hat soeben einen neuen Preiskurant in ele¬ 
gantester Ausführung herausgegeben. Wir machen unsere 
Leser darauf aufmerksam, dass die genannte Firma diesen 
Preiskurant gewiss bereitwilligst allen Denen senden wird, 
welche Einsicht davon zu nehmen wünschen. Eine uns 
gleichzeitig zugegangene Farbenprobe, 10 lithographische 
Farben, darunter auch grünliche und bläuliche Federfarbe, 
beweist, dass sämtliche Farben von vorzüglicher Güte sind. 

— Die Lithographie, Buch- und Steindruckerei von 
Hegll dt Klein in Barmen übersendet uns ihr reichhaltiges 
Musterbuch von Gratulationskarten aller Art in einfachem 
Buchdruck, wie in elegantem lithographischen Chromodruck. 
Es befinden sich in dieser Sammlung sehr gefällige Muster, 
die um so mehr den Beifall des Publikums finden werden, 
als sie eine gewisse Einfachheit zeigen. Die Herren 
Ileyll & Klein liefern den Druckereien für einen zivilen 
Preis Musterbücher oder lose Karten zur Vorlage für ihre 
Kunden und vergüten den Betrag zurück, falls eine ent¬ 
sprechende Bestellung erfolgt. 

— Eine Verbesserung am Auslegetisch der Schnellpressen 
ist nach der Zeitschrift f. Deutschi. Buchdrucker, von Herrn 
C. Schmidt. Obermaschinenmeister in der Strassburger 
Druckerei und Verlagsanstalt in Strassburg erfunden 
worden. Diese Verbesserung ist ein Apparat, welcher in 
den Auslegetisch der Maschine eingelassen wird und, wenn 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



27 


Mannigfaltiges. 
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die Maschine in Betrieb gesetzt ist, Bogen für Bogen, 
sobald sie vom Ausleger heruntergleiten, bis zu einer 
Höhe von 1 bis l 1 /* Ries Papier in solche schöne glatte 
Lage bringt, dass man meint, das Papier sei mittelst 
Schneideapparat geschnitten. Der Apparat, welcher an 
jeder Maschine angebracht werden kann und 50 M. kostet, 
ist in der Offizin der Strassburger Druckerei und Ver¬ 
lagsanstalt an sämtlichen Schnellpressen angebracht. 

— f Im »American Art Printer« wird die vom Erfinder 
der Oivltypic oder Chaostypie , Johnston, befolgte ursprüngliche 
Methode in folgenden Worten beschrieben: Die obere Fläche 
eines Stück dicker satinierter, geschöpfter Pappe wird mit 
einem feuchten Schwamm oder Lappen mehrmals iiber- 
strichen bis der Glanz verschwindet. Dann wird aus 
Chinesischweiss oder fein gepulvertem weissem Thon und 
Wasser ein Brei in der Konsistenz gewöhnlichen Syrups 
gebildet. Einem Weinglas voll dieses erweichten Thons 
werden einige Tropfen irgend einer Schleimsubstanz zu¬ 
gefügt: je weniger Schleim um so besser. Der Zusatz 
geschieht aus dem Grunde, dass der Thon fester an der 
Pappe haftet. Mit einem Lappen, Spatel oder feinem Pinsel 
werden mit der weichen Thonsubstanz allerhand beliebig 
geformte Figuren aufgetupft oder aufgestrichen, wobei ent¬ 
sprechend grosse leere Räume der Pappe leer gelassen 
werden. Die aufgetupften unregelmässigen Flecken. Win¬ 
dungen und Striche bilden später die Druckfläche. Der 
Thon trocknet sehr schnell und kann unmittelbar im 
Stereotypgiessinstrument eine Platte von dem Pappstück 
gegossen werden. Nach dem Bestossen und Aufklotzen ist 
sie zum Druck bereit. 

— f In London ist soeben ein in Amerika erfundener 
automatischer Selbstanleger für einzelne Bogen an Schnell¬ 
pressen zur Prüfung angekommen. Der Erfinder behauptet, 
dass es ihm endlich gelungen, die Schwierigkeiten zu 
beseitigen, welche der Einführung dieser so schätzens¬ 
werten Apparate entgegenstanden. In den Vereinigten 
Staaten sind für Vervollkommnung von Anlegapparaten 
schwere Summen ausgegeben worden, ohne einen be¬ 
friedigenden Erfolg herbeizuführen. Vor zwölf oder fünf¬ 
zehn Jahren wurde ein solcher überall laut angepriesen, 
aber er fand im Allgemeinen nicht besondern Anklang. 
Es wurden zwar an demselben einige Verbesserungen 
vorgenommen, ohne jedoch den gehegten Erwartungen zu 
entsprechen; jetzt ist gar keine Rede mehr davon. Natür¬ 
lich ist man auf die Wirkung des neuen Apparates gespannt. 
Dem, der das Problem glücklich löst, steht zweifellos eine 
glückliche Zukunft in Aussicht. 

— f Gar viele Leute wissen nicht, wie man Journale. 
Flugschriften. Musiknotenhefte u. dergl. so zusammenrollt, 
dass sie sich beim Wiederaufrollen glatt auf den Tisch 
legen. Ist der Umschlag von einer gerollten Drucksache 
abgezogen, so ist man genötigt, sie zwei bis dreimal in 
entgegengesetzter Richtung zu rollen, bis sie bequem zu 
lesen ist; dies ist aber unangenehm und umständlich. 
Nun die Sache ist ganz einfach. Man rolle den Gegen¬ 
stand so zusammen, dass die Titelseite nach aussen kommt 
und nicht nach innen, wie dies der gewöhnliche Brauch 
ist. In dieser Weise drückt sich der Gegenstand durch 
seine eigene Schwere auf dem Tische von selbst glatt, 
während umgekehrt, die Ränder immer die Neigung bei¬ 
behalten, nach aufwärts zu steigen. 

— Die Deutsche Verlagsanstalt (vormals Ed. Hall¬ 
berger) in Stuttgart verteilt dieses Jahr 16 Prozent Divi¬ 
dende, gegenl 5 Prozent im Vorjahre. 
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— Die vierte Quartalsversammlung der Innung Dresdner 
Buchdruchercihesitzer wurde durch eine Mitteilung des Herrn 
Geh. Uommerzienrath v. Baensch auf das angenehmste 
überrascht und hoch erfreut, nach welcher die kürzlich 
verstorbene Frau Commissionsrath Henriette Caroline 
verw. Klemm, den letztwilligen Verfügungen ihres vor 
einigen Jahren entschlafenen Gatten entsprechend, in hoch¬ 
herziger Weise der Innung ein Legat von 10000 M. 
überwiesen hat, welches unter dem Namen »Heinrich 
Klemm-Stiftung« verwaltet und deren Zinserträgnis zur 
Unterstützung bedürftiger und zugleich würdiger Buch¬ 
drucker verwendet werden soll. Die Versammlung bezeigte 
der Erblasserin ihre Dankbarkeit für diesen schönen Beweis 
von Gemeinsinn durch Erheben von den Plätzen. In gleicher 
Weise wurde auf Veranlassung des Vorsitzenden dem Herrn 
Geh. Commerzienrath v. Baensch, welcher der Verstorbenen 
beratend zur Seite gestanden, gedankt. 

— Bezüglich der Petition des Vorstandes des Deutschen 
Buchdrucker-Vereins zu Leipzig um Herabsetzung des 
Portos für Drucksachen im Gewichte über 50 bis zu 
1(X) Gramm, beschloss der Bundesrat. dass es, in Rück¬ 
sicht auf die erfolgten Erörterungen, nicht angängig er¬ 
scheint, Weiteres in der Angelegenheit zu veranlassen. 

— Die Schinkenmühle. Im »Buchhändler-Börsenblatt« 
findet sich folgende spasshafte, wenn auch offenbar sehr 
ernsthaft gemeinte Annonce: »Gesucht ein tüchtiger Ver¬ 
leger für mein ganz eigenartiges und klassisches, zirka 
30000 Zeilen grosses, fünfbändiges Gedicht: »Die Schinken¬ 
mühle«, mit welchem sich brillante Geschäfte machen 
lassen dürften. Dasselbe besteht aus humoristischen, 
vortrefflich gezeichneten Figuren. Scenen und Uharakter- 
bildern. welche zu hübschen Erzählungen verflochten sind, 
ist in herrlich fliessenden, anmutigen Versen geschrieben 
und gänzlich frei von religiösen und politischen Tendenzen, 
so dass es sich einen grossen Leserkreis aus allen Ständen 
und Konfessionen gewinnen dürfte. — Wegen seines grossen 
Umfanges wäre es am gewinnbringendsten, wenn es in 
zirka 40 wöchentlichen Lieferungen erscheinen würde. 
Beansprucht werden 50 Prozent des Reingewinnes. II. Weid¬ 
ner zu Altona an der Elbe«. — Dem Verleger, der so 
glücklich ist, diese Schinkenmühle zu erwerben, dürfen 
seine Konkurrenten gratulieren. 

Über die belgische Presse macht Maurice van Lee, 
Sektionschef im Ministerium des Innern und des öffentlichen 
Unterrichts zu Brüssel, dem Zeitungsmuseum in Aachen 
interessante statistische Angaben. Darnach erscheinen in 
den sieben Provinzen Belgiens täglich 68 politische Zei¬ 
tungen (darunter 28 in der Provinz Brabant, 5 finanzielle 
Zeitungen, 2 Ackerbau- bezw. Handels- und Gewerbezei¬ 
tungen, sowie 6 sonstige Zeitungen, Nicht täglich, jedoch 
wenigstens einmal wöchentlich erscheinen 290 politische 
Zeitungen, 16 finanzielle Zeitungen, 55 Ackerbau- bezw. 
Handels- und Gewerbezeitungen, ln anderen Zwischen¬ 
räumen erscheinen 7 politische Zeitungen, 4 finanzielle 
Zeitungen. 33 Ackerbau- bezw. Handels- und Gewerbezei¬ 
tungen, sowie 197 sonstige Zeitungen. Die Gesamtzahl 
aller in Belgien erscheinenden periodischen Zeitungen 
beträgt 872, davon entfällt die grösste Zahl mit 336 auf 
die Provinz Brabant, die kleinste mit 16 auf die Provinz 
Limburg. 
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Mannigfaltiges. 


Briefkasten. 

Herrn C. C., Halle a. S. Die uns gesandten Arbeiten jener Ofüzin 
sind allerdings Raritäten im wahren Sinne des Wortes. Insbesondere 
der Briefkopf ist von einer Geschmacklosigkeit sondergleichen. Die 
Anwendung der Ornamente ist beispiellos!! — Herrn Fr. S., Marburg. 
Wir zollen Ihnen gern unsere Anerkennung für Ausführung der Karte; 
sie lässt wieder einen Fortschritt in sorgfältiger Wahl der Schriften, 
guter Gruppierung derselben und verständnisvoller Anwendung der 
Ornamente erkennen. Fahren Sie nur so fort. — Herrn Paul B., Jena. 
Wir haben uns sehr gefreut, die selbständige Arbeit oines alten Schülers 
zu erhalten und sprechen Ihnen unseren Beifall aus. — Offizin F. G., 
(.'.hur. Das Diplom ist eine saubere Arbeit Ihrer Druckerei. Der Satz 
der Einfassung ist gefällig, doch bezüglich der Textschrift hätten wir 
eine andere Wahl getroffen. Die Schrift ist für eine solche Arbeit zu 
unruhig; eine einfache Antiqua hätte sich besser gemacht. Der Druck 
ist gleichfalls lobenswert. — Herrn H. H., Darmstadt. Wir bestätigen 
Ihnen den F.mpfang Ihres Musterbuches und bemerken Ihnen für heute, 
dass wir manches Hübsche und beachtenswerte darin gefunden haben. 
Ein Referat wird in Heft 2 erfolgen. Das extra gesandte Programm 
zum Luther-Festspiel entspricht ganz der Güte Ihrer übrigen Arbeiten. 
Die Krebsschen Blattstücke hätten wir jedoch in diesem Fall, weil 

nicht zu den übrigen Oma- menten passend, vermieden. — Herrn 

A. S. in B. Die betreffende Sammlung enthält viele recht gefällige 
Muster, besonders in Steindruck. Was die in Buchdruck hergestellten 
betrifft, so linden wir allerdings, dass die Ausführung des Druckes 
häufig durch unscharfe Schriften gelitten hat, auch scheint uns keine 
entsprechend gute Farbe verwendet worden zu sein, die Zeilen sehen 
zumeist grau und wässrig aus. Was die sonstigen, uns übersandten 
Drucksachen betrifft, so müssen wir gestehen, dass wir nicht alle 
gleichwertig finden. Es ist manche anerkennenswerte Leistung 
darunter, aber auch solche, die weniger gut sind. Wahrscheinlich 
kämpfen sie noch mit ungeübten Arbeitskräften und mit Mangel an 
passendem Material. Bei dem guten Willen aber, welchen Sie zeigen, 
wird es Ihnen nicht schwer werden, Abhilfe zu schaffen — Herrn E. E., 
Berlin. Das Sch war/, werden der Schriften kann nur in der Komposition 
des Metalls liegen, es schadet den Schriften aber nichts. Anders 
wäre es, wenn die Schriften weiss, oder nach längerer Zeit grau 
würden. In diesem Falle ist es Oxyd und wäre die Entstehung des¬ 
selben in der mangelhaften Komposition des Metalls, Verwendung 
feuchten eichenen Holzes zu den Kästen, Feuchtigkeit des Lokals etc. 
zu suchen. 
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Inhalt des i. Heftes. 


Die Herstellung von Landkarten für und durch Buchdruck. — Der 
Buntdruck auf Buchdruckpressen. — Amerikanische Schliessvorrichtung 
für Zcitungsspalten-SchilTe. — Schriftprobenschau. — Satz und Druck 
unserer Probeblätter. — Bezugsquellen. — Zeitschriften und Bücher¬ 
schau. — Mannigfaltiges. — Annoncen. — Inhalt. — Accldenzmuster 
Im Text; 1 Neujahrskarte. — 1 Rechnungskopf. — 1 Avis. — 1 Adress- 
karte. -j 1 Tanzordnung. Beilagen; 1 Blatt Titel. V- 1 Blatt Gratu¬ 
lation. v— 1 Blatt Karten. \J- 1 Blatt Briefkopf®/ — 1 Proiskurant von 
Gebr. Jänecke & Fr. Schneemann in Hannover.*/ 


Das Heft enthält im Ganzen 5 Beilagen. Für das Beiliegen der 
fremden Beilagen kann jedoch wegen oft unzureichender Anzahl nicht 
garantiert werden. 


Bezugsbedingungen für das Archiv. 

Erscheinen In 12 Monatsh eften. (Heft 8 und 9 stets als Doppelheft) jedesmal in 
der ersten Monntswoche. HP Für komplette Lieferung, insbesondere voll¬ 
ständige Beilagen, kann nur den vor Erscheinen des 2. Heftes ganzjährig Abon¬ 
nierenden garantiert werden. 

Bezugsquelle Jede Buchhandlung; auch direkt vom Verleger unter Kreuzband. 

Preis: M. 12, unter Kreuzband direkt M. 18,50nach ausserdeutschen Landern 
M. 14,40. Nach komplettem Erscheinen Preis pro Band M. 15,— exkl Porto. 

Annoncen: Preis pro Petitzelle 25, zweisp. 50, dreisp. 76 Pf. Boi häufig« 
Wiederholung Rabatt, Kostenanschläge sofort. Betrage vor Abdruck zu 
zahlen, andernfalls 25 Pf. Extrngebühr. Als Beleg dienen Ausschnitte. 
Beleghefte, wenn verlangt, kosten je nach Ausstattung M. 1,50—2,50 

Beilagen: Quartblatt M. 20, umfangreichere Je nach Gewicht M. 25 etc. 

Novitäten in Originalgus» finden Anwendung im Text und auf den Musterblttnem 
ohne Berechnung, doch wird bedungen, dass dieselben als Entschädigung 
für die durch die Aufnahme erwachsenden Mühen und Kosten Eigentum des 
Verlegers bleiben. Giessenden, welche dies nicht wünschen, wollen sich 
besonders mit uns vereinbaren. 

Klischees von verwendeten Original-Platten geben wir ab, liefern auc h Tarbe.i, 
Bronzen, Papiere etc., wie wir solche benutzten; von allen Diplomen hauen 
wir Blunkovordrucke am Lager. 

Schriften, Einfassungen etc. aller Giessenden liefern wir zu Originalpreisen. 


Textschrift von BenJ. Krebs Nacbf., Frankfurt, a. M. Initialen von Otto 
Weise rt, Stuttgart. Überschriften von Emil Berger, Leipzig. Unterrubriken von 
Roos <i Junge, Offenbach a. M. Port Antiqua und halbfette Aldine Kursiv von 
J. G- Scheiter A Glesecke, Leipsig. Gedruckt mit Farbe von Frey <fc Sening, Leipzig, 
auf einer Schnellpresse von Klein, Forst & Bohn Nachf., Johannisberg a. Rh. 


«§*? .Annoncen. 




Eine über 150 Jahre in gutem Be¬ 
triebe befindliche 

Buch- und Steindruckerei 

nebst Buchbinderei ist zu verkaufen. 
Jährl. Umsatz 50—55000 M. Maschinen 
u. Schriftmaterial gut erhalten u. teilw. 
neu. 500 Orig.-Steine. Gasmotor. Off. sub 
V. W. 30 bef. d. Exped. ds. Bl. 




Herrn Karl Krause, Leipzig. 


Mit freundschaftlicher Ergebenheit 


Birkenbusch bei Wittenberg. 


Ich bestätige Ihnen hierdurch gern, 
dass ich mit dem mir im vorigen Jahre 
gelieferten dreiwalzigen Kalander voll¬ 
kommen zufrieden gestellt bin. 


A. Bickel. 
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Oie iessinglinien-Fabrik von 

Gebr. Brandt in Quedlinburg 

empfiehlt als Spezialität 

Messinglinien in allen Mustern, neue 
Inaoratolufassuugen in Messing, neue 
SchluHsliuieu in Messing etc. etc. unter 
Garantie für bestes Metall sowie ge¬ 
naueste Arbeit. MessingBpatien und 
Durchschuss sehr vorteilhaft und nicht 
teurer als Blei. Errattasigter I’reiskuraut 
sowie Probebuch unserer Erzeugnisse 
gratis und frei. 


ilicilljaus & ödjfitiig 

Afcijaffenburg a. Ei 

ff. üüurft^ ttuft 
Äiciuörutfifnrßfn. 

'Firnis, unh ^ufiUrrmtml. 

BrngnijTf rrjtrr |Pirmfn drs Jn- und 
Anslandrs. 


\o\IIIU : 

Victoria-Einfassung. 


Beste konzentrierte 


Leipzig-Reudnitz, 


Stereotypie — Galvanotypie 
Fachtischlerei. 
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in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft 

^Uevawfrtr iUnlboiu, £ct{i;i0. 


Anwendung aus Emil Bergers Renaissance-Einfassung No 560. 
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Wunder: Prei 


zweite Auflage. 


Diese zweite Auflage der höchst verdienstvollen Arbeit des 
Herrn Wunder ist ganz bedeutend vermehrt und genauest 
revidiert, sie sucht deshalb an Vollständigkeit ihresgleichen in 
der Fachlitteratur aller Länder. Von besonderem Interesse sind 
die Angaben von bewährten Preisansätzen für Werke und 
Accidenzarbeiten jeder Art, so dass man, wenn man nach 
ihnen rechnet, nicht lange zu kalkulieren braucht und wirklich 
etwas verdient. Preis M. 8.50. 


% 






ü 



Buchdrucker- und Buchbinder-Anzeiger 

k Inserate ä 20 Pfg. Abonnement ins Aus- 
t land 1 M., in der Schweiz gratis. Ver¬ 
lag in Grüningen (Schweiz). 


iiffo Friebel & Co. 


„ jirfiTii i*tffliffnr“ 

I^V^'^r^^Messiiig-Schriflgiessei'i 


, ,. Jf ^ LEIPZIG-REUDNITZ 

* • > %y' ^yMusterbu ch u. Pr ob et» uchsl nben grfr 

Mechanische Werkstatt . 
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Erste Mannheimer 

Holztypen-Fabrik 

Sachs Sc Cie. 

Mannheim (Baden) 

gegründet 1801, 

liefert als langjährige Spezialität 

Holzschriften und Holzutensilien 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, 
sowie sämtliche Utensilieu für 

Buch- und Steindruckereien. 

Musterbücher und Novitäten 
gratis und franko. 

Auszeichnungen und goldene Medaillen: 

Wien 1873. Nürnberg 1877. Berlin 1887. 
Mannheim 1880. Amsterdam 1883. 
Antwerpen 1885. München 1888. 
Melbourne 1888,89. 


Messinglinien-Fabrik 


S., Prinx^ 


iAAA. 


Meine neueste 


XViCfieCm c WoeC(mer s 

O-chriftgiesserei 

unt * 

Messing-Linien-Fabrik g 
mir BERLIN 

SW., Friedrich-Str. 226. 

| NOVITÄTEN: <£— 

Rococo • Einfassung, 
Schreibschriften, Zierschriften. 

Grosses Lager in 
Brod- und Titelschriften, 
Bestes Hartmetall. 

Druckerei • Einrichtungen 

ä auf Normalsystem stets am Lager, ‘r'tfw 
QgAa ___ 


Gebrüder Brehmer, 

Maschinenfabrik 

P J ag w i tz- Le i pz i g. 

Spezialität: 

Draht-Heftmaschinen 

zum Heften von Büchern, Blocks, 
Broschüren, Kartonagon etc. 


über Buchdruckmaschinen und Utensilien 

ist erschienen und steht Interessen¬ 
ten gratis und franko zur Verfügung. 

Alexander Waldow, Leipzig. 


H /’-'NLZ-CCHNITT'TT' 

^illwlrt^liifirt billigst * f\, 

AlcunderHaldow, Ltlpilg. I * 




ßtqr. 

1864 


Sdjtifhjicfeerei, Stereotypie 

5infograpijt*, UtenfUlen-^abrif 

^teneinricfttumjen unb llmgüffe! 

I poii Drucfercien con meinem grogen | 

! Lager, Stfhm Btrt$ol6. >gj 


in Berlin SW., Lindenstr. 69 
em-p^iektt fteiu jüz devt@tc*$>GctlicG 
eivvge tickte tefr 

pftoWt|p5ctco Snotitut 

sitr gilben, Liitaen unb ödvueffcn. 
du bfyiitvzwny ccm 

tlufofijpicn, (Sfremi^zapnicn ai. 
(Sfiteinotypien. Stoyp., m, tatet 

aiu8 |t<w&o. 


$& 

zu illustrierten Catalogen 
linse rate etc.für jede Jndustrie. 


, ^>'"Carl AbeLs , 

K'Yliv Xylographische Anstalt 

|bl LEIPZIG.Körnerstr. 31 . 




':ü a ää?aä JsaS! 


C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 

von 

schwarzen un<l bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Russ, Firnis, Etikettenlack, Seifenlauge, Walzenmasse 

„the Excellent” C. A. Lindgens. 


3 


Digitized by 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 










































































Hervorragende Neuheiten! 
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Ludwig & Mayer 

Sehriftgiesserei 

in Frankfurt a. M. 

bringen folgende neue und beliebte Erzeugnisse in 
empfehlende Erinnerung: 


Egyptienne Zierschrift 
Breite fette Mediaeval 
„ magere „ 

Fette Grotesque 
Magnaten-Schrift 
Miniatur Grotesque 
Mediaeval Cursiv Rund 
Circular 

Halbfette Circular 
Latein. Schreibschriften 
Deutsch 

Corps 60 Schreibschrift 


Amerikanische Schriften 
Neue Fraktur Schrift 
„ Antiqua ,, 
Visitenkartenschriften 
Mod. Inseraten-Einfassung 
Rokoko-Einfassung 
Dreifarben-Einfassung 
Kaleidoskop Ornamente 
Vignetten und Leisten 
Polytypen neuer Art 
Zeilenfiillstücke 
etc. etc. 


Den Herren Buchdruckereibesitzern 
empfehle ich angelegentlichst meine 


und 

mechanische Werkstätte 

für 

Bachdruckerei-Utensilien. 

Berlin, SW., Bello-Alliance-Str. 88. 

H. Berthold. 


Zu Weihnachtsgeschenken 

eignen sich die Werke aus den Typographischen Verlag von 

Alexander Waldow, Leipzig. 


Kataloge sofort franko 


Btohlfpöschchen 

mit oder ohne Lippe offeriert 

Alexander Waldow, Leipzig. 
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ßuch-& Steindruckfarben- 
;^f>FABRIK^v 
KAST&EHINGER 


ederei 

_LZ EN MASSEN 

Ausführliche Preislisten und 
Druckproben gratis und franco. 


Allen Druckereien angelegentlichst empfohlen: 

T zu Adress-, Menu-, Einladungs- und Tanzkarten, Pro- 
V Ul 111 Ulkt gramme, Tafellieder, Briefbogen, Zirkulare, Jagd- 
_ karten, Diplome, Plakate etc. etc. 
tiratulationskarten in reichster Auswahl und originellster Ausstattung, 
(toldsrhnitlkarten in versch. Grössen zu ausserordentlich billigen Preisen, 
kalender zum Eindruck von Firmen etc. — reizender nutzbr. Wandschmuck. 
Muster sämtl. Gratulationskarten u. Geschäftskarten-Vordrucke 1 M. 

Gratulationskarten allein 50 Pf. — Reklame-Karten 50 Pf. 
komplettes Musterbneli mit Anwendungen etc. — über 100 Muster — 6 M. 

Betrag für Master wird rückvergütet bei Bestellung von 25 M., des Musterbuches von 60 M. 

H. Hohmann, Kunstdruckerei, Darmstadt. 


I Ver neue Werk- oder Zeitungs - Schriften 
anschaffen will, versäume nicht, sich franco 
Proben der 


Benjamin Krebs Nachfolger 

in Frankfurt a. M. 
kommen zu lassen. 


Km 

ft Cr^rundct 1823 




ERGER* 


früher G.Hardegen 


Fabrik von schwarzen und bunten 


hi:m iim: 


«**Firnisssiederei Russbrennerei 


VlCTORIR WALZEN MASSE 

^L LE I PZ IC 
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E? 

Ißrrlin SW., 

JmilaltmtrsE'tralif GD, £(hr Drr JTinQrn sötrafjr. 


Beftes 

QartmetnH. 



£d)riftiiirf?rrri 


Bausfyftem 
Pi bot. 


lDrig.= lßrotfdjriftfn. 2irr* und ÖdjrribfdjriftriL 
jEinfnffungfn. ißudjDrudtrrri=ÖItrnfilirn- 

drinricbtungen u. llmgiiffe in fürj. ^eit ju beit fulant. Bebingungen. 


fm 



GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in Köln-DEUTZ. 



Otto’s neuer Motor, .*KÄT. 

■ liegend von V> bis 100 HP., stehend von V*» bis 6 HP. — 

30000 Exemplare 
mit über 100000 Pfe rdek raft 
im Betrieb. 


OttO’S Zwillingsmotor ^"ÄoTd.r.fürel.k- 

trischen Lichtbetrieb geeignet. Über GOO Anlagen im Betrieb. 

Otto’s Petroleummotor (Benzin) — Betrieb unab¬ 
hängig von Gasfabriken. — Gleiche Vorteile wie bei gewöhn¬ 
lichem Gasmotorenbetrieb. — Ohne weitere Abänderung für 
Leuchtgas verwendbar. — 




17 Preis- 
Me daillenl 


Gegründet 

\ 1843. J 


LlCiEK l)I\D VEKTKEIdlC J JW 

Wien: J. NAGLMEYR 
IV Karlsgasse IS 
Stuttgart: HEINK. GÜNTNER 
Silberburgstrasse 14G 
Hamburg: HENNINGS & IlÜSING 


Berlin: C. L. STEINDECKER 
Markgrafenstrasse S 
Leipzig: A. HOGENFORST 
Eisenbahnstrasse 3 
München: ED. MÖRIKE 
Frauen platz 8 

in Barmen: WILH. SEILER, Kampstrasse 34. 
Preislisten und Farbenproben ffratis und franco. 
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Gegründet 1846. 


Mein r Hopst & Sohn Hochf 

Johannisberg im Rheingau 

liefern 

Schnellpressen für Buch- und Steindruck 

bester Konstruktion und Ausführung. 



Alexander Waldow, Leipzig 

Buchdruckmaschinen-, u. Utensilien-Handlung, 

Graphische Verlagshandlung. 


Original-Liberty-Maschine. 

Grössen und Preise. 

Fund. 21:32 cm. inn. Rahmenw. 18:28 cm, 

„ 26:38 „ * „ 23:32 „ 

* 29:43 „ „ r 25:38 „ 

„ 37:53 „ „ „ 33:48 „ 

Einrichtung für Dampfbetrieb 40 M. 


Beste und billigste Hand-Buchdruckmaschine. 

Grössen und Preise, 

Satzgrösse No. 5. 10:15 cm, 
n „ 7. 15:23 „ 

„ „ 8. 20:30 r 


inkl. Emballage und 
allem Zubehör. 


Franko Lieferung*. Für Bar hoher Rabatt. 


Netto Kassa-Preise ab Fabrik. 
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Schwarze Buchdruckfarben. 


Illustrations- 
u o d Prachtdruck - Farben. 

(Extrafeinste Lampenrusse.) 

Nr. OOOO. Kilo 15 Mark 

Nr. 000 . , 10 , 

Nr. 00. . 8 „ 

Nr. 0. 


(Feinste Lampenrusse.) 


A 0000 
A 000. 
A 00.. 
A 0. ; . 
AA... 


Wert and Accidenzdruck - Farben. 

(Feine Lampenrusse.) 

Al . 100 Kilo 210 Mark 

A2. , 180 , 

A3 . . 140 , 

A4. . . 130 . 

Werk- und Monge-Farben. 


6 

9 

Bl. 

. 100 Kilo 

125 Mark 



B 2. 


9 

120 „ 

i 


B 3. 


9 

108 , 

480 Mark 

B 4. 


9 

96 t 

400 

11 

B 5. 


11 

90 , 

320 

9 

B 6. 


9 

80 , 

280 

9 

B 7. 


9 

70 , 

240 

9 

B 8. 


1» 

60 , 


Die vorbezeichneten Sorten werden für Rotations- und Schnellpressen aller Art, sowie 
für Handpressen in jeder beliebigen Stärke geliefert 

Bel Bestellungen genügt die Vorschrift, ob eine Sorte bestimmt ist „M“ für Cylinder- 
oder Tiegeldruck-Maschinen, „KM“ für Rotation»- und ReactionsJ- Maschinen aller Art, 
„P“ für Handpressen, und ob sie in Consistenz gewünscht wird: „a“ stark, „b“ mittel, 
„c“ schwach, oder in einem der übrigen Grade: „a»“ sehr stark, „a/b“ zwischen stark und 
mittel, „b/c“ zwischen mittel und schwach oder „cc“ sehr schwach. 

Farben, welche wegen Beschaffenheit des Papiers oder behufs Satinage nach dein Druck 
sehr rasch trocknen sollen, werden nach Aufgabe geliefert und mit „S“ besonders bezeichnet. 


Schwarze Steindruckfarben. 


Für Schnellpressen. 

C 0, superfein... Kilo 5.— Mark 

CI, extrafein. * 4.40 „ 

CII, feinst. , 2.80 , 

CIII, fein. , 2.20 „ 

Für Gravirdruck. 

EI, extrafein. Kilo 6 Mark 

Eil, feinst. „ 4 , 

EIII, fein. „ 3 „ 

Für Ueberdruck. 

G, feinst. Kilo 8 Mark 


Für Federdruck. 

D 0, superfein. Kilo 7.50 Mark 

DI, extrafein . * 0.50 „ 

D II, feinst. 5„ 

Dill, fein. „ 3.— , 

Für Kreidedruck. 

F I, extrafein. Kilo 16 Mark 

F11, feinst. „ 10 p 

FIII, fein. , 5 , 

Für Conservirung der Steine. 

H, Wachsfarbe. Kilo 9 Mark. 


F9P1 Die unter C aufgeführten 8teindruck-Schnellpressen-Farben für Dampf- oder Hand¬ 
betrieb werden in beliebiger Starke geliefert: „a“ streng, „b“ mittel, „c“ schwach. 


Leinöl-Firnisse für Buch-, Stein- und Kupferdruck. 

Trocken-Firniss. 


Hellgebleichte. 

Extrastark 0 .. K.2.60 Mk 

Stark I.2.20 „ 

Mittelstark II .. „ 1.80 , 

Schwach III... „ 1.00 „ 

Sehr schwach IV * 1.40 * 


Gewöhnliche. 

Stark (a).K.1.80Mk. 

Mittelstark (b) . „ 1.60 , 
Schwach (c)...» 1.40 * 
Sehr sch wach(cc), 1.20 , 


Nr. I. Kilo 4.- Mk. 

,11. 1-80 „ 

Glanz-Firniss, küo 3 Mk. 


Bei Bezog grösserer Quantitäten gewähren wir entsprechend billigere Preise. 


Glanzfarben für Dütendruck. 


Blau, hell... Kilo 6.-Mk. 

. dunkel „ 6.— , 
Braun. „ 5.— „ 


Gelb.Kilo 4.- Mk. 

Grün. „ 4.50 „ 

Roth, hell .. „ 8. — „ 


Roth, dunkel Kilo 7.—Mk. 
Rothbraun .. „ 7.— „ 

Schwarz_ _ 6.— „ 


Umdruck-Tinctur 

für neues patentirtes Umdruck-Verfahren 

(D. R.-Patent 47942). 

Preis pro Liter Mk. 6. — \ . , 01 , 

i j g | incl. Blechflasche. 



Anerkannt bislang unerreichtes, einfachstes, schnellstes und billigstes Umdruck- 
Verfahren. Umdruck ebenso scharf wie Original. Prospecte gratis und franco. 

Gebrauchsanweisung liegt jeder Sendung bei. 


Plakat-Farben. 


Bezeichnung. 

ln Firnis* 

ror 

Buch- 1 Stein¬ 
druck. 1 druck. 
M*rk pro Kilo. 

*b Rothlack I, hell . 

2.90 

3.20 

*b „ II, mittel. 

3.— 

3.50 

*l> „ III, dunkel. 

3. — 

3.50 

*b Cardinalroth. 

3. — 

3.50 

*0 Zinnoberroth. 

3.— 

3 50 

e Roth 320. 

3.— 

3.50 

e Roth 322. 

2.50 

3.— 

*a Hoth 377 . 

5.— 

6 .— 

e Roth 592 . 

3. — 

3.50 

*a Gelb 355 . 

2.50 

3.- 

e Gelb 356 . 

2.50 

3.— 

*a Gelb 962. 

2.50 

3.— 

*<t Citronengelb. 

3.— 

3.50 

*b Orange 959.■. 

1 3.— 

3.50 

*6 Braun 309 . 

, 3.50 

4.- 

*a Braun 574 . 

i 2.50 

3.- 

*a Braun 960 . 

: 2.50 

3.“ 

*a Grün 571. 

2.50 

3.- 

Grün 5^7 ... 

3. 

3 50 

e Blau 353. 

: 5 .- 

5.50 

Blau 374. 

3.- 

3.50 

c Violet 371, bläulich. 

i 

5.50 

e Violet 372, röthlich. 

5.— 

&.&0 


Schwarz siche Preisliste über schwarze 
Buch- und Steindruckfarben, sowie auch Be¬ 
merkungen zu den bunten Farben. 


Copirbare Druckfarben 

nur für Buchdruck. 

Schwarz, blau copirend ... Kilo 9 Mark 

Blau. „ 9 „ 

Grün. „ 9 „ 

Violet. „ 8 , 

Roth, hell. „ 10 „ 

Roth, dunkel. „ 8 „ 

Eingedickte Farben können mit Wasser 
oder Glycerin verdünnt werden. 



Merkantilfarben;, 

lichtächt und lackirfähig, 

fürBuchdr. fürSteindr. 

Blaugrau 1021_3.— Mk. 3.50 Mk. 

Braun 1095 . 3.50 , 4.— 

Braun 1105 . 3.50 , 4.— 

Dunkelblau 1034 .. 6.50 „ 7.— 

Hellgrau 1121. 3.- r 3.— 

Grün 1062 . 4.50 „ 5.— 


Tonfarben. In jeder beliebigen Nüance 
angerieben. Kilo 4 — 8 Mark. 

Lichtdruckfarben in verschied. Nüancen, 
von welchen Probedrucke nebst Preis¬ 
liste auf Wunsch gern übersenden. 

Bronzirfarben. Gelbu.weiss. Kilo 4Mark. 

Goldfarbe. In Firniss. Kilo 12 Mark. 

Lithographische Kreide. 

Kreidestirte Nr. 1, hart I Gross6 ._ Mk . 
* .2, mittel > rj . Q tir\ 

, . 3, weich I Uulz - U bU " 

Lithographische Tusche. 

Dutzend Stangen. 8.— Mark 

Einzelne Stangen. —.80 * 

Etiquettenlack. Kilo. 1.50 Mark 
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und retouchiert, worauf die Hochätzung beginnen Schwamm nachgewischt, damit die Platte feucht 
kann. bleibt, worauf mittelst einer Lederwalze Umdruck- 

Zu diesem Zweck wird die Platte etwas an- färbe aufgetragen wird. Diese Arbeit muss äusserst 
gewärmt, damit die Farbe weich wird, hierauf mit vorsichtig vorgenommen werden, denn es darf nur 
Kolophonium eingepudert, abgestäubt und wieder die Zeichnung Farbe annehmen. Jeder kleine Punkt, 
warm gemacht, um das Kolophonium zum Schmelzen der sich an einer anderen Stelle der Platte ansetzt, 
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Damit sind wir nun 
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und braunen Tönen gedruckt, sehr ansprechend und ele¬ 
gant wirkt; ebenso ist die von Metzger <& Wittig in Leipzig 
gedruckte vierseitige Karte für die Farbenfabrik Chr. Host- 
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gewählten Schriften wegen. Die Vier ersehe Hofbuchdruckerei 
in Altenburg beteiligte sich durch zwei Titelblätter, welche 

der Schriftprobentite 1 ^der Buchdruckerei des Süddeutschen 
Verlags-Instituts in Stuttgart; die mit Geschmack gewählten 
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Novitäten der Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipiig. 
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auch auf grösseren Accidenzen (Titeln u. s. w.) gern Variationen. 

verwendet werden und diesen Arbeiten stets ein be- Die Schriftgiesserei Emil Berger veröffentlicht 
sonderer Schmuck sein. eine Anzahl Einfassungen, deren eigenartige Formen 

Im 1. Hefte dieses Bandes des Archiv führten besonders den in der Regel recht eintönigen Inse- 
wir unseren Lesern eine höchst beachtenswerte ratensatz unserer Tageszeitungen zu beleben bestens 
Neuigkeit der gleichen Firma vor, ohne (infolge geeigneterscheinen. 

späten Eintreffens der Beilage) in empfehlender _ 

Weise im Text des Heftes darauf aufmerksam 
machen zu können. Wenn wir sagen .in empfehlen¬ 
der Weise., so werden unsere Leser dies berechtigt Satz Und Druck Unserer Probeblätter, 
linden, wenn sie die schönen, so überaus sauberen 

und scharfen Gratulations-Vignetten, welche die ¥®§uf Blatt F bringen wir verschiedene Kleinig- 
betreffende Beilage des letzten Heftes zieren, einer MjW keilen, auf deren Ausführung in der Praxis in 
näheren Betrachtung unterziehen wollen, falls dies eigenem Interesse der Buchdrucker oft viel Sorgfalt 
nicht bereits geschehen. verwendet wird, da sie gewissermassen als Em- 

Von der Schriftgiesserei Benj. Krebs Nach/ prehlung dienen sollen: Rückseiten von kleinen Titeln, 
bringen wir eine Serie Gotische Federrüge, welche wie sie zu Programmen, Tanzkarten etc. gebraucht 
sich in ihrer Zeichnung den bereits in Heft 11 v. J. werden, mit der Firma des ausführenden Druckers, 
gebrachten Gotischen Initialen derselben Firma an- eine Anzahl reich verzierter Schildehen zur Aufnahme 
schliessen. Ursprünglich zur Ausschmückung dieser der Druckfirma und einige Etiketten. Unter den 
Initiale bestimmt, bilden die Gotischen Federzüge verwendeten Einfassungen und Linienornamenten 
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befinden sich auch Novitäten verschiedener Giesse- 
reien; so die verkleinerte Ausgabe der Hämischen 
Einfassung von Otto Weiserl, welche hier auch als 
Freiornament verwendet wurde (15), die Benais- 
sance- (17) und Bokoko-Einfassung (13) von der 
Schriftgiesserei Flinsch, die Rokoko- ( 1 4) und Frank¬ 
lin-Einfassung (9) von Wilhelm Woellmers Schrift¬ 
giesserei, eine hübsche originelle Spitze von Nies 
Nachf. (9) u. a. m. Von neuen Linienornamental 

C. Kloherg (2, 5, 8, 10, 11, 13), Ludwig d Mayer 
(4, 7), Emil Berger (9, 14) u. a. Die Vignetten 20 
bis 25 lieferten J. G. Scheiter & Giesecke. 

Drei Rechnungsköpfe in moderner Ausführung 
bieten wir auf Blatt E, originell im Entwurf, aber 
doch einfach in der Ausführung, Arbeiten, wie sie in 
der Praxis recht wohl ausgeführt werden können. 
Über das verwendete Material gibt das nachstehende 
Bezugsquellenverzeichnis Auskunft. Hervorheben 
wollen wir hier nur den wölken- und strahlenförmigen 
Untergrund als eine der Novitäten der Firma 
J. G. Scheiter d- Giesecke, ein Material, welches es 
dem Buchdrucker ermöglicht, eigenartige Effekte zu 
erzielen, die bisher nur dem Lithographen möglich 
waren. Zur Druckausführung sei bemerkt, dass der 
rötliche Ton aus Gelb, Weiss und Amarantlack und 
der blaue Ton aus Miloriblau und Weiss gemischt 

Das Blatt D könnten wir als Beweis dafür be¬ 
zeichnen, was wir s. Z. beim Erscheinen der Herbaria- 
Einfassung der Budhardschen Giesserei sagten, näm- 

ganz vorzüglich zur Ausführung schöner Arbeiten 
grösseren Formats eignet. Durch farbige Wiedergabe 
w-erden die gefälligen Formen dieser Einfassung stets 
zu einer schönen Druckverzierung. Die Renaissance- 
Fraktur von Genzsch ,0 Heyse ist eine als Titel- und 
Zierschrift längst beliebte und verbreitete Schrift, die 
sich aber auch für gewisse Arbeiten, wie die vor¬ 
liegende, zum Satz fortlaufenden Textes eignet Das 
Schlussstück entstammt einer reichen Kollektion von 
Julius Klinkhardt. 



Mannigfaltiges. 

kofersche Buchdruckerei in St. Gallen. — einjähriges: Am 


Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Blatt E. 1. Albert MiMmann und Zählbar liier ohne 
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Schriftgiesserei 

EfüJlä BERGER 

Leipzig-Reudnitz. 

Stereotypie — Salvanotypie — Taehtisclilerei. 
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gerade handlich sind. sich eine Schraube während des Druckes, vielleicht 

Um späteren Unannehmlichkeiten vorzubeugen auch dadurch, dass sie nicht tief genug sitzt und nun 

und unnützen Arbeiten aus dem Wege zu gehen, ist durch die Walzen getroffen und herausgezogen wird, 

es ferner geraten, die Platten vor dem Aufklotzen so kommt sie in den meisten Fällen zwischen Platte 

auf ihre Güte zu untersuchen und namenthch nach- und Zilinder zu hegen und wird infolge dessen in die 

Zusehen, ob sie durch das Ätzen keinen Schaden Platte gedrückt, diese also zerquetscht. Ganz abge¬ 
gebnen haben, in der Weise, wie wir es im vorher- sehen von dem dann entslehenden Makulatur, ist, 

gehenden Abschnitt andeuteten. selbst wenn der Fehler bald bemerkt wird, die Er- 

Macht der Drucker schon vor dem Aufklotzen gänzung der Platten mit grossem Zeitverlust ver- 

auf etwa fehlerhafte Platten aufmerksam, so wird er bunden, namenthch dann, wenn diese Ergänzung 

sieh Tür das Zurichten manchen Ärger ersparen nicht am Orte vorgenommen werden kann. Dass 

können. eine etwa leer bleibende halbe Seite der Rahme mit 

Aber auch in anderer Weise können die Platten Spannstegen ausgeschlossen werden muss, wollen 
den Ansprüchen des Druckers nicht genügen, und wir als selbstverständlich nur nebenbei erwähnen, 
zwar in Bezug auf die über und unter der Karte Was nun das eigentliche Zurichten betrifft, so 

stehenden Zeilen, d. h. also den Titel der Karte, die gleicht dasselbe in der Hauptsache dem von Stereotyp- 
Bezeichnung des Atlas, dem dieselbe angehürt, der platten. Die erste Aufgabe des Druckers besteht 
Verlags- und Druckfirma etc. Es ist schon früher darin, die zu druckende Fläche in ihrem Umrisse 
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gleiclimässig zur Erscheinung zu bringen. Dies ge¬ 
schieht, wenn irgend möglich, durch Unterlegen des 
Klotzes, nur bei hohlgegossenen Bleiklötzen muss 
sofort mit Unterlegen der Platte selbst begonnen 
werden. Zum Klötzeunterlegen kann schon ein 
kräftiges Papier verwendet werden, doch muss das¬ 
selbe verlaufend gerissen werden. 

Kommt die Platte in ihrem Umriss zum Aus¬ 
druck, so folgt das Unterlegen der Platte selbst, um 
die mittleren Partien derselben herauszuheben und 
etwa zu scharf kommende Stellen zu mildern. Es ist 
aber nicht gut, hier zu viele Unterlagen zu verwenden, 
weil die Sicherheit der Befestigung darunter leidet 
und das dann mitunter einlretende Federn der Platte 
nicht nur den Druck unliebsam beeinflusst, sondern 
auch das Reissen der Platte befördert. Am zweck- 

Schreibpapier, die ebenfalls verlaufend gerissen 
werden müssen, damit ja kein Hohlraum entsteht. 

Gleichzeitig mit diesem wiederholten Ab- und 
Aufschrauben und Unterlegen ist, wenn es sich um 
Farbeplatten handelt, das Register im Auge zu be¬ 
halten, welches mit der Vollendung der Zurichtung 
von unten gleichfalls feststehen muss, da bei dem 
nun folgenden Zurichten von oben eine Verschiebung 
der Platten nicht stattfinden darf. 

Der Aufzug muss für Reliefs möglichst hart sein, 
um das Schmieren zu verhüten, Farbeplatten lassen 
einen etwas weicheren Aufzug zu. Die Walzen nehme 
man zugkräftig, aber nicht zu weich und stelle sie so, 
dass sie die Druckfläche vollkommen berühren, ohne 
auf die Form zu pressen, also leicht darüber gehen. 

Die Zurichtung auf dem Zilinder muss bei Farbe¬ 
platten auf das geringste Mass beschränkt werden, 
namentlich dann, wenn mehrere Farben gleichzeitig 
neben- oder gar wie bei Zweifarbenmaschinen, «Jer¬ 
einander gedruckt werden; hier hilft eben nur das 
Ausgleichen der Plattenunterschiede von unten. 

Bei Reliefs dagegen sind drei bis vier Marge¬ 
bogen notwendig und da weniger einzelne Buchstaben 
als vielmehr fortlaufende und sich kreuzende Linien 
zum Druck kommen, so muss natürlich auch das 
Unterlegen so vorsichtig geschehen, dass die Absätze 
der Unterlage sich nicht bemerkbar machen. Es em¬ 
pfiehlt sich daher die Anwendung nur sehr dünner 
Seidenpapiere und ein häufiges Schaben und Radieren, 
um die oft geringen Unterschiede in der Druckstärke 
auszugleichen. Dass gerade hier die Margebogen fest 
auf dem Zilinder aufgezogen werden müssen und 
nicht lose herunter hängen dürfen, ist wohl selbst¬ 
verständlich. 

Der Zilinder darf, ebenso wie die Walzen, nicht 
zu tief stehen, namentlich bei Reliefs; Farbeplatten 


lassen schon einen kräftigeren Druck zu, namentlich 
wenn es volle Flächen sind, indes ist auch hier, wenn 
die Platte Schratten enthält, des Zuschlagens wegen 
mit Vorsicht zu verfahren. 

Aus demselben Grunde ist auch die Verwendung 
starker und namentlich schwerer Farben nicht rat¬ 
sam, ebenso wenig wie ein zu schnelles Trocknen 
derselben, der langen Zurichtezeit halber, erwünscht 
ist. Trotzdem wird bei bunten Farben ein häufigeres 
Waschen der Formen und Walzen notwendig, als 
bei schwarzen, wozu leichtes aber nicht flüchtiges 
Benzin und wollene Lappen am geeignetsten sind. 

Übrigens ist die gleiehmässige Farbegebung bei 
den meist grossen bunten Flächen flir den Drucker 
eine recht schwierige Aufgabe, besonders dann, wenn 
bei Lieht helle Farben gedruckt werden; das häufige 
Vergleichen mit einem Probebogen wird hier gute 
Dienste thun. Ganz bedeutend erleichtert wird aber 
dem Drucker die gleiehmässige Färbung, wenn ihm 
Maschinen mit rotierendem Farbetisch zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Wie bei allen Passformen ist auch hier ein 
ruhiger und gleichmässiger Gang der Maschine 
erforderlich, daher der treibenden Kraft und Riemen¬ 
leitung, ebenso wie den Punkturen und der Einlege- 
vorrichtung überhaupt besondere Aufmerksamkeit 
zu schenken ist. Da zu Landkarten durchgängig nur 
starke Papiere verwendet werden, so wird man 
durch blosses Anlegen häufig bessere Resultate er¬ 
zielen, als bei Anwendung von Punkturen. Jedenfalls 
ist darauf zu achten, dass die Anlegemarken bei 
ihrem Hochgehen den Bogen nicht zurückstossen. wie 
es bei älteren Maschinen mitunter vorkommt. 

Was nun schliesslich die Behandlung der Platten 
nach dem Druck betrifft, so empfiehlt es sich, die¬ 
selben nach vorhergängigem guten Reinigen mit Vase¬ 
line einzureiben, wodurch ein Oxydieren derselben 

Zur Aufbewahrung der Platten benutze man 
Regale, in welche dieselben entweder wagerecht oder 
hochkanl eingeschoben werden. Da man es in den 
meisten Fällen mit Holzklötzen zu thun hat, so ist die 

da sie bedeutend weniger Raum in Anspruch nimmt. 

Bei dem Aufstellen selbst ist auf gute Übersicht¬ 
lichkeit zu achten, doch wird es von der Zahl und 
Art der Platten abhängen, ob man besser thut, Farben¬ 
gruppen zu bilden oder jede Karte mit den dazu 
gehörigen Farbeplatten zusammen zu stellen. 

M. W. 
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n, der Grund mangel- Der Reiz, den man durch Denkübung oder 
es an Kurzsichtigkeit Denkthätigkeit bereits erlangt hat, wird erst recht 
uch so die Kunden erhöht durch die Skizzenmappe. In nächster Nähe 
inen. Das Erwachen hat man oft ganz unscheinbare Drucksachen, bei- 
;rossen Publikum ist spielsweise Zeitungen, und werden diese, weil sie eine 
; wir der Zeit nicht altbekannte, alltägliche Erscheinung sind, meistens 
und nach zu durch - auch gar nicht beachtet. In diesen Blättern liegt aber 
ngen werden. ein Stoff aufgespeichert, der, von Kundigen enthüllt 



Die von mir vorhin erwähnten Setzer könnten, und einer Kritik unterworfen, überraschende, mit- 
wenn sie wollen , die Arbeiten entschieden gefälliger unter merkwürdige Resultate zeigt, die man von 
gestalten, was allerdings einige Übung und Erfahrung derartigen Blättern am wenigsten erwartet. Und 
voraussetzt. Diese sich anzueignen ist aber unendlich diese Resultate liefern hinwiederum die Gelegenheit, 
leicht, und zwar durch das Denken selbst, das jedem sich in die Fachtechnik und ihr Wesen zu vertiefen 
mit gesunden Sinnen ausgestatteten Menschen gegeben und das sich hieraus Ergebende im Interesse des 
ist. Die Angst, die Zeit zur Arbeit zu verlängern, guten Geschmacks zu verwerten, 
verdirbt die Arbeit und schafft Produkte, die dem Man schneide aus irgend einer Drucksache, vor¬ 
ästhetisch beurteilenden Beschauer hässlich oder nehmlich Zeitung, ein oder mehrere fesselnde Inserate 
plump Vorkommen. An die Stelle der Angst sollte heraus und suche sie in besserer, eigenartigerer 
man in konsequenter Weise immer ein Bischen Weise zu kopieren oder auch als Anregung zu ähn- 
ruhiges Denken setzen und das Resultat desselben liehen Entwürfen zu benutzen. Will man aber von 
festhalten. den Zeitungsinseraten absehen und sich dem feineren 
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Hofbuchhandlung 


inseratensamralung, die fast aller Herren Länder re¬ 
präsentiert, und finde stets Vergnügen und Genuss an 
den Inseraten, aber auch Stoff zum Studium und 
Schaffen. 

Es ist natürlich nicht leicht, die Besteller, welche 
manchmal sehr hohe Ansprüche an die Ausstattung 
ihrer Inserate, selbst der kleinsten, stellen, zu befrie¬ 
digen. Um dies zu illustrieren, lasse ich untenstehend 
einige Beispiele vorführen. Der Besteller, ein ange¬ 
sehener Buchhändler und im typographischen Ge¬ 
schmack anspruchsvoll, aber streng am Vornehmen 
haltend, gab Auftrag zur Anfertigung von Inserat- 
klichees mit der Betonung, dass ihm ein möglichst 
auffälliges, aber räumlich sehr sparsam bemessenes 
Inserat erwünscht sei, und Niemand am Orte so ein 
einfaches Inserat setzen könne. Er gab die genaue 
Grösse an. Die Inseratsätze, die zur Probe angefertigt 
und abgesandt wurden, waren nachstehende: 
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denn er schrieb: »Das obere Arrangement des Satzes 
von dem Inseratenkopf ist uns zu auffällig, das zweite 
nicht genug. Wir bitten an diesem die Umrandung 
ganz wegfallen zu lassen, so dass der dadurch ge¬ 
wonnene Raum der Schrift zur Verfügung steht. 
Diese dürfte in den zwei unteren Zeilen zu fein sein, 
so dass sie dem Verschmieren ausgesetzt ist. In der 
zweiten Zeile kann es nur — Hofbuchhandlung — 

Zeile dadurch fetter und auffallender werden, dass 
die dritte langgezogene bis unter die Buchstaben V. R 
fortgeführt wird. Die Buchstaben sind uns überhaupt 
nicht modern und eigenartig genug. Wie wäre es, 
wenn jede Zeile unterstrichen gesetzt würde?* 


Das mittlere Inserat, also das dritte, wurde ge¬ 
wählt und stereotypiert. Ob das gewählte Inserat 
wirksam und auffällig genug erscheint, fragt sich sehr; 
denn der Zweck, das Lesen desselben gleichsam zu 
erzwingen, ist, wie wir sehen, mit so einfachem 
schlichten Inserat nicht sehr erreicht worden, weil 
dasselbe nicht geeignet ist, sich von der Masse von 


und Geschmack über Ausführung von Sätzen sehr 
verschieden sind, dass sonach der Setzer sich trotz 
besseren Wissens dem Kunden gegenüber bescheiden 

Die Zeitungsköpfe, die Rubriken und die Ein- 
teuungsweisen der Blätter sind der grössten Beach¬ 
tung wert und in betreff der Ausstattungsweise so 
mannigfaltig, dass die Beschreibung aus Rücksicht 
auf Raummangel und Weitschweifigkeit unthunlich 
erscheint. Ich begnüge mich, zu bemerken, dass auch 
den Zeitschriften eine Eigenschaft innewohnt, die 
bisher mit wenigen Ausnahmen in der deutschen 
Presse leider sehr misshandelt wurde. Ich meine die 
gute typographische Ausstattung. Schon die erste 
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den Zeitungen auf photographischem Wege zum 
Studium zusammenstellen und drucken zu lassen. 
Natürlich muss, um des Studiums in würdiger Weise 
teilhaftig werden zu können, die Ausstattung der eben 
angeregten Publikation eine gediegene sein. 


Der Buntdruck auf Buehdruekpressen 


SffijSind Initialen in der Form vorhanden, so be- 
a*38 achtet man deren Stand am besten zunächst 
noch nicht, sondern schreitet vorher zur Regulierung 
der schwarzen Form. Hier hat man nun darauf zu 
sehen, dass dieselbe sowohl genau in die vorge¬ 
schriebene Stellung zwischen die roten Linien kommt, 
als auch darauf, dass alle schwarzen Kolumnen, wie 
bei den gewöhnlichen Formen, miteinander Register 
halten; dies wird möglichst durch Verrücken der 
ganzen Form erzielt. Die rote Form bleibt dabei 
vollständig unberührt. Hier sei bemerkt, dass man 
an der Zweifarbenmaschine als vordere Punktur nur 
die sogenannte Schlitz- oder Riegelpunktur anwendet, 
um Kleinigkeiten, welche sich während des Drückens 
im Register zeigen, mit leichter Mühe beseitigen zu 
können, ohne das so nachteilige Rücken der Formen 


ferner dringendst anzuraten, auch das Abziehen der 
Bogen während des Registermachens immer selbst 
zu besorgen, nicht aber die Punktiererin damit zu 
beauftragen. Die letztere pflegt diese, gerade beim 
Zweifarbendruck höchst wichtige und genauest zu 
bewerkstelligende Arbeit selten mit der nötigen 
Akkuratesse auszuführen und das Resultat der vor¬ 
genommenen Regulierung lässt sich deshalb nie so 
recht sicher ermitteln. Man hat dabei wohl zu 
bedenken, dass es immer schwieriger ist, von Zeit zu 
Zeit einzelne Bogen genau einzulegen, wie später, wo 
alles gehörig in Ordnung ist, eine ganze Auflage hinter¬ 
einander. Beim regelmässigen Einlegen während des 
Fortdruckens erlangt auch die Hand einer geübten 
Punktiererin die erforderliche Gleichmässigkeit und 
Genauigkeit beim Punktieren, so dass dann leicht 
ein vollkommen gleichmässiges Register erzielt wird. 

Was die Zurichtung solcher ineinander zu 
druckender Formen betrifft, so ist dieselbe ganz in 
derselben Weise zu bewerkstelligen, wie an einfachen 
Maschinen, blos mit dem Unterschiede, dass, da die 
schwarze Schriltform weit mehr Druck verlangt als 
die rote Linienform, man, wie bereits erwähnt wurde, 
schon vor Beginn der Zurichtung die Druckstärke 
genau reguliert und auf erstere durch den Zilinder, 
auf letztere durch das bewegliche Fundament wirkt, 
d. h., will man der Schriftform mehr Druck geben, 
so zieht man entweder noch einen Bogen auf, oder 
was noch besser ist, man senkt den Zilinder etwas; 
da nun aber von beiden Manipulationen zugleich aucli 
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nach, sobald man an der einen oder andern Stelle 
unterlegt oder ausschneidet, immer beide Formen in 
Mitleidenschaft zieht. 

Aus dem Vorstehenden wird der Leser zur 
Genüge erkennen; dass insbesondere bei den Arbeiten 


Maschinen beigegeben werden, die gut durchgeriebene 
Farbe auf den Farbetisch oder grossen Reibzilinder 
(bei Zilinderfärbung) überträgt und sie dort von den 
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Sehriftprobensehau. 

Steine ligurenreiche Rokoko-Einfassung bringt di 
SU® Schriftgiesserei Ludwig d Mager auf den Markt. 
Die Meinungen über die Berechtigung und Zukunft 1 
typographischem Zierrat in Rokokostii sind unter < 
Fachgenossen sehr geteilte, die Verzierungen dieser 
Art sind eben nicht nach jedermanns Geschmack. 
Jedenfalls bedarf es beim Satz dieser Einfassue 
einer ganz besonderen Aufmerksamkeit, da die Al 
der Komposition der vorliegenden Formen eine vo 
der modernen Satzweise in mancher Beziehung ai 
weichende ist. Die strenge Rahmenform unserf 
Renaissance-Einfassungen wird hier durch frei hinge¬ 
worfene Verzierungen ersetzt, von deren geschmack¬ 
voller Anordnung die Wirkung der Einfassung 
die Schönheit der betreffenden Drucksache abhängt. 
Besonders in farbiger Ausführung lassen sich mi 
ihr ganz hübsche Effekte erzielen, wovon wir un: 
durch verschiedene Anwendungen zu Überzeugei 
Gelegenheit hatten. 

Von der Schriftgiesserei Emil Berger erhieltei 
wir eine Anzahl Eckvignetten, welche mit ihrei 
stimmungsvollen Landschaftsbildern gewiss jede 
Drucksache, welche sich für derartigen Schmucl 

Dieselbe Firma überliess uns zur Anwendung 
auf unseren Musterblättern ferner eine Zierschriß 
in 5 Graden, welche wir auf Seite 101/102 zu 
Abdruck bringen. Die originelle Zeichnung dies 
Schrift beeinträchtigt ihre Deutlichkeit in kein 
Weise, wie dies bei derartigen Zierschriften oft d 
Fall ist, und so können wir sie als eine im modernt 
Accidenzsatz viel verwendbare bezeichnen und en 
pfehlen. Da uns nur schmale glatte Zeilen zur Ve 
fiigung gestellt wurden, waren wir an der gefällige- 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 



eines auf Blatt G enthaltenen Wechsels und einer 
Quittung, durch diese Formulare zeigend, dass sich 
die betreffenden Erzeugnisse ganz vortrefflich zur 
Herstellung derartiger Arbeiten eignen. Zu den 


Seitenschildern fanden gleichfalls Einfassungen der 
Schriftgiesserei Flinsch Verwendung. Die Schreib¬ 
schrift zu Formular 1 liefertet. G. Scheiter & Gicsecle, 
zu Formular 2 Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Farben von 
Käst d Ehinger. 

Durch die auf Blatt N abgedruckten Karten 
möchten wir beweisen, dass auch eine einfach gedie¬ 
gene , lediglich auf gefälliger Wahl der Schriften und 
des sonstigen Materials beruhende Ausstattung, einer 
Arbeit zu ebenso grosser Zierde dienen kann, wie 
die reich ornamentierten, deshalb umständlichen und 
zeitraubenden Sätze, ohne die ein Setzer der Neuzeit 
nun einmal nicht auszukommen glaubt. Die einfach 
schönen, leicht verwendbaren Musterlinien erbaten 
wir uns von Hermann Berthold, die Vignetten von 
P. Leutemann (Leipzig). Dass diese Materialien, ins¬ 
besondere aber die gefällige Musterlinie zu An¬ 
wendung 1 unsere oben ausgesprochene Absicht 
vortrefflich unterstützen, ist wohl ganz zweifellos. 
Die Schrift zu 1 lieferten uns die Firmen Genzsch & 
Heyse, zu 2 Wilhelm Gronaus Schriftgiesserei und 
gleichfalls Genzsch <(• Heyse. 

Die verwendeten Farben erhielten wir von Frey 
d- Sening. 

Die gefällige Ausstattung unserer Beilage 0 ver¬ 
danken wir der Buchbinderei Th. Knaur in Leipzig, 
welche die dort benutzte farbige Vignette zum Druck 
ihrer Neujahrsgratulation verwendet hatte und sie 
uns bereitwilligst für unsere Beilage überliess. Dass 
jetzt auch die Buchbindereien sich mit der Herstel¬ 
lung der gefälligsten und kompliziertesten Farben¬ 
drucke für Buchdecken beschäftigen, muss besonders 
anerkannt werden und die Buchbinderei des Herrn 
Knaur leistet in diesem Fach ganz besonders Tüchtiges. 
Wenn man bedenkt, dass nur schwere, gut deckende 
Lackfarben verwendet werden können, so muss man 
über die Reinheit und Exaktität des Druckes solcher 
Buchdecken staunen. 

Wir druckten diese Vignette natürlich nur mit 
gewöhnlichen Firnisfarben. 

Zur weiteren Ausstattung des hübschen Blätt¬ 
chens diente die Neue Kanzlei der Woellmerschen 
Schriftgiesserei. Eine gefälligere, dabei zu dieser 
Arbeit passendere Schrift liess sich wohl kaum finden; 
sie präsentiert sieh hier in ganz vortrefflicher Weise. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Farben von Freyd .• 
Sening. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 







und Neujahrskartenschau. 



Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 










Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




























Digitized by 


Google 


Original from 

PRIN CETON U NIVERSITY 














































-stu ünnoncen. wm~ 



Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
















Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


























Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 















































Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 









































nVj* Messing Schrillgiesseiei 

JJleipzig-reudnitzI 

Mechanische Werkstatt, | 


Hein, Sonst & Hohn Hachf- 

Johannisberg im Rheingau 

fern 

Schnellpressen für Buch- und Steindruck 


i gratis zur Verfügung. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


y Google 


FABRIK 

von BucE^SteinäfuckfapBcn 



























Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 















Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




>/<<// (> 'fh'iiteimui/i 
t 7n.J 




PHOTOGRAPHIE 





L Mi 

RICHARD LANDMANN 


UM 

INTERLAKEN. 



; VERL -“^'™^ HMEN 


Digitized by GCK 
















?. * 

^}ier6urd} erfauße idj mir 6ie gan? ergebene 
Y ggattljeirung, 5a|? idj mein &foflffaget in rcidj» 
Ijaffigfler Steife mit affen 

fjeufjeifen 5er j§aifbn 

»erfeljen IjaBe. 3.<6 geftaffe mit nun, ^ie $ut 
$eftdjtigung BerfelBen ergeben^ einjutaBen un6 
fjalfe midj Bei ^cBarf an Stoffen für Bic j^aifon 
Befielt* empfohlen. 

i^odjadjfungsDoff 



Digitized by 


GöOgte 


jriginal'Liberty-Tiegelilruckniaschine „.iaarQtWWJgI frOm 

PRINCETON UNIVERSITY 








Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





[- FÖB: I 


_ v■-■ 

_ l§t|l§^ UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 

Hi-1 ;\i-s.:i-:.;i-:v.i-:s .' ' 

«fjgi Alexander Y^Jaldow. -'.‘t- 

27. Band. «8fr 1890. -i#» | Heft 4. 


Der Buntdruck auf Buchdruekpressen 

Alexander Waldow. 


fißjrßrtill man die umständliche, für Irisdruck 
’Z&nIfigS ( s. nachfolgend) jedoch kaum erlässliche 
gtjgjj>g Anbringung von Farbebrocken nicht vor¬ 
nehmen, so wird man bei kleinen Auflagen gut thun, 
sich die einzelnen Zeilen der Form, welche man in 


über den Tisch gespannter Kolumnenschnüre in etwas 
Vorbeugen kann. 

Praktisch ist auch, sich aus einer guten, glatten 
und festen Glanzpappe Streifen zu schneiden, die 
dem Kegel der betreffenden Schriftzeilen entsprechen, 
sie auf dem Farbetiseh durch feine Stifte mit ver¬ 
senkten Köpfen zu befestigen und diese Streifen dann 
mittelst Ballen oder Walzenmassestücken mit den 
Farben zu versehen. 

Die vollkommenste und praktischste Einrichtung 
für Mehrfarbendruck auf diese Weise dürfte ein 



verschiedenen Farben drucken will, auf dem Farbe¬ 
tiseh zu markieren und die verschiedenen Farben 

stücken an den rechten Platz zu bringen, sie von dort 
aus durch die Auftragwalzen verreiben lassend. 

In diesem Fall dürfen die Farben allerdings nicht 
zu nahe aneinander stehen, wenn man auch dem 
Vermischen derselben durch Abtrennung mittelst 


eiserner rahmenartiger Farbetisch sein, auf dem sich 
verschieden breite Metallstreifen aufschrauben und 
den Zeilen angemessen verstellen lassen. Druckereien, 
welche viel Buntdruck liefern, können eine solche 
Einrichtung mit vielem Vorteil benutzen. 

Erklärlicherweise muss bei dieser Art von Mehr¬ 
farbendruck die Form stets so geschlossen werden, 
dass die Zeilenenden gegen die Walzen gerichtet 
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sind, also die Zeilen nicht etwa in ihrer Breite parallel 
mit den Walzen stehen. 

Man hat neuerdings auch besondere Tiegel¬ 
maschinen für Mehrfarbendruck konstruiert; bis jetzt 
scheinen sich dieselben jedoch noch nicht genügend 
bewährt und infolgedessen auch nicht in entsprechend 
reichlicher Weise eingeführt zu haben. 

Einigen Erfolg haben dagegen die grossen Rota¬ 
tionsmaschinen für mehrfarbigen Druck gehabt, ins¬ 
besondere die Zweifarben-Rotationsmaschinen. Es 
sind deren mehrfach konstruiert und eingeführt 
worden. Freilich macht sie der teure Ansehaffungs- 


Die Maschine lässt sich für eine verschiedene 
Zahl von Farben bauen, doch kann man auf jeder 
derselben dann immer nur jene Anzahl, für welche 
sie gebaut ist, oder aber eine Heinere Anzahl drucken, 
nie aber eine grössere. 

Die Verreibung durch zahlreiche Reib- und 
Auftragwalzen, wie die Färbung mittelst der letztem 

Stunde 1000—2500 Exemplare und zwar desto mehr 
Exemplare, für je mehr Farben sie berechnet ist, 
weil sich das Anlegen der Bogen (es kommt nämlich 
zumeist in Bogen geschnittenes Papier zur Ver- 



Leistungsfähigkeit beschränkte Anwendbarkeit nicht 
vielen Buchdruckern zugänglich. 

An dieser Stelle haben wir noch der von Herrn 
A. H. Payne in Leipzig erfundenen, gegenwärtig von 
König & Bauer gebauten Mehrfarben - Rotations¬ 
maschine zu gedenken. 

Es ist dies eine Maschine, auf der, wie an der 
gewöhnlichen Rotationsmaschine, nicht Satz, sondern 
gebogene Galvanotypen oder Zinkätzungen auf einem 
Zilinder befestigt zum Druck kommen, während der 
Druckzilinder in einer unserm gewöhnlichen ähneln¬ 
den Konstruktion, doch zu dem Plattenzilinder und 
der Anzahl Farben, für welche dieser berechnet ist, 
in einem gewissen Verhältnis steht. Der Druckzilinder 
ist stets grösser als der Plattenzilinder und zwar um 
so viel wie die Höhe der zu druckenden Form austrägt. 


Wendung) immer mehr verringert, je mehr Farben 
vorhanden sind, je mehr Exemplare also auf einen 
Bogen gehen. 


13. Der Irisdruck. 

Unter Irisdruck versteht man einen Mehrfarben¬ 
druck, bei welchem mit ein und derselben Walze, 
also mit einem Druck mehrere Farben ineinander 
übergehend, ineinander verschwimmend, und vom 
Dunkeln zum Hellen sich abstufend, also z. B. in 
den Regenbogenfarben, aufgetragen werden. Diese 
Druckmethode erfordert als erste Hauptbedingung die 
grösste Reinlichkeit der Walzen, welche so viel wie 

bestes Anreiben und Verteilen der Farben im Ver¬ 
hältnis zu der Grösse der. zu druckenden Arbeit. 
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uoergehend mu einmalige^i Aufträgen in oben erwähn¬ 
ter Manier zu drucken. 

Hat man nun die angegebene Vorrichtung an 
dem Warengestelle, der Form und dem Farbestein 
befestigt, so bringe man, nachdem man die Breite der 
zu druckenden Form ausgemessen, diese dann in so¬ 
viel Teile geteilt, als Farben anzuwenden und sich 



ln ähnlicher Weise lässt sich halbkreisförmiger 
Irisdruck herstellen. Die Einrichtung dafür ist eine 
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haben. Sie wird ohne Gestell benutzt. reiben der Farbe nötig ist, auch das Aufträgen mit 

In der Mitte von Form und Farbetisch ist ein vieler Vorsicht geschehen muss, ist Hauptbedingung 
eiserner Stift anzubringen, der sich etwas über die für ein gutes Resultat. Es ist selbstverständlich, dass 
Höhe der Schrift und die Obertläche des Farbesteins der eiserne Stift, in dem der Zapfen ruht, vor jedem 
erhebt. Dieser Stift muss so angebracht sein, dass Abzug nach erfolgtem Aufträgen entfernt wird, 
er sich unten in einer, sei es in einem dicken Brett, Die Herstellung eines Irisdrucks auf der Schnell- 

sei es in einer Eisenplatte befindlichen Öffnung dreht, presse ist, so schwierig dies auch Manchem damit 
Oben erhält dieser Stift einen Kopf, ähnlich dem der nicht Bekannten erscheinen mag, beinahe eine leich- 
Schrauben an den früher gebräuchlichen Schraub- tere. wie auf der Handpresse. Man verfährt folgender- 






so wird sie in diesem Fall lang in der Mitte des Farbe- in den Farbekasten derart eingesetzt, dass die 
steins herunter, untereinanderstehend von rechts zwischen je zwei derselben verbleibende Öffnung der 
nach links ausgestrichen, die Walze dann mit dem Breite entspricht, welche jede Farbe auf der Platte 
Zapfen des spitzen Endes in den offenen Kopf des einnehmen soll. Da der grosse Farbezilinder der 
Stifts gesetzt und eingerieben, indem man einen Halb- Schnellpresse sich nach den beiden Seiten hin- und 
kreis auf dem Farbestein beschreibt. herschiebt, so muss die Bewegung auf ein Minimum 
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beschränkt werden, zu welchem Zweck man so ver- nung auf den Markt zu bringen, in den Stand gesetzt, 
fährt, wie dies früher angegeben worden; man trägt seine Arbeiten mit leichter Mühe wirkungsvoll zu 
jedoch dafür Sorge, dass der Farbezilinder sich etwa gestalten. 

noch um eine Cicero seitlich verschiebt. Es will fast den Anschein nehmen, als wäre 

Die gut angeriebenen Farben werden nun in die durch die fast augenscheinliche Bevorzugung flgu- 
durch die Brocken gebildeten Behälter gelhan und ralen bezw. illustrativen Materials für die Herstellung 
dann sämtliche Walzen vorsichtig eingerieben. Durch moderner Druckarbeiten in erster Linie eine Ver- 
die nach jeder Seite um eine Cicero möglich gemachte drängung des architektonischen Emfassungsmatcrials 
Verschiebung des Farbezilinders mischen, respektive zu befürchten, obschon es nach wie vor durch den 
tönen sich die Farben dann übergängig ab und geben, Vorzug stilistischer Reinheit zu jeder Zeit berechtigt 
wenn alle Walzen und die Platte gehörig rein waren, und zur Verwendung geeignet sein wird. Nicht 
eineu höchst sauberen und exakten Druck. Natürlich minderer Verdrängung scheinen die grösser gestal- 
müssen auch die Reibwalzen jener beschränkten teten llachornamentalen Verzierungen zu unterhegen, 
Seitwärtsbewegung unterworfen werden. denn nur ungern greift man noch zu einförmigen 



Ein Wort über moderne Aeeidenz- 
Ausstattung. 

» achdem sich die Zinkätzung in so hohem Grade 
emporgeschwungen hat, wie es heute der Fall 
ist, erscheint es fast selbstverständhch. dass dieselbe 
ausser ihrer direkten Einwirkung auf das wirkliche 
Illustrationsverfahren, auch auf weitere Zweige des 
Buchdrucks ihren Einfluss ausübt, und ist es nicht in 
letzter Linie das Gebiet des Accidenzdrucks, das eine 
wesentlich veränderte Gestaltung dadurch erfuhr. 

Während man sich früher darauf beschränken 
musste, mit spärlich vorhandenen Vignetten und 
zugestutzten Khscheeaussehnitten den einzelnen 
Arbeiten einen dekorativen Schmuck zu verleihen, 
ist man heute durch das emsige Bestreben der Schrift- 
giessereien, illustratives Material in speziell natura¬ 
listischer Gestaltung und leichter, druckbarer Zeicli- 


der modernen Druckarbeit den Stempel der Eleganz 
Kartuschen, Zierleisten und naturalistischer Gruppen 

Geschmack der Effekt hebenden Besteller befriedigl. 

Die dem Buchdrucker lange unentbehrlich er¬ 
schienene Symmetrie ist gerade durch die Adoption 
der illustrativen Ausstattung in das Umgekehrte ver¬ 
wandelt worden. Der ungünstige Zeilenfall ist beim 
heutigen Accidenzsetzer ein überwundener Stand¬ 
punkt, denn er schliesst nicht mehr alles schablonen- 
mässig in die Mitte, sondern je nach den verbleibenden 
Raumverhältnissen alternierend nach rechts oder 
links, steht auch zeitweihg einzelne Zeilen oder den 
ganzen Satz schräg u. s. w. Durch diese Freiheit im 
Arrangement des Textes nähern sich die betreffenden 
Arbeiten in gewisser Beziehung dem amerikanischen 
Geschmack, mit dem Unterschiede jedoch, dass sie 
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dessen bizarre, oft geschmacklose Schriften und 
Ornamente verwenden. Man könnte infolge dieser 
freieren Arbeitsweise leicht vermuten, das Wesen des 
Accidenzsatzes sei vereinfacht worden, da man sich 
nicht mehr an künstlerische Gesetze und Regeln 
gebunden fühlt, aber dem ist nicht so, und es wird 
gerade in dieser sogenannten flotten Gestaltung der 
Druckarbeiten mehr als sonst auf die individuelle 
Geschmacksäusserung und sichere Technik des Aus¬ 
führenden ankommen, sollen die betreffenden Arbeiten 
wirklich zweckentsprechend sein und neben günstiger 
ornamentaler Wirkung nicht der Schönheit und Deut¬ 
lichkeit entbehren. 



Zurichten von Unten. 

Rj^in amerikanisches Fachblatt >The American 
Ü® Art Printer« (Der amerikanische Kunstdrucker) 
ält den Zurichtern an der Hand-, wie an der Schnell- 
•esse über schnelles Zurichlen einen Vortrag, der 
otz seiner Kürze in jedem Satze ein Körnchen 
Wahrheit in ungeschmückter Form enthält. Wir sind 
ilbst auch der Meinung, dass das Zurichten von 
nten den guten Aussatz der Form wesentlich fördert 
id haben seit jeher diese Zurichtmethode empfohlen, 
fir lassen nachstehend die Belehrung jenes ameri- 
tnischen Blattes folgen: 
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entsteht und doch immer ein Flickwerk bleibt. Das 
ausschliessliche Unterlegen auf dem Tympan oder 
dem Zilinder ist ein falsches System. Zuerst muss 
der Form eine gleichmftssig ebene Fläche gegeben 
werden, damit sie überall gleichmässig Farbe an¬ 
nimmt. Mit dem Unterlegen oder Ausschneiden von 
oben wird dann der Zurichtung die Vollendung 
gegeben. Beides kommt nur da zur Anwendung, wo 
sich noch wenige auffällige Mängel zeigen, nie aber 
bei grossen, allgemeinen. Den trägen Druckern wollen 
wir zum Schluss noch raten, lasst Euch das Aufheben 
der Form nicht zu viel sein; schlaffes träges Arbeiten 
ist unzertrennlich mit Zeitversäumnis und sichert nie 
eine feste Stellung.. 


Schriftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke zur Kon¬ 
struktion des oben abgebildeten Apparates, welcher 
in einfachster und sauberster Weise die Teilung des 
Linienmaterials etc. ermöglicht. 

Der Apparat dient zum Zerschneiden von 
Messing- und Zeuglinien jeder Stärke, Regletten, 
Unterschlugen, selbst schrifthoher Zeugstege, sowie 
zum Auskernen von Typen, zum Zerschneiden und 
Besclmeiden von Klichees, Holzstegen u. s. w. 

Der zu zerschneidende Gegenstand wird fest an 
den Anschlag, welcher auf der Anlegebahn verschieb¬ 
bar und zur hintern Leiste derselben genau recht¬ 
winkelig angeordnet ist, angelegt, vermittelst einer 
durch einen kräftigen Hebel niederzuziehenden 
Klemme festgehalten und mittelst der durch den 
Schlitz dieser Klemme durchgreifenden Säge bear¬ 
beitet. Die Säge wird genau rechtwinkelig zur An- 
legeschiene, welche sich übrigens, um die Bearbeitung 
grösserer Gegenstände zu gestatten, in ihrer Mitte zu 
einem kleinen Tischchen verbreitert, geführt, so dass 
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Original-Zierschriften der Schriftgiesserei Emil Berger in Leipzig-Reudnitz. 
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von Rahmenformen richten, als auf die zwanglose 
Verzierung des von der Schrift freigelassenen Papier¬ 
raums. Es lassen sich auf diese Weise Effekte 
erzielen, wie sie in solcher Mannigfaltigkeit und Zier¬ 
lichkeit mit unserm Typenmateriale bisher unmöglich 
waren. In der Hand des geschmack- und phantasie- 
begabten Setzers bildet die Phantasie-Einfassung ein 
Material, dessen Verwendbarkeit fast unbegrenzt ist 
und welches den Buchdruck in der Konkurrenz mit 
der Lithographie, wenn auch nicht erreicht, so doch 
um einen bedeutenden Schritt vorwärts bringt. Die 
Phantasie-Einfassung wird überall, wo man Freude 
an schönen Accidenzien hat, leicht Eingang linden 
und gern verwendet werden. 


und so wird auch diesen Schriften, welchen neben 
angenehmen Formen ein sauberer Schnitt naehzu- 
rühmen ist, voraussichtlich eine weite Verbreitung 
beschieden sein. 

Miniatur-Grotesk benennt die Schriftgiesserei 
Ladung <C- Mayer eine Serie Versalschriften in 
fünf Graden. Die exakt ausgeglichenen schlichten 
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Redigiert und herausgegeben von Alexander Waldow in Leipzig. — Druck und Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. 
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Krebssuppe. 

Steinbutt mit Jlutter und Kartoffeln. 
%agout /in in Muscheln. 

Samm-Qetetetten mit Spargel und jungen (Erbsen. 
J\.ehrücken mit Qompot und Salat. 

(Eis: ~Panitte und (Erdbeer. 

.Butter und Käse. 

Kach/isch: Früchte, dir. Kuchen. 
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rt RCHIVxm guCHDRÜCKERKÜNSt 

1 UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. ; 

_ 1 I > ^ Ml l\ \ i , ' ' 

' /Alexander ^Jaldow. ; 




Die Art und Weise dieses Druckes ist etwa fol¬ 
gende: Es handelt sich hier um die Herstellung genau 
ineinander (also nicht aufeinander) passender Drucke, 
z. B. Etiketten, bei denen ein guillochierter oder gra¬ 
vierter Rand eine mit eingravierter Schrift versehene 
Platte umgibt. Jeder der zwei Teile eines solchen 
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Die Bronze wird nach Abschrauben des runden wurde von J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig sorg- 
Deckelchens in den hohlen Körper des Apparates faltig auf seine Leistungsfähigkeit hin geprüft und 
geschüttet und der Deckelb dann wieder zugeschraubt, nach günstigem Ausfälle dieser Prüfung das aus- 
Drückt man mit dem Zeigefinger auf den an einer schliessliche Fabrikations- und Verkaufsrecht des- 

3 an der Längseite des Apparats befindliche Löcher Die Vorzüge des erwähnten Apparates bestehen 
auf den Abzug und lässt sich durch die Bürste leicht darin, dass derselbe mit dem Schriftsatz zusammen 
über den Druck wischen. in eine Form geschlossen und mit demselben zu- 

Braucht man für einen Abzug viel Bronze, so sammen gedruckt werden kann, wobei die zur 
erfordert dies ein mehrmaliges, schnell hintereinander fortlaufenden Numerierung der Drucke notwendige 
folgendes Drücken an den Knopf. Braucht man sehr Änderung der Ziffern durch den blossen Druck des 


puftljandtung. Sunjtlrandlung. 



wenig Bronze, so steckt man ein Watte- oder Seiden- 
papierbäuschchen in eines oder zwei der Löcher. 

Um nicht eine zu schnelle Abnutzung der 
Schaffelbürste herbeizuführen, darf man dieselbe 


nach erfolgter Abnutz 




inwendig mit einem Blasebalg aus und überreibt die 


Bürste mittels 


einer scharfen gewöhnlichen Borsten- 


Wetters Numeriermasehine. 

K er nachstehend abgebildete Numerierapparat, 
welcher seit längerer Zeit in den amerika¬ 
nischen Buchdruckereien in Gebrauch ist und dort 
als äusserst praktisches Hilfsmittel angesehen wird, 


Zilinders oder Tiegels bewirkt wird. Während das 
Numerieren von Koupons, Billets u. s. w. bisher 
immer ausserordentlich zusammengesetzte und kost¬ 
spielige Vorrichtungen in der Presse erforderte, wird 



also das Wettersche Ziffernwerk in der Schnellpresse 
oder in der Tiegeldruckpresse ohne Weiteres wie 
gewöhnliches Schriftmaterial verwendet und selbst¬ 
tätig das Einstellen der jedesmal folgenden Ziffer 
bewirkt. 











Metallringe, welche nebenbei bemerkt, in jeder Matrize 
umgossen werden können, liefert die Firma für jeden 
beliebigen Spindeldurchmesser zu M, 5—8 per Stück. 
Für Schnellpressen, deren Spindeln eine Holzum- 
kleidung haben und daher zum Aufsetzen erwähnter 
Ringe nicht recht geeignet sind, fertigen J. G. Scheiter 
& Giesecke auf Wunsch Extraspindeln und bitten bei 
etwaigen Bestellungen um genaue Angabe: 1. der 
Gesamtlänge der Spindel, 2. der Lange der abge- 

Spindel an den Enden und in der Mitte und den 
Durchmesser der Giessflasche. 

Es ist hierbei also nicht möglich, das Nummer¬ 
zeichen zugleich mit der Zahl zu drucken. Erforder¬ 
lichen Falls muss dasselbe vielmehr vor- oder nach¬ 
gedruckt werden, wenn man nicht gerade vorzieht, 
den Druck desselben mit doppelter Form durch 


auf das Vollkommenste entspricht. Wir können den¬ 
selben deshalb allen Interessenten auf das Wärmste 
empfehlen und besonders der angesichts des Wetter- 
schen Numerierapparates ausgesprochenen Befürch¬ 
tung, als ermögliche derselbe infolge seiner Kon¬ 
struktion einen sauberen und ganz exakten Druck 
nicht, auf das Bestimmteste entgegen treten. 

Die genannte Firma liefert vorläufig 2 Grössen 
dieses Apparates, deren eine etwa unseren Cicero-, 
die andere den TertiazilTern entspricht. 

B JV« 102560 

Format (sechsstellig): 74X102 Punkte. 

d JVS 301859 

Format (sechsstellig): 74X114 Paukte. 





Umdrehen des in doppelter Grösse gewählten Papiers 

Apparaten auch dem Nummerzeichen eine grössere 
Verwendbarkeit verliehen, als dasselbe nötigenfalls 
so eingestellt werden kann, dass es über das nächst¬ 
stehende ZilTernrädchen hinweggreift. Nebenbei 
bemerkt darf diese Manipulation aber erst dann 
vorgenommen werden, wenn die Null des erwähnten 
Rädchens versenkt worden ist. 

Bei den östelligen Apparaten wird das letzte, 
d. h. das dem Nummerzeichen zunächst stehende 
ZilTernrädchen nicht selbstthätig ausgelöst, sondern 
muss jedesmal besonders durch den Drucker geändert 

beliebiger Anzahl drucken zu können. 

Grösste Einfachheit der Konstruktion, peinlichste 
Genauigkeit in der Ausführung und sauberste Gravur 
bewirken, dass der Wettersche Numerierapparat auf 
das Tadelloseste arbeitet und allen Anforderungen, 
welche an denselben nur gestellt werden können, 


------TAdU.rn.H cöfiT 


p. ohne I versenkbaren i 58 j 61 64 
a mit ( Nullen 68 | 72 | 75 



Mit Sperrriegel versehen, zu fortgesetztem Druck 
der gleichen Zahl M. 2 mehr. 

Bei eigener Höhe berechnet sich jeder Apparat 
M. 1 höher. 

Bei Bezug von 10 Stück auf einmal werden 5°/o, 
bei 20 Stück auf einmal 10 °/o Rabatt gewährt. 

Auf Wunsch werden auch Apparate mit beson¬ 
deren Ziffern schnell geliefert. In diesem Falle kostet 
der erste Apparat M. 30 mehr, alle übrigen werden 
zu obigen Preisen abgegeben. 
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denken, 
deutschen 



Unternehmen 


unter deutscher Leitung 
mehr Sympathien entgegen 

bringen, -wie dem englischen. Wenn wir diesen 
Sympathien aber, wie die oben abgedruckten Worte 
beweisen, in einer so gmmssigten Weise Ausdruck 
geben, so folgten wir auch in diesem Fall den humanen 
Grundsätzen, die wir uns seit 27 Jahren zur Richt¬ 
schnur dienen lassen: • Lehen und leien lassen-. 


Herr Winkler möge es uns nicht verdenken, 
wenn unsere Sympathien durch den persönlichen 
Verkehr mit den Gründern des Unternehmens und 
unsere langjährige Bekanntschaft mit/asf sämtlichen 
Teilnehmern des deutschen Austausches geweckt und 
unterstützt wurden, deswegen ist es aber in keiner 
Weise unsere Absicht gewesen, das so lange bewährte 



fehlerfreien Herstellung 


liches Risiko verbunden ist. Während in grösseren 
Oftizinen zum Lesen der Korrekturen und Revisionen 
spezielle Korrektoren und Revisoren angestellt sind, 

Geschäften in der Regel der Faktor oder Prinzipal 
selbst die letzte Instanz für die Begutachtung vor dem 
Druck. Ein wesentliches Mittel, dieses Risiko zu ver¬ 
mindern, ist die auch in grösseren Druckereien 
beliebte Einschickung eines Korrekturbogens an den 
Verfasser oder Besteller, das sogenannte Einfordern 
des »Imprimatur., welch letzteres sodann die allein 
massgebende Unterlage für beide Teile bei irgend 
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welcher Differenz bildet. Da die eingeschickten 

Ausstattung der betr. Drucksache unterrichten sollen, 
sei man darauf bedacht, zumal bei Accidenzien, einige 
Sorgfalt auf dieselben zu verwenden, indem man im 
entgegengesetzten Falle häufig einer falschen Auffas¬ 
sung bei mit den Manipulationen des Buchdruckers 
unvertrauten Bestellern gewärtig sein muss. So em¬ 
pfiehlt es sich beispielsweise eine in Blau, Grün oder 
Braun zu druckende Arbeit auch in der betreffenden 
Farbe zur Korrektur zu senden, da die Wirkung 
dadurch auf den Besteller eine viel vorteilhaftere 
sein wird, als in schwarzer Farbe. Bei mehrfarbigen 
Arbeiten deute man die betreffenden Stellen der 
Nebenfarben durch Unterstreichen an. Das Gleiche 
gilt für das Papier, jedoch sei man hier besonders 
vorsichtig, sowohl in Qualität als auch in Farbe und 
Format desselben. Würde man z. B. ein gutes Papier 
zur Korrektur verwenden, zur Auflage dagegen ein 
minderwertiges, so könnte leicht die Vermutung einer 
Benachteiligung beim betreffenden Besteller auftreten, 
was übrigens leicht erklärlich ist. ln allen ähnlichen 
Fällen empfiehlt es sich, die betr. Abzüge mit dies¬ 
bezüglichen Bemerkungen zu versehen, wie z. B.: 
»Bürstenabzug*, »Korrektur*, »Papier-und Farben¬ 
probe*, »Textkorrektur*, »Format- und Linialur- 
probe* etc., und man wird ohne Bedenken auf Grund 
dieser Unterlagen zum Druck schreiten können. 

Leipzig. Heinrich Schwarz. 


Naeh beendeter Lehrzeit. 

EJjfSJn allen Gewerben ist es eine längst anerkannte I 
jyijg Erfahrung, dass die weitere technische ' 
bildung, die man von einem tüchtigen Arbeiter ver¬ 
langt und die sein künftiges Fortkommen sicherstellt, 
erst nach vollendeter Lehrzeit erworben werden 
kann. Gar viele von den wenig befähigten Arbeitern, 
welche nur in dringenden Fällen Beschäftigung finden 
und sofort entlassen werden, wenn die notwendig 
Arbeiten beendet sind, die also sozusagen nur als Not- 
helfer dienen, haben sich zu ihrem eigenen Schaden 
der Einsicht dieser Thatsache verschlossen. Sie war 
in den Wahn verfallen, dass sie, nachdem sie ei 
bestimmte Anzahl von Jahren als Lehrlinge gearbeit 
alles wüssten und nicht mehr nötig hätten, ihr Fa 
weiter zu studieren und den stets aufeinander folgt 
den Verbesserungen und Vervollkommnungen e 
gehende Beachtung zu schenken und selbst neue und | 
originelle Ideen zu schaffen. 


In wenigen Gewerben ist der Fortschritt so 
schnell vor sich gegangen wie neuerdings in der 
Buchdruckerkunst, dieser so bedeutungsvollen Die¬ 
nerin nicht allein der Literatur und Wissenschaft, 
sondern auch der Kunst und des kommerziellen 
Verkehrs. Wie unendlich viele Maschinen, Werk¬ 
zeuge, Materialien und Ideen, welche sich auf Satz 
und Druck beziehen, sind nicht seit einem halben 
Jahrhundert in ununterbrochener Reihenfolge auf¬ 
getaucht! Wie mannigfaltig ist nicht der Wechsel 
des Stils und des äusseren Ansehens, welche das 
Nachdenken des Setzers, sein Urteil anzuregen und 
zu schärfen, reiche Gelegenheit bieten. Vom Lehrling, 
der nach den Anweisungen des ihn anführenden 
Gehilfen mechanisch hinarbeitet, von dem er nur die 
einfachen Regeln des Setzens und Drückens und der 
übrigen nötigen Manipulationen erlernt, ist dies nicht 
zu erwarten. Sein Verstand ist noch nicht genug 
entwickelt und er ist froh, wenn er Abends den 
Winkelhaken oder die Walze niederlegen kann. Die 
richtige Anwendung jeder neuen Schrift, Einfassung 
oder Ornamentstuckes will durchdacht und versucht 
sein, wie sie in ihrem Werte und nach der Absicht 
des sie schallenden Künstlers zur vollen Geltung 
gebracht werden kann. Ähnlich ist es mit vielen der 
zur Ausführung dienenden Utensilien. 

Am auffallendsten ist der Wechsel in dem 
weiten Bereich der Accidenzarbeiten, der sich sowohl 
in der Geschmacksrichtung, wie in den Materialien 
und den Hilfswerkzeugen kund gibt. Man vergleiche 
nur höchstens zehn Jahre alte Accidenzarbeiten, die 
ihrer Zeit als Muster eines guten Stils gepriesen 
wurden, mit den modernen Schöpfungen; neben 
diesen letzteren erscheinen sie als veraltet und 
geschmacklos. 

Ebenso hat auch die Herstellung von Werken 
eine wesentliche Wandlung erlitten. Die Verleger 
schönwissenschaftlicher und kunstwissenschaftlicher 
Werke. Reisebeschreibungen etc. wünschen eine 
elegante Ausstattung mit Initialen, Kopf- und Rand¬ 
leisten und Vignetten, und es ist dann die Aufgabe 
des Buchdruckers, diese harmonisch mit dem Inhalt 
und unter sich selbst zu wählen. 

tretenden Zeitungen erfordern seitens des Fertig¬ 
machers einen gewissen Grad von Intelligenz, um 
die so vielen darin behandelten Gegenstände, Politik, 
soziale und nationalökonomische Fragen, Kunst, 
Wissenschaft, Literatur, Gewerbe, Handel und Ver¬ 
kehr etc. etc. dem Leser in leicht übersichtlicher 
Reihenfolge geordnet vorzuführen. Die Zeiten sind 
vorüber, in denen planlos zusammengestellte, halb¬ 
fertige Zeitungen aufkommen konnten. Auch jeder 
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schon jetzt auffällig bemerkbar. Neben den Fach- der genannten Giesserei in höchst anerkennens- 
sehulen und den typographischen Gesellschaften werter Weise gelungen ist, allen den so höchst origi- 
sind es noch die den Buchdruck in seinem ganzen nellen Schmuck japanischer Kunsterzeugnisse für 
Umfange oder einzelnen Zweigen behandelnden unsere Zwecke brauchbar zu zerlegen, um ihn durch 
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Jüriuv , (jrrni)iHTKi:iiKi\ST 

I y UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE ' , 

heraosgegeben von 

jJfT jKlKXANDEB ^ALDOW. ^ 


1890. -O»- 


Heft 6. 


Der Buntdruek auf Buehdruekpressen 


gefüllte Metallkapsel gibt, je nachdem man sie mit 


liehe Handarbeit herbei, macht di 
reinlichen und für den Arbeiter ic. 
schädlichen. 



der mit rauhem Stoff bezogenen Bronzierbürste 
stärker oder schwächer auf den zu bronzierenden 
Bogen drückt, an diesen mehr oder weniger 

Der Apparat führt, da wenig Bronze verstäubt 
wird, eine Ersparnis von einem Drittel gegen gewöhn- 


Hat man den Abzug mit Bronze überstrichen und 
die lose auf dem Blatt befindliche wieder leicht 
abgestrichen, so lässt man ihn am besten eine Zeit lang 
liegen und reibt alsdann leicht mit einer Hasenpfote 
oder weicher Watte die noch abgehende Bronze ab, 
sammelt sie auf einem Glaceebogen und hebt sie zu 
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weiterer Verwendung auf. Es ist nicht ratsam, solche 
bereits einmal benutzte Bronze zu guten Arbeiten 
wieder zu verwenden, denn sie verliert viel von ihrem 
Glanz. Zu gewöhnlichen Arbeiten lässt sie sich, mit 
einem gleichen Quantum frischer Bronze gemischt, 


möglich 


Noch sei bemerkt, dass n 
Vordrucken lieber des mittelstar 
starken Firnisses bedient, weil 
bei den feineren Stellen und auf Kreidepapii 
schnell trocknet und dadurch verursacht, dass manche 
feine Stelle gar keine Bronze annimint. Man setzt 
dem mittelstarken Firnis am besten etwas Sikkativ 
oder Koppallak zu, um die Farbe besser haltend zu 
machen. 

Zu beachten ist, dass die Bronzen und Staub¬ 
farben vollkommen trocken sein müssen, wenn sie sich 
gut auftragen lassen und haften sollen: man bewahre 
sie deshalb nur an trockenen Orten auf und sind sie 
feucht geworden, so breite man sie auf Glaeeepapier 
dünn aus und trockne sie auf dem warmen Ofen oder 
an der Sonne. Während des Bronzierens muss man 
die Watte öfter ausklopfen, auch von Zeit zu Zeit 

Bronze selbst in dem Briefe oder in dem Behälter 


(am besten ein Blechkasten), aus welchem man sie 
entnimmt, umschütteln. Die Unterlassung dieser 
Manipulationen bringt leicht rauhe, glanzlose Drucke 
hervor, insbesondere wenn das Lokal feucht ist und 
Watte wie Bronze die Feuchtigkeit ansauglen. 

Einzelne Stellen oder Zeilen des Abdrucks kann 

uberstreichen, wozu man sich natürlich, der gösseren 
Sicherheit wegen, lieber verschiedener Pinsel statt 
der Watte bedient. Man erzielt auf diese Weise, 
besonders bei kleineren Auflagen, sehr leicht einen 
mehrfarbigen Druck. Bei Ausführung dieser Mani¬ 
pulationen lassen sich auch Schablonen oll vorteilhaft 
verwenden. 

Sobald die Abdrücke trocken sind, kann man 
dieselben zwischen Stahlplatten auf der Satinier¬ 
maschine oder auf einem polierten Stein in einer 
Sleindruckpresse, und wenn man solche nicht hat, 
zwischen den gewöhnlichen Glanzpappen glätten, 
muss jedoch in letzterem Falle darauf sehen, dass 
die Pappen vollständig trocken sind, was meist nicht 
der Fall sein dürfte, da sie ja häufig von dem vorher 
eingelegten Papier Feuchtigkeit anziehen, in vielen 
Druckereien die Glättpressen auch in feuchten und 
kalten Lokalen stehen, in denen sich die Feuchtigkeit 
dann auch leicht den Pappen mitteilt. 

Ein Satinieren oder Durchziehen auf einem litho¬ 
graphischen Stein ist heutzutage, wo die Fabrikation 



den Einschnitt in den zweiten Kasten fällt und in 
diesem ohne Verlust gesammelt wird. Die offenen 
Ecken b b dienen einesteils zum bequemen Heraus¬ 
heben des Bodens, andernteils gleichfalls zum Ent- 

Druckereien benutzt man auch Kästen, welche mit 
einer Glasplatte überdeckt sind. In diesem Falle 
befindet sich in den Seitenwänden eine Öffnung zum 
Durchstecken der Arme. 

Für den Bronzedruck sind mit Vorteil nur sehr 
glatt satinierte Papiere, am besten aber matte und 
polierte Kreidepapiere zu benutzen. Die bunten Puder¬ 
farben lassen sich zumeist schwer auf gewöhnlichem, 
wenn auch glattem Papier anwenden. 

Zu bemerken ist ferner noch, dass Kreidepapiere 
mit nicht genügendem Leimzusatz sehr wenig, ja oft 
gamicht zum Bronzedruck geeignet sind. Sie saugen 
die Vordruckfarbe auf, binden also die Bronze nicht 
und die Arbeit wird unbrauchbar. Man mache sich 
deshalb zur Regel, das Papier auf seine Haltbarkeit 
vorher zu prüfen oder die ersten Drucke trocken zu 
legen und sich möglichst nach längerer Zeit durch 
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zugerichtet hat, mit der Walze auf, sehe aber ja da- Bei der ganzen Manipulation ist Gewandtheit 
rauf, dass die ganze Fläche der Form hinreichend und Übung die Hauptsache. 

und gleichmässig mit Farbe gedeckt ist, vermeide Ist nun der ganze Abdruck mit Gold belegt 
hierbei auch die Farbe zu dick aufzutragen, damit und dasselbe mit einem reinen, weichen Tuch oder 
dieselbe nicht durch das Gold durchdringt, also den Watte etwas auf der Vorderseite festgedrückt worden, 
Druck blind erscheinen lässt. so wende man den Abzug behutsam um und streiche 

Ist nun ein Abzug gemacht worden, und hat denselben auf der Rückseite kräftig, damit sich das 
man sich vorher zum möglichst sparsamen Verbrauch Gold überall fest anlegt, lasse die so hergestellten 
die Goldbüchelchen so geschnitten, dass ein oder Abzüge gut trocknen und reibe später mit weicher 
mehrere Blättchen den Druck gerade bedecken (man Watte das überflüssige Blattgold ab. Bemerken 

wird oft ein ganzes und ein halbes oder ein viertel müssen wir hierbei noch, dass es, wenn man es 

Blatt oder auch weniger brauchen), so nehme man haben kann, für den Blattgolddruck besser ist, wenn 

das Büchelchen so schnell wie möglich zur Hand, man die mit Gold belegten Abdrücke durch eine 
fasse es, nachdem man jedesmal das leer gewordene, Steindruck- oder Satinierpresse (auf Stahlplatten) 
zur Zwischenlage dienende Papier einfach zurück- gehen lassen kann, weil sich das Gold dadurch fester 

geschlagen, beim Rücken, so dass das Blättchen anlegt und mehr Glätte erhält. Viele Drucker 
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auf das Gold ausgeübten Druckes durch und macht seiner ausserordentlichen Dünnheit darf es nicht un- 
das Gold blind. Wenn man irgend auf die vorhin mittelbar auf die frische Farbe gelegt werden, welche 
beschriebene Weise, also durch einfaches Betupfen, es bald durchdringen würde; diese muss sich erst 
das Gold zum Halten bringen kann, so ist es jeden- setzen und an ihrer Oberfläche ein wenig trocknen, 
falls für den nicht Geübten besser, so zu verfahren, ehe mit dem Vergolden begonnen werden kann, 
dafür aber später das Glätten auf der Satiniermaschine 
vorzunehmen, wenn die Drucke gehörig getrocknet 

sind; das Gold wird dann einen schönen Glanz be- >7- Der Monogrammdruck, 

kommen, wie man ihn ohne Satinage nie zu erreichen Der Monogrammdruck beruht im wesentlichen 
imstande ist. Manche Drucker benutzen für den auf den Prinzipien des Kupferdrucks: Ein etwa eine 
Blattgolddruck eine Farbe zum Vordruck, welche in Achtelpetit vertieft in Stahl gravierter Stempel wird 
folgender Weise gemischt wird: 2 Teile starker Firnis mit der zu verwendenden Farbe derart eingerieben, 
und 1 Teil venetianischer Terpentin werden geünde dass dieselbe die vertiefte Gravierung füllt, von der 
über Kohlenfeuer erhitzt, sodann \'io Teil gelbes glatten Oberfläche wird ferner, ganz wie bei der 
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Platten sich leicht mit einer sehr weichen Gelatine- Waschen, Einreiben mit gewöhnlicher schwarzer 
walze einfärben lassen, wenn sie in der Gravierung Farbe und hierauf abermals mehrmaliges Waschen 
seicht gehalten sind. Das Abwischen geschieht mit notwendig sein, um einen guten Druck zu erzielen, 
einem weichen Lappen, dem ein Polieren mit dem Bevor mit dem Kopierdruck begonnen wird, ist 

Handballen oder Nachreiben mit Leder folgt. die jetzt von allen Buchdruckfarbefabriken zu be- 

Die Anfertigung der Matrize Für diese Druck- ziehende Farbe mit der Büchse in heisses Wasser 
manier erfolgt ganz in derselben Weise, wie bei jeder zu setzen und tüchtig durchzurühren; ist die Farbe 
gewöhnlichen Prägarbeit; von ihrer Schärfe hängt dann noch zu dick, so kann sie mit warmem Wasser 
erklärlicherweise auch das gute Resultat des farbigen oder, wenn die Farbe zu rasch trocknet, mit wasser- 
Reliefs ab. Näheres über die Anfertigung der Matrize haltigem Glycerin verdünnt werden, 
sehe man im nächsten Heft. (Foristtang roigi.) Zum Druck sind nur gut geleimte Papiere zu 

verwenden, indem schlecht geleimte die Farbe zu 
sehr aufsaugen und beim Kopieren nicht in der für 
eine gute Kopie nötigen Menge wieder abgeben. 

Über Kopierdruek. Sollten die mit schwarzer Kopierfarbe hergestellten 

Drucke durch längeres Liegen nicht mehr deutlich 
J?Jrt|jn letzter Zeit sind so häufig Anfragen betreffs kopieren, eine Erscheinung, welche, bedingt durch 
einer, sichere und gute Resultate ergebenden Einfluss des verwendeten Papiers, mitunter emtntt, 
Ausführung des Kopierdrucks an uns gerichtet worden, so löse man in dem zum Nässen des Kopierpapiers 
dass wir es bei der heutigen vielfachen Verwendung dienenden W asser etwas kristallisierte Soda auf 

desselben fiir angemessen halten, die Methode im (1 Teil Soda auf 40—50 Teile Wasser). Hierdurch 


Archiv eingehender zu beschreiben, um unseren wird die Kopierfähigkeit der Farbe wieder hergestellt. 
Lesern eine gute Ausführung derselben zu sichern. | _ 
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Liberty-Tie 


Wichtige Veränderungen 


Weilers Original-Liberty-Tiegeldrui 


@i©ie wichtigen Veränderungen, welche in d 
jjfjE Fabrikation von Weilers Original-Liberty- I 
Tiegeldruckmaschine emgelreten, geben uns Veran- | 


zu gedenken und auf den neuen Prospekthinzuweisen, 
welchen der Generalvertreter der Fabrik, Herr 
Alexander Waldow, dem heutigen Heft beigelegt hat. 

Die Brauchbarkeit dieser Maschine ist, so glauben 
wir durch die enorme Anzahl derselben, welche man 
in Deutschlands angesehensten Offizinen mit dem 
grössten Vorteil benutzt, so hinlänglich bewiesen, 
dass wir uns einer besonderen Empfehlung wohl ent¬ 
halten, vielmehr nur auf die neuesten Verbesserungen 
derselben in letzter Zeit und auf den Druck der 
Kahlreichen Musterbl/itter unseres Archiv 
hinweisen können, die seit beinahe HO Jahren ohne 
Unterbrechung auf Original - Liberty - Maschinen 
gedruckt, sämtlich der beste und augenscheinlichste 
Beweis dafür sind, dass diese älteste, so höchst ein¬ 
fache und deshalb leicht zu behandelnde Maschine 
sowohl für gewöhnlichen Schwarzdruck wie für 
den kompliziertesten Farbendruck allen Anforder¬ 
ungen genügt die man an eine gute Tiegeidruckmaschine 
stellen kann. 

Die wichtigen Veränderungen, welche m der 
Fabrikation der Liberty eingetreten sind, beziehen 
sich zunächst auf den Bau zweier neuer Formate und 
zwar eine Grösse von 28:43 und einer solchen von 
37:56 cm innerer Rahmenweite, so dass jetzt mit 
6 passenden Grössen allen Anforderungen genügt ist. 

Sie beziehen sich ferner: 1. Auf eine neue Aus¬ 
rückvorrichtung des Drucktiegels zum Abstellen des 
Druckes bei jeder beliebigen Stellung des Tiegels, 
vermittelst eines höchst einfachen und solid kon¬ 
struierten Mechanismus. Derselbe befindet sich an 
der dem Einleger zugekehrten Tiegelseite, ist leicht 
su handhaben, wirkt zuverlässig und kann nie in Un¬ 
ordnung geraten. Auch beeinträchtigt derselbe in 
keiner Weise die Solidität der Maschine, wie dieses 
bei fast allen ähnlichen Vorrichtungen anderer Tiegel¬ 
druckmaschinen der Fall ist. 

2. Eine Extra-Farben-Verreibung mittelst Metall- 
Verreiber für solche Fälle, wo mit schwer zu ver¬ 
reibenden Farben gearbeitet wird, beim Druck von 
vollen grossen Tonplatten, guillochierten Platten, 
feiten Linien etc. Diese Reiber, von denen schon 
einer in den meisten Fällen genügen wird, finden in 
den Lagerschlitzen der Walzen ihren Platz, sind also 


leicht einzulegen. Die Spindel der Reiber endigt in 
einem Vierkant, um zu verhindern, dass sich dieselbe 
dreht. Die rotierende Bewegung der Reiberhülse da¬ 
gegen wird durch ein auf der Spindel angeschnittenes 
Schneckengewinde zugleich zu einer nach rechts und 
links schiebenden. Es wird dadurch auf eine höchst 
einfache Weise eine ganz vorzügliche, unübertreff¬ 
liche Verreibung erzielt, sodass die Original-Liberty 
in diesem Punkte jetzt allen Anforderungen genügt. 

3. Eine neue geräuschlose Greiferbewegung , statt 
der bisher üblichen Spiralfeder - Führung. Durch 
diese Verbesserung arbeitet die Presse vollständig 
ohne Anwendung von Federn, ein Vorteil, den keine 
andere Presse aufweist. Die Greifer arbeiten jetzt 

in jeder beliebigen Stellung des Tiegels fest an diesen 
herangedrückt werden. 

Die Vorzüge der Liberty sind in dem heute bei¬ 
liegenden Prospekt vollkommen richtig aufgeführt und 
wir zweifeln nicht, dass sämtliche bisherigen Käufer 
derselben diese Vorzüge anerkennen, bestätigen und 
der Maschine das beste Lob erteilen werden. Über 
Preise der Maschine, Grössen, Kaufbedingungen, 
Preise praktischer Dampfeinrichtung, der Metallreiber 
und schmiedeeisernen Rahmen etc. gibt der Prospekt 
ebenfalls eingehende Auskunft. Wir empfehlen den¬ 
selben deshalb der gütigen Beachtung unserer ge- 


Sehriftprobensehau. 


I1"I” 


achstehend im Text 
tiriften verdient ganz 


abgedruckten 
besondere Be¬ 


achtung die Zierschrift Asträa der Schriftgiesserei 
J. G. Scheiter & Giesecke. Elegant und originell in 
ihren Formen und gediegen in ihrem Schnitt stellt 

aus thätigen nur immer das Gediegenste schaffenden 
Giesserei in jeder Hinsicht ebenbürtig zur Seite. Es 
kann ihr nicht fehlen, dass sie zahlreiche Liebhaber 
finden und bald die elegantest ausgestatteten Acci- 
denzien schmücken wird. 

Eine Schrift, wie sie der Buchdrucker bei Aus¬ 
führung von sogenannten merkantilen Arbeiten sehr 
oft verwenden kann, veröffentlicht Wilhelm Woell- 
mers Schriftgiesserei im vorliegenden Hefte in einer 
breiten fetten Renaissance. Nicht nur als Titelschrift, 
sondern auch als Auszeichnungsschrift in Preislisten 
und derartigen Drucksachen werden die kleineren 
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trotz ihrer kräftigen Zeichnung sehr leicht leserlich 
sind, während die grossem Grade sich zum Satz von 
Titelzeilen, die sich ganz besonders hervorheben 
sollen, so vorzüglich eignen, wie kaum eine andere 
vorhandene Schriftart. Dass sich die Zeichnung der 
Schrift im Renaissancecharakter hält, ist ihr als ein 
weiterer Vorzug anzurechnen, denn es ist unverkenn¬ 
bar, dass sich der Geschmack im neueren Accidenz- 
buchdruck immer mehr auch bezüglich der Schriften 
der Renaissance zuneigt und deshalb ist jede wirk¬ 
lich gute Neuheit an Renaissanceschriflen als eine 
schätzenswerte Bereicherung unseres Typenmaterials 

Einige in der Zeichnung recht gut gelungene 
Vignetten, zu einer grösseren Kollektion gehörig, 


Eine hübsche Ecke nebst Mittelstück, Eichen¬ 
laub darstellend, daher für festliche Veranstaltungen 
von Turnvereinen, Forstversammlungen und Festlich¬ 
keiten von Forstmännern etc. etc. geeignet, liefert uns 
Paul Leutemann in Leipzig, dessen bis jetzt erschie¬ 
nene Vignettenkollektionen sich bereits grosser Be¬ 
liebtheit erfreuen. Auch diese reichen Ecken werden 
bestens ihren Zweck erfüllen. Wir werden dieselben 
demnächst unseren Lesern auf einem unserer Muster¬ 
blätter in gefälliger Druckausstattung vorführen. 

Zu den verschiedenen vorzüglichen Neuheiten 
an Schreibschriften , welche wir in jüngster Zeit den 
Lesern unseres Archiv vorzuführen Gelegenheit hatten, 
gesellt auf einer recht sauber gedruckten Beilage 
zum heutigen Hefte die Schriftgiesserei Bauer & Co. 



erhielten wir ebenfalls von Wilhelm Wocllmers Schrift¬ 
giesserei. Am rechten Platz verwendet, werden sie 



die betreffenden Arbeiten auf eigenartige Weise 
schmücken; an Liebhabern für diese Vignetten wird 
es deshalb gewiss nicht fehlen. Wir verwenden eine 
derselben zu einem Beispiel auf Seite 197/198. 


als Originalerzeugnis eine Triumph-Schreibschrift; 
wir müssen gestehen, dass diese Schrift den 
ihr beigelegten stolzen Namen nicht ohne alle 
Berechtigung führt. Die schlichte, dabei aber höchst 
elegante Zeichnung dieser Schrift macht sie zu 
einer der schönsten vorhandenen Schreibschriften, 
welche jeder Drucksache zur Zierde werden wird. 
Wir zweifeln nicht, dass die Bauersche Triumph- 
Schreibschrift bald in zahlreichen Druckoffizinen an- 
zutreffen sein wird. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

@S©as Probenblatt Q, ein Umschlagtitel, welches 
mü'i wir dem heutigen, 6. Heft beilegen, ist bezüg¬ 
lich der Schriften , wie der höchst eleganten Ein¬ 
fassungen und Ecken ausschliesslich aus neuen 
Erzeugnissen der Schriftgiesserei Wilhelm Gronau, 
gesetzt und genau in denselben prächtigen Farben 
gedruckt, welche genannte Druckerei und Giesserei 
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Zierschrift „Aströa“ der Schriftgiesserei J, G. Scheiter & Giesecke in Leipzig, 
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wie verwendbaren Einfassung Nr. 2324—31 der 
Schriftgiesserei Flinsch setzten. Zu diesem Kopf 
fanden ferner die Renaissance-Ornamente von Julius 
KlinJchardt passende Verwendung. 

Auf den Blättern Q und U haben wir die Bezugs¬ 
quelle für die verwendeten Farben angegeben, bezüg¬ 
lich des Blattes P bemerken wir, dass der zur 
Verwendung gekommene grüngraue Ton gemischt 
wurde aus Miloriblau, Viridingrün und Zinkweiss, 
während für den Aufdruck ein Schwarzbraun von 
Frey & Sening zur Verwendung kam. 



Bezugsquellen 

der angewendeten Schriften, Einfassungen etc. 

Blatt Q. Näheres unter Satz und Druck unserer 
Probeblätter. 

Blatt U. Spitze von Nies Nachf., Einfassung von 
Numrich & Co., Kopfleiste von der Schriftgiesserei Flinsch, 
—innere Ecken, Schlusssiück von J. G. Scheiter & Giesecke, 


Mannigfaltiges. 

— Jubiläen. 50jähriges: Am 8. April der Buch¬ 
druckerei-Besitzer Franz Olckers in Firma Olckers & Sohn 
in Fulda. - Am 21. April der Korrektor Eduard Badstübner 

Jasper in Wien. — Der Geschäftsführer der Regierungs- 
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starkes Leder zur Anfertigung der Matrize benutzt, die Vertiefungen des Stempels ein, legt sich leichter 
Da heutzutage auch häufig grössere Auflagen um die Rundung des Zilinders und bekommt nach 
(insbesondere die Stempel auf Kupons und Aktien) vollständigem Trocknen doch seine frühere Härte 
auf der Schnellpresse geprägt werden müssen, so sei wieder. 

an dieser Stelle speziell das Nötige angegeben. — Eine grosse Erleichterung gewähren die Stempel, 

Man sollte diese Arbeit nur auf Maschinen vornehmen, welche dicht an der gewöhnlich vorhandenen Ein- 

welche einen starken Zilinder besitzen, was bekannt- fassungslinie beschnitten sind; man hat in diesem 

lieh bei fast allen Schnellpressen älterer Konstruktion Fall wenig Not mit dem Beschneiden der Ränder, 

nicht der Fall ist. Es ist immerhin ein sehr starker während man im andern Falle das Überstehende bis 

Druck durch den Zilinder auszuüben und zwar ein möglichst dicht an die Linie wegschneiden muss, 

durch keinen weichen Aufzug gemilderter Druck, der wenn es nicht auf dem Druck mit hervortreten soll. 

Zilinder kann also leicht Schaden leiden. Die Auch die Ledermatrizen werden vor dem Fortdrucken 

Maschinen nun, welche den erwähnten Anforder- mit Seidenpapier überzogen und, wenn sie unscharf 

ungen entsprechen, müssen auch hinsichtlich der werden, durch mehrmaliges Anfeuchten mit dem 

sichern Führung des Zilinders und des Fundaments Schwamm erweicht, so dass sie nach wiederholtem 

vollkommen zuverlässig sein. Ein Zilinder, der Druckgeben wieder ihre Schärfe erlangen. Hat man 
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grosse Auflagen und tiefer gravierte Stempel zu 
prägen, so wird es geraten sein, die zuerst erwähnte 
Masse aus Kreide und Gummi arabicum zur An¬ 
fertigung der Matrize zu nehmen. 

Ist es dem Buchdrucker erlaubt, bei Anfertigung 
solcher Stempel einen Rat zu erteilen, so sorge er 
stets dafür, dass dieselben nicht zu tief und nicht zu 
steil graviert werden. Alle Stempel, welche auf der 
Schnellpresse geprägt werden sollen, können nur 
dann ohne Mühe verwandt werden, wenn die ver¬ 




sieh am bequemsten auf den gewöhnlichen Buch¬ 
druckhandpressen, wie auf den Prägepressen mit 
herausziehbarem Fundament hersteilen. Das Ver¬ 
fahren weicht von dem Monogrammdruck nicht im 

die eigentliche Fläche der Matrize, entsprechend der 

damit man einen gut gedeckten sauberen Druck 
bekommt. Der Stempel wird mittelst der gewöhn¬ 
lichen Walzen mit Farbe eingewalzt und geprägt; 



tieften Partien am obern Rande etwas abgeschärft 
sind, denn bekanntlich setzt der Zilinder nicht gerade, 
sondern schräg in die Matrize ein, jede scharfe Ecke 
würde demnach sehr bald eine Lädierung der ent¬ 
sprechenden Teile der Matrize herbeiführen, das 
Papier einschneiden und die Prägungen mindestens 
an den Rändern unscharf erscheinen lassen. 

Der Prägedruck findet auch Anwendung zur Her¬ 
stellung von Monogrammen (s. Monogrammdruck), 
sowie von Drucken mit farbigem Grunde und weisser 
erhabener Schrift. Diese Manier ist eine sehr beliebte 
und insbesondere für Briefsiegelmarken, auf Kuverts, 
Briefbogen, wie für Etiketten etc. vielfach zur An¬ 
wendung kommende. Für Briefsiegelmarken hat man 
eigene Maschinen. Andere grössere Arbeiten lassen 


der Grund des Stempels zeigt sich farbig , während 
die Tragung weiss erscheint, es können aber durch 
Extraplatlen auch zwei- und mehrfarbige Drucke mit 
weisser Prägung hergestellt werden. Die Manier ist 
sonach die entgegengesetzte vom Monogrammdruck 
und ist deshalb bei ihr ein tiefer gestochener Stempel 
erforderlich, damit die Farbe nicht so leicht in die 
Gravierung eindringt; um solchem Eindringen der 
Farbe vorzubeugen, ist auch die Benutzung einer 
härteren Walze empfehlenswert. 
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diese Zulhal, die der Besteller nicht gewollt hat, 
über den eigentlichen Text hinaus erinnerlich 
sein. Wir haben einmal einen schönen, prächtig 
gedruckten Rand gesehen, den Namen des Absenders 
aber und das, worauf sich die Drucksache bezog, 
total vergessen. 

Aus dieser Darlegung ist zu folgern: 

Die Gesamtsumme der für eine Drucksache 
vorgesehenen Wirkungen muss auf die einzelnen 
Gruppen derselben nach ihrer Wichtigkeit verteilt 

Betrachten wir unter diesen Gesichtspunkte die 
bis jetzt vorliegenden Bände des englischen und des 
deutschen Internationalen Muster-Austausches, so 

Drucksachen das Bemühen, dem Besteller zu dienen, 
beiden deutschen dagegen, ein Kunstwerk zu schallen. 

In den deutschen Beiträgen herrschen Einfassung 
und Buntdruck als Selbstzweck vor. Man sucht eine 
gewisse Wirkung hervorzurufen durch eine Ein¬ 
fassung, eine stärkere Wirkung durch eine grössere 
Einfassung und weiter dadurch, dass man dieselbe 
in Farben druckt. Die Schrift wird als lästige Bei¬ 
gabe betrachtet und danach behandelt. 

Die Engländer und Amerikaner haben das Be¬ 
streben, den Wortlaut der Drucksache zur Geltung zu 
bringen. Diese zweifellos richtige Auffassung wird 
gefördert durch anregende, in Deutschland verpönte, 
aber wiederum richtige Schriftformen. 

Wir müssen unterscheiden zwischen Werk¬ 
schriften, die Buhe athmen sollen, und Accidenz- 
schriften von lebhafter Wirkung. Denn an gedruckte 
Worte kann sich nur dann ein Selbsterfolg an- 
chliessen, wenn der eigene Inhalt derselben oder 
brm und Farbe der darstellenden Schriftzeichen 
inen kräftigen Eindruck auf unsere Sinne hinter¬ 


viel verdient, und trotzdem ist der Besteller nicht 
zufrieden, denn in der Menge der umlaufenden ähn¬ 
lichen Drucksachen lallt der schöne Farbendruck 
nicht auf, der Zweck ist verfehlt. 

Die Zahl der typographischen Farbenkombi¬ 
nationen ist zu gering, um grosse Abwechslung zu 
bieten. Die Form hingegen ist unerschöpflich. Der 
Accidenzsetzer muss mehr hervortreten als bisher, der 
Drucker sich einschränken. 

In einem späteren Aufsatze komme ich auf 
diesen Punkt zurück. Für heute sei folgendes 

Der Accidenzsetzer bringe das Wichtige eines 
Textes in gehöriger Weise zur Geltung. Er vermeide, 
was der Nachbar thut. Ist griechischer Stil in Mode, 
dann arbeite er in japanischem, druckt alle Welt 
farbig, so richte er seine Sätze für simples Schwarz 
her. In Arrangement, Druck und Papier soll seine 
Arbeit dem herrschenden Gebrauch entgegengesetzt 
sein, stets aber von Geist und Witz sprühen. 

Die Lust zur Farbenmalerei muss bekämpft 
werden. Vielfarbige Drucke bezahlen sich nicht, sind 
totgeboren. Hauptsache muss das Arrangement einer 
Drucksache bleiben und Nebensächliches sich unter¬ 
ordnen. Die Form soll herrschen, die Farbe dienen. 

Für die Behandlung des Muster-Austausches 
möchte ich folgende Vorschläge machen: 

1. Jeder Beitrag muss gut gedruckt sein. 

2. Jedes Blatt muss einen originellen Gedanken 
auf weisen, bez. sich durch ein vortreffliches 
Arrangement auszeichnen. 

3. Unnatürliche Künsteleien, sei es durch Flickerei, 
Hobel- oder Sägearbeit im Satz, oder durch 

einzupassende Buntdruckformen, sind zu tadeln; 
deren Aufnahme ist davon abhängig, ob Be¬ 
dingung 2 gut erfüllt wird. 

Wenn dann noch das Einfuhrverbot für aus¬ 
ländische Erzeugnisse aufgehoben und Sorge getragen 
wird, jede anständige typographische Leistung, sie 
sei von wem sie wolle, heranzuholen, so wird der 


Wohin soll die heutige Art des deutschen Buch- ein vielleicht falsches Urteil sich selbst zu bilden, 
druckes führen? Was an der Form versäumt worden Schönheiten oder lobenswerte Einzelheiten nebst 
ist, ersetzt man durch kostspieligen mehrfarbigen dem Warum aus Drucksachen herauszuziehen, ist 
Druck nur unvollkommen. An der Arbeit wird nicht nicht Jedermanns Sache. 
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Patentiertes Sehliesszeug 


02©ieses patentierte Schliesszeug basiert auf dem 
(aiE Marinonisehen System. Alle Vorzüge des 
Letzteren sind bei ihm gewahrt geblieben; nur die 
Schliessrolie, die in mancher Beziehung zu berech¬ 
tigten Klagen Veranlassung gab, ist durch einen 
Keil mit Sperrvorrichtung ersetzt worden. Es kommen 
bei diesem Schliesszeug mithin drei Teile in Belracht: 
Der Schliesssteg, der Keil und der Schlüssel. Jeder 
gekünstelte, zerbrechliche Mechanismus ist nun an 
diesen Teilen vermieden worden, und trotzdem ge¬ 
währen sie bei ihrem Zusammenwirken einen guten 
unbedingt sicheren Schluss. Dies wird in der Haupt¬ 
sache durch den Keil bewirkt, in welchem sich eine 
Sperrklinke befindet, die beim Schliessen, durch Ein¬ 
führung des Schlüssels, gehoben wird und sich nach 


den kurzen Keile durch lange Keile ersetzt werden; 
auch lassen sich in solchen Fällen vier Keile, zwei 
kurze, respektive lange, und zwei breite, anwenden. 

Die Fabrikation des Schliesszeugs ist eine höchst 
exakte und solide. Das zu Steg und Schlüssel ver¬ 
wandte Material ist bester schmiedbarer Guss. Die 
Preise sind sehr civil; ein einfacher Steg, 12 cm lang 
kostet per Stück M.I.—, 16 cm lang M. 1.40, doppelter 
Steg, 20 cm lang M. 2 —, 26 cm. lang M. 2.50, 32 cm 
lang M. 3.—, 38 cm lang M. 3.50, 46 cm lang M. 4.-, 
52 cm lang M. 4.60, 62 cm lang M. 5.—. kurzer, 
langer und breiter Keil M. 2.—, Keilschlüssel M. 2.-. 

Beinhardt & Bohnerte patentiertes Schliesszeug 
kann durch jede renommierte Schriflgiesserei und 
Utensilienhandlung des In- und Auslandes bezogen 
werden. Die Utensilienhandlung von Alexander Wal- 
doui in Leipzig hat gleichfalls den Verkauf dieses 
praktischen und soliden Apparats übernommen. 

Von der Fabrikfirma direkt ist dasselbe nicht 
erhältlich. 
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Papier transparent zu präparieren. 

ie zweckmässigste Substanz, Papier durchaus 
gleichmässig transparent zu präparieren, ist 
unstreitig Rizinusöl, eines der schnellsten Trocken¬ 
mittel; es ist in allen Verhältnissen in absolutem 
Alkohol löslich und fast farblos, wenn die Auflösung 
auf kaltem Wege vor sich geht, Eigenschaften, welche 
einer vollkommenen Transparenz nur förderlich sein 
können. Je nach der Stärke des Papiers, das man 
transparent machen will, verdünnt man einen Teil 
des Öls mit zwei oder drei Teilen Alkohol. Das zu 
behandelnde Papier wird bis zur vollständigen 


Wir finden in dem elegant ausgestatteten Heft 
zwei Stiche in Stahl, eine Kodierung in Kupfer und 
sieben Photogravuren. Die letzteren bieten dem Be- 

heit und Vollkommenheit in der Abstufung der Töne 
ist auf diesen Blättern in meisterhafter Weise erreicht 
und kommt so recht zur Geltung durch Anwendung 
der jetzt so beliebten und zur Wiedergabe derartiger 
Platten ganz besonders geeigneten Farben, wie 
Schwarzviolet, Schwarzbraun (Sepia), Schwarzblau 
und Schwarzgrün. 

Hinsichtlich der Vorzüge, welche die Photo- 
gravure durch unverkürzte, durch nichts beeinträch- 



Sättigung in das Bad gelegt und dann an der Luft zum 
Trocknen aufgehängt. Der Alkohol verdampft und 
das Öl bleibt im Papierstoff zuruck, m welchem es 
sehr schnell trocknet. Das Papier bleibt um so länger 
transparent, um so weniger dicht sein Stoff ist. 

Bull, de l’Impr. 


tigte Wiedergabe der Originale bietet, geben diese 
sieben Blätter einen überzeugenden Beweis. 

Da die Kupferdruckerei der Firma F. A. Brock¬ 
haus in Leipzig, ebenso wie alle übrigen Zweige dieses 
renommierten Institutes, auch die Ausführung von 
Arbeiten für andere Firmen übernimmt, so dürfte 
dieses Probeheft so recht geeignet sein, derselben 
neue Kunden und zahlreiche Aufträge zuzuführen. 


F. A. Broekhaus' Kupferdruckerei. 


Seinen hervorragenden Wert sowol bezüglich d 


gediegenen Druckausführung hat eine soeben von gt 
nannter Firma herausgegebene Druckprobe von zeh 
in verschiedenen Manieren ausgeführten Blättern. 


Schriftprobenschau. 


on Hamm <£- Seemann in Leipzig bringt auch 
das vorliegende Heft, gleich dem 6. und 6. Heft 
Probe Zierrat für Bücher und Acddenzien; 
r reizend gezeichneten und höchst sauber 
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geschnittenen Kopfleisten sind es besonders kleine, 
anmutige Bouketts und Pflanzen, sowie Zweige mit 
Vögeln etc., alle sowohl geeignet als Schlusslinien, 
wie in gefälligster Weise auch als anderweiter Zierrat 
von Accidenzien verwendet zu werden. Wir machen 
nochmals auf die billigen Preise aufmerksam, zu 
welchen die genannte Firma diesen reizenden Zier¬ 
rat liefert und sind überzeugt, dass viele unserer 
Leser Gebrauch von demselben machen werden. 

Die im letzten, sechsten Heft abgedruckte Fette 
Renaissance der Wilhelm Woellmcrschm Schrifl- 
giesserei ist, wie uns die Herren Genssch d> Hegst in 


Über die sonst noch verwendeten Schriften belehrt 
das nachstehende Bezugsquellenverzeichnis. Auf 
Anwendung 2 sind es besonders die seitlich an der 
Loosnummer stehenden Zeilmfüllstücke und die 
grosse Ecke von J. G. Scheiter (!■ Giesecke, sowie 
Ornamente von Bauer & Co., welche dieses Loos 
schmücken. Im Übrigen verweisen wir gleichfalls 
auf das folgende Verzeichnis. 

Gedruckt wurde das Blatt in chamois Ton und 
Braun von Frey & Sening und Rot von Gauger. 

Blatt X ist von einem Originalsatz der Schrift-. 
giesserei J. G. Scheiter <£- Giesecke gedruckt, welchen 


odL</&/iaädc 2J. 23 oÄntdti/uiJde. 


Hamburg mitteilen, auch in ihren Besitz und zwar als 
deren Originalerzeugnis unter dem Namen Holsatia. 
Wir besprachen schon im sechsten Heft diese Schrift 
eingehend. 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

uf Blatt H. fand eine Adresskarte und ein 
Loos in gefälliger Ausführung und origineller 
Anordnung der zu ihrem Schmuck verwendeten 
Ornamente Aufnahme. Für Anwendung 1 fand ins¬ 
besondere die Viktoriaeinfassung von Numrich & Co., 
innere Ecken und Röschen von der Schriftgiesserei 
Flinsch, Initial, Vignette und Zierschriften (Braune, 
Flügeln) von J. G. Scheiter & Giesecke Verwendung. 


uns diese Firma freundlichst zur Verfügung stellte. 
Das gesamte Material ist natürlich eigenes Erzeugnis 
derselben. 

Gedruckt wurde das Blatt in blauem Ton 
gemischt aus Weiss mit Miloriblau, chamois Ton 
gemischt aus Weiss, hellem Chromgelb und etwas 
Rot, in Rotbraun und Grün von Frey & Sening, in 
Rot von Gauger und in Gold. 

Die Beilage Aa, eine Einladungskarte zur Jagd, 
ist geziert durch eine Einfassungslinie von Hermann 
Berthöld, durch eine Vignette, eine Zierschrifi und 
eine zum Text verwendete zweite Zierschrift, sowie 
durch Ornamente von der Schriftgiesserei Emil Berger. 

Gedruckt wurde das Blatt mit Grünschwarz von 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 

Fabriken 


Kuss, Firnis, Etikettcnlack, Selfcnlauge, Walzenmasse 

„the Excellent” G. Ä. Lindgens. 
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450 jährigen Jubelfeier 


her :ßudjittmdii?rliun)l. 


biege Sanb in bas ITleer ftreuen, molltc man int engbegrenjten 
Sahnten eines tfadjblattes einen Sobeshymnus 5U €l;ren 6er 
450. XPieöerfeljr 6es Erimterungsfefles 6er Erfinbung unferes 2Ut» 
tneifters ©utenberg ertönen [affen, 6cnn aud) heute noch tnüffen mir 
in jtanfbarfeit 6effen H)erf bcn>un6ern un6 non neuem 6ie in 6em 
unferen feilen sorangeftellten irtotto liegenbe IDabrbeit anertennen. 
itid|t äufercr Schein un6 <J5lanj fin6 nötig, um 6ie Bebeutung 6er 
Bud)brucferfunft funbjugeben, nein, jebes lTienfd)cnher5 fennt bereit 
IDidjtigfeit unb fd;aut in ihr bic Criebfraft allen fulturcllcn Sehens bes 
gefamten Etbenrunbes. 

jnbem mir felbft es als eine pflidjt ber Danfbarfcit betrachteten, 
bes bcbeutungsroileii Heftes in unferem Blatte Ermahnung ju tljun, 
fönnen mir nicht umhin, infonberljeit bie jehige halte Bollenbung bes 
beutfdien Budibrucfcs in allen feinen groeigen h«»<M?“^*ben unb 
glauben, mtt jebem Berufsgenofftn betttfdfer gunge ubcrem$ufttmmen, 
menn mir in biefer hohen Bollenbung bie Bcrtörperung bes innerften 
Banfgefühls gegen unferes Zlltmeifters unfterblidjes IDerP erblitten. 


®ott uirüss hit fiunsf! <§^' 
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gößSlljährlich um die liebe Sommerszeit. 

«SSä Wenn von den Bergen auf zum Himmelsbogei 

Johannisfeuer flammten weit und breit 

Und durch die Nacht Johanniswürmchen zogen: 

Da ward des edlen Gutenberg gedacht 
In seiner Jünger dankerfülltem Kreise, 

Da ward mit Saitenspiel und Sangesweise 

Dem deutschen Mann ein deutscher Gruss gebracht. 

Nun zählt die Welt, seit unsers Meisters That 
Sie einst geseh'n, vierhundertfflnfzig Jahre 
Und sie hat treu gesorgt, dass edler Saat 
Sie fort und fort den guten Boden wahre. 

Dess freu'n wir uns, und bis zum letzten Rest 
Mag dieser Freude Becher uns gedeihen! 
Vierhundertfünfzig Jahre! Unsern Reihen 
Erblüht ein jubelndes Johannisfest. 


Just wie des Waldes Blume, kaum gewahrt, 
Erwuchs der Mann von Mainz in ernster Stille: 

Ihn hielt auf leidgetrübter Wanderfahrt 
Ein festes Herz, ein ungebeugter Wille. 

Und wie nach Wetterschauern Flur und Hag 
Von neuer Kraft und neuem Leben zeugen: 

So konnte Gutenberg kein Sturmwind beugen, 

Er bot der Nacht die Stirn und sah den Tag. 

Des ersten Druckers erster Satz und Druck, 
War's nicht die Bibel? 0 das gibt zu denken! 

Wir spenden unserm Fest den schönsten Schmuck, 
Wenn in des Meisters Bild wir uns versenken. 

Und wenn alljährlich im Johannisschein 
Noch träumend sich die jungen Rosen regen, 

Soll uns, umrauscht vom duft’gen Sommersegen, 
»Johannes Gutenberg« der Festruf sein. 

L. Pfroegfer. 


Sammeln auf die technische Befähigung und Weiter- Sammler in erster Linie danach streben muss, seine 
bildung der schaffenden Elemente einen fördernden Sammlung mit möglichst neuen und modernen 
Einfluss ausübt, oder ob es ausschliesslich als ein Erzeugnissen andauernd zu komplettieren und in- 
Produkt »moderner Sportgelüste« zu betrachten ist. folge dessen zunächst in seiner eigenen Thätigkeit 
Es kann nun nicht in der Aufgabe dieser kleinen das Hauptgebiet für seine Sammelzwecke erblicken 
Skizze liegen, die Sammelthätigkeit der gesamten, wird. 
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zwischen gut und schlecht, sonst und jetzt studieren entstehen in unserem Berufe Erzeugnisse so eigen- 
und dadurch, zugleich die chronologische Entwicke- artiger Natur, dass es unmöglich ist, dieselben einzeln 
lung des Buchdrucks beobachtend, seinen Geschmack zu klassifizieren. Hierzu gehören u. A.: Plakate, 
möglichst weiterbilden und läutern. Broschüren, Kalender, sowie alles, was vermöge 

Sie bildet neben unseren Fachzeitschriften die seiner Beschaffenheit und Bestimmung sich nicht 

dem Buchdrucker erforderliche geistige Nahrung und einer besonderen Abteilung einverleiben lässt, 

ist geeignet in seine gesamte Thätigkeit ein bestimmtes Will man eine Sammlung weiterhin komplet- 
System hineinzubringen, auf alle Fälle ihm aber bei tieren, so ist das beste Mittel dazu die Illustration, 
der Anlage fernerer Arbeiten als praktische Hilfe- denn zu den Wissenschaften, die dem heutigen 
leistung vorteilhaft zu dienen. Praktiker eigen sein sollen, gehört nicht in letzter 

Was eine in vorstehendem Sinne gehaltene Linie die Kenntnis der mannigfachen Vervieliäl- 

Sammlung zu umfassen hat, darüber dürfte man tigungsverfahren, die in unserem Gewerbe zur An¬ 
wohl kaum in Zweifel sein, aber dennoch soll es Wendung gelangen und wenn auch in bereits gedruckt 

hier kurz angeführt werden. vorliegenden Illustrationen nicht das Mittel geboten 

Zunächst sind es Arbeiten aus dem täglichen ist, ein Verfahren zu studieren, so kann man durch 

Geschäfts- und Privatleben, sogenannte Accidenzien, Vergleiche aller Art von den Vorzügen oder Nach- 

die vermöge besonderer Eigenschaften, wie günstige teilen, sowie dem praktischen Werte eines Verfahrens 

Schriftenwahl oder originelle Textgruppierung, Ge- doch wohl einen ungefähren Begriff erlangen, abge- 

diegenheit der Ornamentik, vorzüglichen Druck etc. sehen davon, dass die Illustration schon dadurch 

eine erhöhte Beachtung auf sich lenken und demzu- ihren Wert erhält, als sie dem Drucker jederzeit bei 

folge bei passender Gelegenheit sehr gute Anhalte- der Zurichtung und Färbung als gutes oder negatives 

punkte bieten. Es ist damit aber nicht gesagt, dass Beispiel dienen wird; andernteils aber übt eine 

man sich speziell auf das Sammeln von mit Vorzügen Sammlung guter Illustrationen an und für sieh schon 
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sind auf schwaches Papier gedruckte Arbeiten, sobald 
sie nicht mit der ganzen Fläche oder zum mindesten 
mit dem ganzen Rande aufgeklebt worden, durch 
das häufige Blättern stets geneigt, an den Ecken und 
Rändern sich umzuschlagen, oder gar zu zerknittern. 

Der Hauptiibelstand des Musterbuches ist jedoch 
der, dass man bei vorkommender Benutzung eines 
einzelnen Musters stets den ganzen Band zur Hand 
nehmen muss und ihn häufig tagelang, wie znr all¬ 
gemeinen Einsicht zur Schau zu stellen gezwungen 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 















übrigen scheiden, um sie bei eintretender Gelegenheit provisorischen Sammelort Tür die aufzuklebenden 
als Originalprobearbeiten versenden zu können; er Arbeiten benutzen kann. Dasselbe gilt für litho¬ 
kann ferner in der Qualität, dem Stile, der Farben- graphische Arbeiten, sowie für Illustrationen etc., 
zahl, dem Ursprünge und vielen anderen Umständen die ohnehin für das Aufkleben zu umfangreich wären 
entsprechend, seine Anordnung blattweise treflen und auch nur seltener zur Benutzung gelangen, 
und so seine Sammlung zu einer wirklich muster- Als empfehlenswert zum Aufkleben sind noch 
gütigen und praktischen gestalten. zu nennen: Eckenausschnitte von komplizierten 
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Zur 460jährigen Jubelfeier. — Sc 


mehreren Setzern gesetzt, beliebig hingestellt werden, 
indem event. Nachrichten aus anderen Städten da¬ 
zwischen stehen? 

Antwort: Es ist ganz so wie Sie fragen. Die 
grösseren Artikel werden von der Redaktion schon 
im Manuskript numeriert, d. h. die Redaktion be¬ 
stimmt die Reihenfolge im Voraus. Kommt dann 
später ein Artikel, der zwischen die bereits gesetzten 
kommen soll, wird auf dem UmbrechschilTe auf dem 
betreffenden Platze vom Umbrecher Raum gemacht, 
damit die Setzer gleich richtig ausheben können. 
Das Raumschaffen geht in der Regel kehr leicht, indem 
die einzelnen Abteilungen des Schiffes nicht ganz mit 
Satz gefüllt werden. — Die kleineren Notizen ordnet 
der Umbrecher in der Regel vor dem Umbrechen, 
manches Mal auch beim Umbrechen. 

Frage 3: Wenn wir recht verstehen, formiert 
der Metteur die Kolumnen auf der Schliessplatte, 
indem er die volle Spalte, wie sie eben im Umbrech¬ 
schiff steht, ausbindet und auf die Platte schiesst. 
Wie ist es da mit etwaigen Zwischenschlägen, 
Zwischenlinien, Rubriken, Noten etc., die doch der 
Paketsetzer nicht richtig einsetzen kann, weil dies 
nicht seine Sache und weil er die Reihenfolge nicht 
kennt? 

Antwort: Das Umbrechen geschieht auf dem 
Sammel- oder Umbrechschiff, indem der Metteur 
dort die Zwischenschläge und Zwischenlinien, Noten 
etc. hineinsetzt und die Spalte genau justiert. Die 
fertigen Spalten werden dann ausgebunden und auf 
die Schliessplatte geschossen. Zwischen die Spalten 
wird eine 1 Cicero dicke feine Linie gestellt, der 
Kolumnentitel und der Unterschlag daran gesetzt, 
die Schnuren aufgelöst und die Kolumnen dann 
geschlossen. 

Zur 450jährigen Jubelfeier 

erschienene, uns zugegangene Arbeiten. 
SSßfrir hatten die Absicht, die uns übersandten 
fTffi Arbeiten hier einzeln aufzuführen und ihrer 
Ausführung entsprechend zu würdigen, wie dies ja 
auch von den meisten Einsendern gewünscht und 
verlangt wurde. Wenige Tage nach der Jubelfeier 
wuchs die Zahl der Arbeiten aber in einer Weise an, 
dass diese Absicht zur Unmöglichkeit wurde, denn 
eine ganze Anzahl Seiten unseres Blattes hätten nicht 
ausgereicht, sie alle aufzuführen und wenn auch nur 
kurz zu kritisieren. 

Wir müssen uns deshalb darauf beschränken, 
den geehrten Einsendern hiermit unseren verbindlich¬ 
sten Dank für die Einsendungen auszusprechen und 


ihnen zu versichern, dass das viele Schöne und 
Gediegene welches man zum Jubelfest schuf, uns ein 
Beweis dafür war, wie hoch das Andenken an unseren 
Altvatcr Gutenberg von seinen Jüngern gehalten wird. 


Sehriftprobenschau. 

H m Laufe des letzten Jahres hatten wir wiederholt 
Gelegenheit, unsern Lesern von den Bestre¬ 
bungen der Schriftgiessereien, dem Buchdrucker Zier¬ 
material im Rokokostil zuzuführen, zu berichten und 
die bezüglichen Erzeugnisse im Abdruck und in An¬ 
wendungen zur Anschauung zu bringen. Man kann 
nicht behaupten, dass jene Bestrebungen von grossen 
Erfolgen begleitet waren, es hat vielmehr den Anschein, 
als ob sich unsere Fachgenossen gegen dieEinbürgerung 
des Rokoko im Buchdruck zurückhaltend oder gar ab¬ 
lehnend verhielten, denn nicht oft wird man jene 
Rokoko-Einfassungen in der Praxis verwendet finden. 
Über die Ursachen dieser ablehnenden Haltung wird 
sich kaum jemand ganz klar geworden sein. Ist 
der Charakter unserer Zeitverhältnisse, der all 
unser geschäftliches Thun und Treiben beherrschende 
praktische und realistische Sinn — welcher auch in 
bezug auf den Schmuck unserer Drucksachen alles 
Tändelnde und Flüchtige zu vermeiden sucht — die 
Ursache, oder haben wir diese in technischen Rück¬ 
sichten zu suchen ? Dieses wie jenes wird halb zutreffen. 
Wer inmitten der Praxis des modernen Aecidenzdrucks 
steht und neben den Rücksichten auf einen einträg¬ 
lichen Geschäftsbetrieb stets auf eine für alle Arbeiten 
gleichmässige kunst- und regelrechte Ausstattung be- 

Momente zu vereinigen, wird auch wissen, wie oft es 
geradezu unmöglich ist, die Wünsche der Auftraggeber 
gerade in bezug auf den künstlerischen Schmuck der 
Drucksachen zu befriedigen. Nicht einzig der Buch¬ 
drucker und ebensowenig der Schriftgiesser wirken 
bestimmend auf den Geschmack in ihrem Gewerbe, 
beide können nur der in den allgemeinen Verhält¬ 
nissen liegenden Stimmung entgegen kommen, diese 
sozusagen auf die Erzeugnisse ihrer Thätigkeit über¬ 
tragen. Wir glauben nun nicht fehlzugehen, wenn wir 
diese den Accidenzdruek beeinflussende Stimmung 
gegenwärtig dahin beurteilen, dass bei allem Schmuck 
und Zierrat stets eine gewisse Mässigung verlangt 
wird: klare, schwungvolle Formen in harmonischer 
Anordnung: alles übertrieben Zierliche und Süssliche 
wird abgelehnt oder findet höchstens für solche Druck¬ 
sachen Duldung, welche zu Vergnügungsgelegenheiten 
bestellt werden, und diese sind für den Buchdrucker 
nicht gerade die einträglichsten. 


Digitized by 


Google 


Original from 

PRIIMCETON UNIVERSITY 




Rokoko-Einfassungen, so werden wir finden, dass sie Mit dem vorliegenden Heft ist uns Gelegenheit 

jenen Anforderungen zum Teil in beschränktem Masse geboten, den Lesern des Archiv eine neue Rokoko- 
entsprechen. Nehmen wir dazu nun noch die den Einfassung, diesmal Sanssouci-Einfassung benannt, 
meisten Setzern ungewohnte und darum für sie um- als ein Originalerzeugnis der Schriftgiesserei Otto 
ständüchereArtder Komposition, so werden wir wohl Weisert vorzuführen. Auf einem grossen, prächtig 
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Stücke zur Ausführung glatter Umrahmungen , wie 

dürfte dem ausführenden Künstler und der Giesserei 
deshalb wohl anzuraten sein, diese Figuren noch zu 
vermehren, um so eine gefällige Abwechselung zu er¬ 
möglichen. 

Einen ganz besonders reichen, stilvollen und 
schönen Schmuck bilden in unserem Heft die Vignetten 
der Firma J. G. Scheiter if- Giesecke , welche wir im 
Text desselben unterbrachten. Genannte Giesserei 
überliess uns eine grössere Anzahl dieser wahrhaft 
prachtvollen Neuheiten und werden wir dieselben auch 
in den nächsten Heften unseren Lesern vor Augen 
führen. Es wird dem aufmerksamen Betrachter dieser 


ln der Abteilung Aceidenzschriften wird so Mannig¬ 
faches geboten, dass jeder Wunsch durch die Aus¬ 
wahl befriedigt werden kann. Besonders hervorheben 
möchten wir hier die gediegene Altdeutsch, die schöne 
Accidenz-Gotisch, nicht minder die auffällige Inserat- 
Kursiv, fette Itahenne-Kursiv, sowie die neueste 
Titelschreibschrift. Unter der Rubrik Orientalisch 
linden wir eine Anzahl Charaktere, die bei ein¬ 
tretendem Bedarfe durch ihr deutliches Gepräge 
gewisslich den Abnehmer zufrieden stellen werden. 
Über den Wert und die Beliebtheit der Theinhardtschen 
Initialen und Einfassungen zu sprechen, erscheint 
überflüssig, ist man doch in Fachkreisen längst von 
deren Brauchbarkeit überzeugt. Ansprechende Motive, 


Verzierte Schwabacher Initialen yon C. F. Rühl in Leipzig-Reudnitz. 
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Vignetten nicht enlgehen, dass auch die auf der ersten 
Seite angewendete Leiste zu diesen Neuheiten gehört. 

farbigen gotischen Initial und auf die gotischen Orna¬ 
mente hinzuweisen, welche die erste Seile unseres 

von Benj. Krebs Nachf, ein kleinerer Teil der Orna¬ 
mente auch von der Schriftgiesserei Flinsch. 

Vor uns liegt ein stattlicher Band, dessen 
äussere Ausstattung schon ein gutes Innere verrät. 
Es ist dies das soeben herausgegebene Musterbuch 
der Schriflgiessereiferd. Theinhardtin Berlin, welches 
uns beim Durchblättern neben älteren, fast unent¬ 
behrlich gewordenen Erzeugnissen so viel Neues bietet, 
dass man ob solch einer Produktivität wirklich brauch¬ 
barer Erzeugnisse erfreut sein muss. In klarer und 
durchdachter Anordnung finden wir eine enorme 
Anzahl Werk- und Zeitungsschriften in Fraktur und 
Antiqua, welche sich teilweise durch ausserordentlich 
gleichmässigen und deutlichen Schnitt auszeichnen. 


sowie praktische Verbindungen und Anschlüsse sind 
die Hauptmerkmale der Einfassungen während sich 
die Initialen durch klares Hervortretenlassen der 
Grundformen auszeichnen. Von den neueren Erzeug¬ 
nissen wollen wir nur erwähnen: Silhouette-Ein¬ 
fassung, Leisten und Initialen, Kornblumen-Einfassung 
und neue Plakat-Einfassungen. Den Schluss der Probe 
bilden Vignetten und Diverses in vielseitigster Dar¬ 
stellung. 

des Bandes beschäftigt haben, so können wir nicht 
umhin, auch einige Worte über die Herstellung bezw. 
Ausstattung desselben anzufügen. In erster Linie hat 
man recht wohl erkannt, dass die Qualität des Papiers 
bei einer Drnckarbeit wesentlich mitspricht für deren 
beabsichtigten Eindruck, und so treten uns auch hier 
die gesamten Erzeugnisse auf einem schönen, karton¬ 
ähnlichen Papiere entgegen, während eine rote Um¬ 
fassung wesentlich zur Belebung der einzelnen Seiten 
beiträgt. Satz und Druck lassen nichts zu wünschen 
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FABRIK 
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von BucE-S Steinäruckfarßen. 


GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in Köln-DEUTZ. 

Otto’s neuer Motor, 1 
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von feinen Chromoarbeiten bisher Ausserordentliches 
geleistet haben. Derartige Kräfte sind für den Buch¬ 
drucker bisher nicht verfügbar gewesen, und dass sie 
es nun sein werden, sichert dem Messerholzschnitt 
eine ehrenvolle Stellung. 

Alles in Allem genommen, bildet das vorliegende 
Buch eine wahre Fundgrube für den auf Geldgewinn 
bedachten Buchdrucker. Neben dem hohen künst¬ 
lerischen Zuge, der das Werk durchweht, geht Schritt 
um Schritt der realistische Gedanke an das »Ver¬ 
dienen«. Mit seinen Ratschlägen und der Menge auch 
anderweit ausführbarer Vorschläge ist das Buch von 
grösstem Wert für jeden strebsamen Fachmann, 
gleichviel, ob er das Verfahren einführen will oder 

Zur Sache selbst bemerke ich, dass der Messer¬ 
holzschnitt die Mitte hält zwischen Tonplatlenschnitt 
und der regelrechten Xylographie; er ist leichter aus¬ 
zuüben als jener und gestattet Arbeiten, die dem 
Berufsholzschnitt sehr nahe kommen. Die Druck¬ 
fläche ist poliertes Birnbaumholz, das als dünne 


Digitized by Google 


mit dem Messer auf den Linien einer Vorzeichnung 
durchtrennt und darauf die fortfallenden Teile ohne 
weiteres abhebt. 

Die Bequemlichkeit — ich möchte sagen Volks¬ 
tümlichkeit — des Messerholzschnittes gründet sich 
auf die wie erwähnt wunderbar einfache Arbeits¬ 
weise und auf den Fortfall derjenigen Werkzeuge, die 
Laien nicht geläufig sind. Mit dem Messer kann 
Jedermann umgehen, und darum ist die eigentliche 
Hauptarbeit, der Zeichnung mit dem Messer zu folgen, 
so leicht, dass der Anfänger bei einiger Vorsicht ohne 
Lehrzeit sofort brauchbare Schnitte liefern kann. 

Gerade Linien werden mit Hilfe eines besonders 
dafür konstruierten Lineals geschnitten. Diese Arbeit 
ist die leichteste im ganzen Verfahren und nicht 
viel schwieriger, als einen Strich zu ziehen. 
Schriften, die aus geraden Linien bestehen, sind der 
angeführten Broschüre als Vorlagen beigegeben. 

Für das Schneiden regelmässiger Kreisformen 
dient ein zum Patent angemeldeter Rundschneider, 
der die Form eines Stangenzirkels hat und wie ein 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 











Stücke mit alten zusammenstossen, mitten durch I Platte überhaupt aushält. Feinheiten werden wohl 
fette Linien gehen. Im Druck ist dabei nichts nach und nach von ihrer Schärfe einbüssen; das 
Störendes oder Lückenhaftes zu bemerken. passiert bei jeder andern Platte, sie sei aus Hirnholz, 

Celluloid oder Metall hergestellt worden, ebenfalls. 
Bei grossen Flächen hingegen, wie glatten Tonplatten 
will es mir scheinen, als ob die Festigkeit der 
unter den fortgesetzten Druekstossen verdichteten 
Langholzplatten zunehme. Nach meinen bisherigen 
Erfahrungen werden Tonplatten um so besser, je 
länger man davon druckt. 

Einfache falsche Messereinschnitte werden mit Zum Druck von Messerholzschnitten kann jede 
dem Falzbein-zugedrückt. Das Messer ist so dünn Farbe verwendet werden, auch die zugkräftigste. Ich 
und die Deckplatte so nachgiebig, dass ein derartiges habe mit Vorliebe Glanzfarbe für den Druck von 
Ein- oder Durchschneiden nicht schadet. grossen Zeilen und Schlussfarben bei Buntdrucken 

Wenn man dieser leichten Methode, begangene benutzt. Die Platten sind auch in dieser Beziehung 




der Messerholzschnitt keine Lehrzeit fordert. Die ordentlich weitgehende. Einige Andeutungen darüber 
Unsicherheit, welcher der angehende Xylograph oder werden dem praktischen Buchdrucker, der nicht nur 
der Zinkätzer durch lange Übung überwinden muss, Worte hören will, willkommen sein. 
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sodass also die Felder mit steigender Schrillgrösse 
entsprechend weiter werden. 

Die Umzeichnung einer der Vorlageschriften auf 
irgend eins jener Formate ist überaus einfach. Man 
hat nur nötig, die Striche in das gewählte quadrierte 
System genau nach den korrespondierenden Feldern 
der Vorlage zu übertragen. Bei Kreisrundungen sind 
dieZirkelpunkte angegeben und bei An- und Abstrichen 
ist nach Möglichkeit Bedacht genommen worden, dass 
dieselben je ein Quadrat diagonal teilen, also leicht 
zu übertragen sind. Ebenso zeigen Teilstriche auf 
den Vorlagen die für ein klares Schriftbild erforder¬ 


doppelt oder dreifach nimmt, und sie kann mit Hilfe 
der Schrägliniatur in Kursivschrift verwandelt werden. 

Aus diesen Darlegungen, die noch unterstützt 
werden durch die hier abgedruckten, in Messerholz- 
schnitt ausgeführten Beispiele, geht hervor, dass die 
Herstellung von Plakatschriften bei solchen Erleich¬ 
terungen und der durch das Verfahren gewährten 
Verbilligung künftig in ein neues Stadium treten wird. 

Die vielen Möglichkeiten, ganze Schriften und 
einzelne Buchstaben durch Schraffieren, Punktieren 
oder Flecken zu verändern, um dieselben für Zwei¬ 
farbendruck herzurichten, sind in der vorerwähnten 




Jede der Vorlageschriften kann breit oder schmal 
gezeichnet werden, wenn man die Breiten oder Höhen 


Anleitung ausführlich behandelt worden und können 
an dieser Stelle nur gestreift werden. 

Wie in Schriften, so kann der Messerholzschnitt 
auch für Plakateinfassungen verwertet werden. Einige 
Muster hierzu enthält die Broschüre, weitere dankbare 
Figuren das Vorlageheft. Dieselben können ebenso 
wie die Schriften mit Hilfe der Liniaturen auf andere 
Grössen übertragen und durch Höhen- oder Breiten¬ 
verdoppelung auseinander gezogen werden. 

Endlich bleibt noch zu besprechen das weite 
Gebiet der Plakatillustrationen. Durch Eckfüllungen, 
Schlussstücke, Schrägleisten und Bänder, durch Blatt¬ 
zweige etc. können auf so vielfältige Weise in Schwarz- 
und Farbendruck ansehnliche Wirkungen erzielt 
werden, dass derfeinerePlakatdruck, der dem leistungs- 
unfähig gewordenen Accidenzdrucker nach und nach 
aus den Händen entschlüpft war, bei der Billigkeit 
der Herstellung all dieser Dinge nun erst wieder eine 
Einnahmequelle für unsere Druckereien werden wird. 
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Der figurale Teil der Plakatausstattung kann in Bevor die technische Bearbeitung der Platten 
einer Weise berücksichtigt werden, so ausgedehnt wie besprochen wird, werden einige Betrachtungen über 
nie zuvor. Der Drucker wird sich alle Illustrationen, die Ziele des Tondruckes nötig sein, 
z. B. Hände, Gambrinus mit und ohne Tonne, Zirkus- Die Frage, ob der Druck von Tönen in der Typo- 
löwe, Stiefel, Modebilder, Luftballon, Feuerwerk graphie berechtigt sei, muss unbedingt bejaht werden. 
(Rakete, platzende Granate u. dgl.), Gnomen, Uhren Gegner des Tondruckes finden freilich das Verfahren 
und wie die zahlreichen Gelegenheitsbilder heissen zu lästig und die Verwendung von matten, daher 
mögen, selbst hersteilen, er berechnet dem Kunden unauffälligen Farben im Accidenzdruck fehlerhaft, 
einen Teil des geringen Selbstkostenpreises und behält Ein Ton sagen sie, mache bei kleinen Auflagen viel 
die Schnitte als Eigentum. mehr Umstände als zwei andere von Typen zu 

druckende Farben, und die Herstellung der Platte sei 
Tonplatten. zu Kostspielig, als dass der geringe sichtbare Selbst- 

Ein weiteres grosses Feld, das sich der Messer- erfolg den thatsäehlichen Mehraufwand rechtfertigen 
holzschnitt erschliesst, ist die Herstellung von Ton- könne. 

platten. Wie Eingangs gesagt worden, eignet sich die So sehr nun aber weiser Sparsamkeit im typo- 
dichte polirte Hartholzdecke ganz vorzüglich für den graphischen Farbendruck das Wort geredet werden 
Druck von Flächen, und es wurde dort auch bemerkt, muss, so übel angebracht ist es wiederum, Fragen 
dass die Platten an Festigkeit zuzunehmen scheinen, grundsätzlicher Natur allein von diesem Standpunkte 
je länger davon gedruckt wird. aus beurteilen zu wollen. 



Zu dieser angenehmen Eigenschaft tritt die Der Zweck eines Tones in den Grenzen der 
Leichtigkeit in der Bearbeitung der Platten, die Typographie ist: 

Schärfe und Genauigkeit der Schnitte, die Sicherheit 1. Einer Darstellung von Farben den vermittelnden 
im Druck und der Fortfall gewisser Vorbereitungen Hintergrund zu geben, einen Zusammenhalt nach 

wie auf Höhe bringen u. dgl., die Sorgfalt und Innen oder einen Abschluss nach Aussen. 

Geschicklichkeit erfordern und dem Drucker sehr 2. Durch wechselnde Helligkeiten Effekte hervor- 
oft lästig werden. Zurufen und dadurch das Weiss des Grundes 

Die Messerholzschnittplatten werden gebrauchs- oder den Ton der andern Farben zu verstärken, 
fertig auf Schrifthöhe geliefert; man kann dieselben In ersterem Sinne sind Töne überall erforderlich, 
zerschneiden lassen oder zerschnitten beziehen in wo farbig gedruckte geschlossene Teile, wie Ein- 
jeder Grösse. fassungen und Schilder, gleichviel in welcher Form 

Rücksichtnahme auf die Zubereitung der Druck- und Ausdehnung, ohne ein eigenes Innenfeld auftreten 
färbe verlangen diese Platten nicht, man kann Firnis- und daher durchlöchert erscheinen würden, 
töne davon drucken oder solche, die mitWeiss versetzt Wenn man den Rahmen matt und in der Papier¬ 
sind und darum bei Kartonplatten des Abblätterns färbe druckt, also grau auf weiss, mattgrün auf grün 
wegen gefürchtet werden. getöntem Papier u. s. w., dann besteht dieser Zwang 

Der Ton der Farbe wird durch diese Platten in wohl auch noch, denn wie man sofort herausftthlt, 
keiner Weise angegriffen, wie von Metallplatten, deren gehört der Ton dem Papier und nicht dem Aufdruck. 

Dauerhaftigkeit sie mit der Druckfähigkeit der teuern Da aber hier der Kontrast von Hell und Dunkel 
Celluloidplatten vereinigen. zwischen Papier und Aufdruckfarbe nicht mehr so 

Alles in Allem genommen bildet daher die billige heftig wirkt wie bei tiefdunklem Aufdruck, da ferner 
Messerholzschnittplatte das Ideal einer Tonplatte. in der Papiertönung zum Wenigsten ein Übergang 
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gefunden werden muss, während ein anders gefärbtes 
Innenfeld die Gegensätze noch verschärft, so wird 
die Verpflichtung, Töne anzuwenden in dem Masse 
geringer, wie Papier und Aufdruckfarbe sich ein- 

Im zweiten Sinne haben Töne den Zweck, die 
abweichende Färbung oder die Helligkeit des Papier¬ 
grundes zu vergrössem. Liegt der ersteren Auffassung 
eine ästhetische Forderung zu Grunde, so kommen 
hier praktische Rücksichten insSpiel. Jegliche Farben¬ 
wirkung beruht auf Gegensätzen, und derjenige von 


Über Leisten- und Rahmenformen. 

j|fjR|!n der für die technische Fortbildung ihrer Mit- 
fcSteSglieder stets rührigen Leipziger Typographischen 
Gesellschaft hatte sieh der für das Wesen der Typo¬ 
graphie äusserst wirksame Zeichenlehrer, Herr 
H. Hoffmeister, vorstehendes Thema zu einem sehr 
lehrreichen Vortrage gewählt, und lassen wir daraus 
einiges folgen: »Bei der Herstellung eines die 
Rahmenform wiedergebenden Satzgebildes hat man 
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Novitäten der Schrlftgiesserei J. G. Scheiter & Giesecke in Leipzig. 
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Es ist keine leichte Aufgabe, einen Rand so zu Es ist beispielsweise nicht gleichgültig, beliebige 
konstruieren, dass man ihm den künstlerischen Linien anzufügen oder wegzulassen zur Erzielung einer 
Massstab anlegen kann, aber dennoch ist es eine gewissen Länge oder Breite, sondern es ist genau zu 



Hauptaufgabe der Typographie, die Rahmenform erwägen, was ist zu viel und was fehlt an der richtigen 
den künstlerischen Anforderungen entsprechend zu Zusammensetzung. 

gestalten, ist sie doch geeignet, jedwedes andere In einem mit Verständnis gesetzten Rahmen muss 

Motiv zu verdrängen. sich bereits vor der Zuhilfenahme von Farben die 


Digitized by Google 


Original fron 

PRINCETON UNIVERSITY 







Richtigkeit ausspreehen, und man wird nicht irre 

eingerahmten Bilde vergleicht: Der Text ist das 
Bild und der Rand ist der Rahmen. 

Ein wesentliches Mittel, 
die richtige Konstruktion eines 
Rahmens zu erleichtern und 
die Harmonie aller Teile för¬ 
dern zu helfen, ist das Studium 
des Profiles (Beispiel e), wobei 
die Behandlung der starken 
Ornamentbänder weniger ins 
Gewicht fällt als die der ver¬ 
bindenden Einzelglieder. Eine 
Veranschaulichung des Profiles bietet zum Beispiel 
die Basis einer Säule oder eines Pilasters (Beispiel c 
und d), bei welcher die Wulste stets voneinander durch 

K; {zJgljäF 1 w ° i “ I “rär 

Stäbchen, Karnise, oder Hohlkehlchen etc. getrennt 
sind und woraus resultiert, dass eine unmittelbare 
Aneinanderreihung von Wülsten oder nur Binde¬ 
gliedern eine richtige und auf das Auge angenehm 
wirkende Profilierung ausschliesst (s. Beispiel a und b). 

Wollte man einwerfen, dass ein Arbeiten in 
vorstehendem Sinne durch die schwierige Wiedergabe 
der Schattenbildung mit demtypographischen Materiale 
nicht gut möglich erscheint, so ist das nicht ganz un¬ 
berechtigt, aber dennoch bietet eine Anordnung auf 
Grundlage der Profilbildung so enorme Vorteile, dass 
ein Praktizieren darnach entschieden die jetzt häufigen 
Konstruktionsfehler bedeutend vermindern würde. 
Übrigens ist der Buchdruck so reich an modelliertem 
Ornamentenmateriale, dass die plastische Wiedergabe 
eines Rahmens wohl möglich ist und die Rahmenform 
an Vielseitigkeit und Abwechselung sehr gewinnen 
würde, wenn sich die Accidenzsetzer die zahlreichen 
Motive von profilierten Teilen nicht nur der Architektur 
sondern jedweden Kunstobjektes zu nutzen machen 
wollten. Selbstverständlich erfordert das Entwerfen 
von schönen Profilierungen ein gewisses Studium von 
guten Vorbildern, und es zeigt sich von neuem, dass 
den meisten Accidenzsetzern die künstlerische Vor¬ 
bildung zu ihrem Berufe ermangelt, die aber immerhin 
durch eigene Anschauung und Zuhilfenahme von 
Büchern erreicht werden kann. Erst dann, wenn der 
Setzer seinen Arbeiten einen kritisierenden Massstab 
anlegt, werden die heute noch unzähligen Fehler, 
selbst in hervorragenden Leistungen, verschwinden, 
und dazu dürfte das Studium der Profilierung nicht 
wenig beitragen.« 



Anschliessend hieran wollen wir nicht verfehlen 
zu bemerken, dass dieselbe Materie bereits auf 
Seite 39, Jahrgang 1884, unseres Blattes beginnend, 
in eingehender Weise durch eine längere Serie von 
Artikeln behandelt wurde, und zwar von anderen 
Gesichtspunkten aus. Während nach vorstehendem 
lediglich die Rahmenkonstruktion als Grundlage für 
die Kombination einer Umfassung genommen werden 



Beispiele / ver¬ 


anschaulichten Dreiteilung als das geeignetste Vorbild 
zujedweder flachornamentalen Umfassung erscheinen. 
Wir können sogar konstatieren, dass der Inhalt dieser 
von praktischer Hand verfassten Artikelserien in 
weitesten Fachkreisen günstige Aufnahme gefunden 
hat und, soweit die einzelnen Punkte desselben noch 
nicht zum Gesetz geworden sind, auch heute noch 
für jeden strebenden Fachmann von Interesse sein 
dürfte. Auf alle Fälle wird ein vergleichendes 
Arbeiten nach beiden Anschauungen dazu beitragen, 
die Vorzüglichkeit dieser oder jener Theorie zu 


Schriftprobensehau. 

jjfiß|jn einem umfangreichen Supplementheß bietet die 
Schriftgiesserei Geneseh <f- Heyse in Hamburg 
der Buchdruckerwelt wieder mannigfaches Gute und 
Verwendbare. Es ist eine bekannte Thatsache, 
dass vorstehende Firma hauptsächlich das Gebiet 
der Werk- und Acridenzsehriften mit Vorliebe und 
gutem Erfolge kultiviert, wofür uns auch dieses Heft 
wieder den Beweis liefert. Dasselbe enthält neben 
einer zahlreichen Auswahl Antiqua- und Fraktur¬ 
schriften in tadellosem und auf das Auge wohlthuend 
wirkenden Schnitte viele charakteristische Accidenz- 
und Titelschriften, die im Materialbestande vieler 
Buchdruckereien eine empfindliche Lücke auszufüllen 
geeignet sein dürften. Besonders erwähnen wollen 
wir von letzteren die halbfette Etienne »Gracilis«, die 
halbfette Grotesk-Kursiv .Caledonia«, die schlanke 
Grotesk »Longina«, neue Schreibschrift, fette Schreib¬ 
schrift und Barocco-Schreibschrift. Zwei Kollektionen 
sehr schöner Initialen sowie Proben der brauchbaren 
Hammonia-Einfassung und Inserat-Einfassungen sind 
nicht minder beachtenswert. Den Beschluss bilden 
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zahlreiche Vignetten und Polytypen. Die Ausstattung 
des in eigener Offizin gedruckten Heftes ist eine gute. 

Lesern auch in diesem Hefte wieder eine grössere 
Kollektion äusserst verwendbarer Novitäten der 
Schriftgiesserei J. G. Scheiter <£- Giesecke vorzu¬ 
führen. Zunächst finden wir unter der Bezeichnung 
»Zeilenschmuck* eine Anzahl Stücke in zwei Graden, 
die vermöge ihres teils zarten, teils derben Gepräges 
so recht geeignet sind, dem Setzer als willkommenes 
Hilfsmittel in allen Verlegenheitsfällen zu dienen. 
Das Vorhandensein einer solchen Auswahl dürfte 
wesentlich dazu beitragen die bisherige Gewohnheit, 

diesem Zwecke zu benutzen, hinfällig zu machen und 
letztere vor dem schnellen Defektwerden zu schützen. 
Im ferneren bietet dieselbe Firma unter dem Namen 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

wei Karten, gedruckt in fünf Farben bringt unser 
vorliegendes Heft auf Beilage W. Einfassungen 
von den vereinigten Schriftgiessereien Gustav Reinhold 
und Emil Berger und von Theinhardt zieren dieselben. 
Die Seitenleiste in Beispiel 1 ist aus der Bergerschen 
Renaissance-Einfassung , die in Beispiel 2 aus einer 
Einfassung von J. G. Scheiter <£ Giesecke gesetzt. 
Die zur äusseren Umrahmung benutzten Linien 
erhielten wir von Hermann Berthold; auch hier ist 
das von uns schon oft gezeigte Material in vorteil¬ 
haftester Weise angewendet worden, man sieht also, 
dass dessen Verwendungsfähigkeit eine unerschöpf¬ 
liche ist. Über das sonstige Material belehrt das nach¬ 
stehende Bezugsquellenverzeichnis. Gedruckt wurde 
das Blatt in gelb-rosa Ton, gemischt aus Weiss, hellem 


Schmale Etienne der Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 

Sklavenhandel 123 PLUTARCHOS 456 Pickelhaube 

STAUB 12345 Kaiserlich deutsche Kriegsmarine 67890 FEUER 

Finnland 45 FIGARO 90 Russland 


»Accidenzschmuck*, ebenfalls in zwei verschiedenen 
Graden, ein Sortiment sehr gelungener Sujets, die 
durch ihre naturgetreue Darstellung und vorzügliche 
Zeichnung sicherlich ungeteilte Aufnahme in Buch¬ 
druckerkreisen finden werden. 

Einen wesentlichen Kontrast zu vorstehenden 
zwei Serien, die mehr für den praktischen Bedarf 
berechnet sind, bilden die ebenfalls abgedruckten 
»Tintenflecken«. Obgleich ein natürlicher Tinten¬ 
klecks ein unbeliebtes Verzierungsstück ist, muss 

wie die vorliegenden, immerhin da geeignete An¬ 
wendung finden können, wo eine absolute Originellität 
erzielt werden soll. 

Die Schriftgiesserei Ludwig & Mayer in Frank¬ 
furt a. M. hat ihren Schriftenreichtum wieder durch 
die vorstehend abgedruckten drei Grade schmale 
Etienne vermehrt. In Anbetracht der grossen Be¬ 
liebtheit, welcher sich die im Etienne- oder auch 
Renaissance-Charakter gehaltenen Schriften erfreuen, 
dürften auch diese, sich durch exakten und deutlichen 
Schnitt auszeichnenden, bald ihren Platz in vielen 
modernen Accidenzien finden. 


Chromgelb und Rot, in blauem Ton, gemischt aus 
Weiss und hellem Miloriblau, Chokoladenbraun und 
Gold. Ausser Braun, das von Frey & Sening , lieferten 
Käst d- Ehinger sämtliche übrigen Farben. 

Blatt Hh, ein Titel, ist gedruckt von 4 Messer¬ 
holzschnitten, welche uns die Firma Max Krause in 
Berlin zu diesem Zwecke überliess. Im Übrigen ver¬ 
weisen wir auf den Artikel über Messerholzschnitt 
von H. Hoffmann in unserm Heft. Gedruckt wurde 
das Blatt in chamois Ton. gemischt aus Weiss, Gelb 
und Umbraun mit etwas Karmin, in rotbraunem Ton, 
gemischt aus Terrakottabraun und etwas Gelb, in 
grünem Ton, gemischt aus Seidengrün und etwas Gelb 
und in Schwäre. Sämtliche Farben, mit Ausnahme 
des Terrakottabraun, welches uns Frey dh Sening 
lieferten, sind von Käst d- Ehinger. 

Auf Beilage Ee fanden zwei reizende Ecken Ver¬ 
wendung zu Einladungskarten. Die Ecke in Beispiel 1 
ist ein neues Erzeugnis der Firma J. G. Scheiter d 
Giesecke, ebenso die dort verwendete Schreibschrift. 
Die Ecke in Beispiel 2 dagegen lieferte uns Paul 
Leutemann in Leipzig, die Schrift Wilhelm Gronau. 
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Zeitschriften und Büeherschau. 


eigentliche Adressbuch (handelsrechtlicher Ausweis), besser 
gesagt, das alphabetische Verzeichnis der Buch- und Stein- 
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Alexander Waldow, Leipzig. I $*3, 


1 ^pusfovfeinhold I Imil Serger | 

|| ^ Berlin S.W. | Leipzig-R. || 

tt deumtCr»^ A^t ^“"'''v^'is^il'euen |§ 

franz. Complett-Oiessmasohincn sowie durch den Besitz von 34 Handglese- 
§| geltendsten Ansprüchen schnell und gut ju genügen, neue Einrichtungen jfS$ 
^ Auftraggeber auszufuhren. M 

SIT Proben und Preiocourante stehen gern zu Diensten, "m* 
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GASMOTOREN-FABRIK DEUTZ in Köln-DEUTZ. 

Otto’s neuer Motor, 


Otto’s Zwillingsmotor ;i 1 iäÄJSS: 

Ottc Petrol mmotor : Bmio| 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


























Beilage zum Artikel H. Hoffmann: „Der Messerholzschnitt“. 
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Bueh- und Steindruck-Farben 
Firnisse und Walzenmasse. 














































































UND VERWANDTE GESCHÄFTSZWEIGE. 




HERAUSGEGEBEN VON 

JF LEXANDER 4/>ALR()\V. 


27. Band. -«©► 1890. j Heft 11. 


*- -A -^ 

-A4-AS-A4-A4-A4-A4- ? 

IJintadunq zum Abonnement. ■* 

’-flfJ 

li^or XXVII. Band des Archiv schliesst mit dem Anfang * 

^ November erscheinenden Heft 12. In der Hoffnung. 
SBsZ-, 'V' dass wir auch für den neuen XXVIII. Band auf die 


g&j'"' Unterstützung aller alten Freunde und Gönner unseres Rlattes 

g|5>^- rechnen dürfen, ersuchen wir dieselben, ihre Bestellungen , 14 

auf beiliegendem Abonnementsschein rechtzeitig bei den 


\\JT geben zu wollen. Nur sosind wir in derLage, die Fortsetzung 

JSi 

f Wir glauben, dass es nach 27 jährigem Erscheinen nicht 

' erst der Versicherung unsererseits bedarf, dem Archiv nach 

x. Mp 

wie vor die grösste Sorgfalt widmen zu wollen. Wie immer, 
werden wir dem textlichen Teil wie dm zahlreichen Beilagen . »4 

(WÄk 

den alten Ruf, ein Quelle gediegener Belehrung und gedie- 

"■ m 

Den Offizinen, welche uns durch Lieferung schöner Bei- .* 

lagen für denXXVII. Band erfreuten, den Giessereien, welche 
uns mit neuen und gediegenen Schriften und Einfassungen, 

* ?|f 

reichen Mitarbeitern sagen wir verbindlichsten Dank für die 14 

Unterstützung unseres Unternehmens, auch ferner um das 
gleiche Wohlwollen bittend. 

*. rR' 

, Leipzig, Oktober 1800. ^ 

xl-“55- <* 

Redaktion des Archiv. 

** ■ -* ** '* ** St '% 
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Der Messerholzsehnitt. 

n Verfahren zur leichten Herstellung 1 h* 
Druckplatten. 


Chromodruck, werden Töne benutz 

verändern. Die Farbendrucke, welche der Ar 
leitung zum Messerholzschnitt angefügt sind, biete 


einwenden, dass hierdurch der Druck verteuert werde; 
oft kann infolgedessen eine Farbe gespart werden, die 
man sonst bei misslungenen Drucken als Notbehelf 



iirden. Lebhaftes Rot müsste durch übergedruckten 


noch so matten grünen Ton unzweifelhaft an Feuer 
verlieren. 


genannten Lackfarben und reinem Firnis. Das 
deckende Weiss, die Chromfarben und Zinnober kann 
man dazu nicht gebrauchen. 

Bevor eine andere Farbe übergelegt wird, muss 



In dieser Richtung begehen feinfühlige Drucker was bekanntlich auf einer Unterlage mehrfach über- 
oft den Fehler, die Töne nur dem Rahmen anzupassen, einander gedruckter Farben oft Schwierigkeiten macht, 
ohne an die Wirkung zu denken, welche der spätere Läuft man demnach bei nachgedruckten Lasur- 
Aufdruck noch zu üben vermag. Schliesslich herrscht tönen keinerlei Gefahr, so tritt zu all den angeführten 
allgemeines Bedauern, wenn durch den Aufdruck der Vorteilen hinzu, dass man es in der Hand hat, den 
letzten Farbe der vorher gute Gesamteindruck ganz Schlusseindruck, sofern dies von der Art und Tiefe 
wesentlich gestört erscheint. des Tones abhängt, ganz nach Wunsch zu gestalten. 

Wo es angeht , sollte man von Farbendrucken, Die Unvollkommenheit des Papiergrundes nötigt 
die danach bezahlt werden, vollständige Probeabzüge uns indes ein Zugeständnis ab. Den ersten Ton, bez. 
machen, die, wenn man damit zufrieden ist, der einen Ton, der alle später von Farbe betroffenen 
späteren Auflage als Muster dienen. Man möge nicht Teile völlig deckt, soll man als allererste Farbe und 
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Proben von Messerholzschnitten 
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Zierschrift „Gracilis“ der Schriftgiesserei Genzsch & Heyse m Hamburg. 



678 Infanterie KASTANIE Napoleon 345 
NEFFE Regiment Strandrecht 2690 Tannhäuser Europäer EUTIN 
Mahnung Luft 23 LILIENCRON 67 Stein Wahrheit 
DICHTER Dienstmann 35 Pascha 80 Kassette NACHBAR 
13 Parlament RADZIWILL Stillleben 67 

Dortmund MANCHESTER Hamburg 

Trueba GERONA Alhama 
Johannes Gutenberg 
Buchdruckerkunst 
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trächtigt. Die uns vorliegenden 12 Hefte berechtigen nun 
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— § Das SeUmaschinenproblan und seine Lösungen be- 


zu füllen, und können wir dessen ausführliche Darstellungen 

Briefkasten. 

Mannigfaltiges. 

AA«iten e von e jenoin*»Po«ten r, iOTUchOT i K^ltarT*u 

— Eine in Brillantlack gedruckte Beilage der Herren 


Anwendung! welche die Schnellpressen- und Botationsfärben 


g - Die Farbenfabrik 6 von Kost de Ehinger in Stuttgart 
Stuttgart eine höchst elegant ausgeführte, vortrefflich gezeich- 

- § Albert Stolzemcalds Schriftordner als Ersatz für 
Stachelspatien. Im Archiv Heft 7. Jahrgang 18H9, nahmen wir 


welche den Erfinder auf möglichste Abhilfe sinnen Hessen 
und wollen wir nicht verfehlen, über das nun vorliegende 


nennt sich die als Ersatz für die kleineren Grade der 



Bezugsbedingungen für das Archiv. 

"iercn&n KnSSelran A^on- 



Wir können diese Verbesserung jeder Druckerei, der an 
Ordnung und Zeitersparnis gelegen ist, einen^ Versuch 




— Die 450jährige Jubelfeier der Erfindung der Buch- 
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-&m Annoncen. ss» 


Ein Buchdrucker, 



Empfehlungs-Ä nzeige r 

Adressbuch des Deutschen Buchhandels 

und der verwandten Geschäftszweige. 
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cf ficht zu übersehen! 

Alexander Waldow. 

m tntte/e.n t/tHtttt/tttt/ne^ttm, t/ aM tttti\/& testet 

Buchrirockiauhinei- und Uteisillei-Haidlin» 

Leipzig. 



nette cti/ti/iCtcti/'c tfrtd/tttnien/e eend/tttttf fet^n, tslt/Zt/i/ 
we/cfei '"ft, "" f jr/'t/t/'/ e/t t de/tenen ae/tetyen ffeyre 
t/tedei Sfkttjß tt ne/ ttntfje/fatt!/ ftttl dc/ftettrnyve&n 
fftft/ane/e ttnt/ t/id jttt/tn •SeCae//Cftdded J ethen ^ttdd 

<SyffttJtii/^/ien dSt/ttn artffetfznßren Sa fftend/tn. 

S^Lcf/c/cy ejf (dy&aye t. 


tSf/iy^tteddetet ' tn tffftntfittt? et. yf 

Ätam 



IBS^I 

; Beste konzentrierte Seifenlauge J 

► in einzelnen Dosen und in Kisten zu 10 Dosen verkauft <- 

r Alcvatiöcr lüalöoiu, £rtp;tg. J 


1 Gustav leinhold, Schrifiqicsscrci 1 

Berlin W. 



&m~ Proben nnd Preisconrante stehen gern zn Diensten. ~^C " 
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Der Messerholzsehnitt. 

rfahren zur leichten Herstellung haltbarer 
Druckplatten. 


weiteres Verfahren, i 
gewissen Geschicklichkeit 


Auch hier sind ungewohnte Werkzeuge, die der 
Dilettant mit Misstrauen betrachtet, vermieden worden, 
und als Arbeitsinstrument dient wiederum die Ahle. 
Mit einer eigentümlichen Bewegung, die in der 
Broschüre ausführlich beschrieben worden ist, führt 


Papiere oder Kartonsorten den rein weissen meist 
vorzuziehen. Mattgelbe Färbungen lassen sich im 
Farbendruck am besten verwenden. 

Blattzweige und Blumen, in der Typographie 
bisher nur selten angewandt, bilden eine überaus 
wirksame, lebendige, dankbare Flächendekoration, 
die, wenn im Papierton gehalten, zu fast jeder Druck¬ 
sache zu verwenden ist. Einzelne Blattzweige sind 
in den Beilagen zu jenem Lehrbuche mehrfach an¬ 
gewendet worden, um zur Ausnutzung einmal vor¬ 
handener Schnitte anzuhalten. Zu solchen Zweigen 
schneidet der praktische Buchdrucker passende Unter¬ 
grundplatten, in denen die Blüten ausgelassen werden, 
um durch den Gegensatz von Hell und Dunkel eine 
grössere Wirkung zu erzeugen. In dieser Weise kann 
ein derartiger Zweig für Füllungen, Leisten, Adress- 
kartenecken etc. in scheinbar immer neuen Formen 
Verwendung linden, ehe man ihn als abgewirtschaftet 



in Monogrammen oder Fabrikmarken bestehen. Diese 
Art der Kartenausstattung ist neu und billig und 
dabei von starker Wirkung. Namenszüge besonders 
sind vielfach verwendbar, z. B. auf Umschlagdecken, 
als Kuvert-, Zirkular- oder Wechsel-Untergrund 
etc., so dass ein und derselbe Schnitt für die ver¬ 
schiedensten Drucksachen eines Kunden ausgenutzt 
werden kann, ehe man demselben etwas Anderes 
bietet. Die Kleinigkeit, welche ein solcher Schnitt 
kostet, zahlt der Besteller gewiss gern mehr, wenn 
er nur eine zweckmässige Drucksache erhält, und die 
zweckmässigste ist jedenfalls die, welche den Namen, 
oder die Firma des Auftraggebers zur Geltung bringt. 


gegründet. Um die Geschäftsleute zum Inserieren 

Umsonstausgaben gewisser Zeitungen veranstaltet, 
denn die grosse Verbreitung eines Blattes garantiert 
dem Aufgeber einer Anzeige den gehofften Erfolg. 
Ja, es gibt Inseratblätter, die einen weiteren Zu- 

In der Herbst- und Weihnachtszeit werden die 
Geschäfte überschwemmt mit Prospekten für Sonder¬ 
ausgaben, Probenummern und dergleichen mehr. 
Durch Notar und Zeugen wird bestätigt, dass Hundert- 
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»versandt« werden. Das alles wird nur unternommen, 
um Inserataufträge zu erhalten, und angesichts dieser 
Thatsachen, deren Bedeutung auch Nichteingeweihte 
leicht ermessen können, überschleicht den Zeitungs¬ 
drucker, der doch auch gern Geld verdient, ein ange¬ 
nehmes Gruseln. Die Sorge um den Inseratenteil 
seines Blattes verdoppelt sich, er beneidet und be¬ 
wundert den vom Glück begünstigten Konkurrenten, 
und sein steter Gedanke ist: »Wie fange ich es nur 
richtig an?* 

Wenn der Inserat Unternehmer ein wenig in der 
Seele des Inserataufgebers zu lesen vermöchte, dann 
würde er die Antwort auf diese Frage selbst finden: 
sie lautet: » Das Inserat muss durch mich Erfolg 

Der Buchdrucker soll sich als Geschäftsmann 
des Auftraggebers betrachten und jedes Inserat, an 
dessen Wiederholung ihm gelegen ist, so liebevoll 
behandeln, als wenn es sein eigenes wäre und er 
dieselben Hoffnungen darauf setzte, wie der wirkliche 
Besteller. Der Buchdrucker kann ganz sicher sein, 

seines Blattes gut gedeihen wird. 

Wie viele Anzeigen werden aufgegeben zur 
Probe und zurückgezogen, wenn der Erfolg nicht 
nach Wunsch ausfällt! Wie mancher Geschäftsmann 
sieht sich gezwungen, die im Verhältnis zur Tages¬ 
presse ungeheuerlichen Zeilenpreise gut verbreiteter, 
angesehener Blätter anzunehmen, ohne dass ihm 
bei Wiederholungen ein nennenswerter Rabatt ge¬ 
währt wird! 

Wenn wir nun auf der Mittellinie bleiben und 
diejenigen alteingeführten Blätter ausnehmen, die 
vermöge ihrer starken Verbreitung in zahlungsfähigen 
Kreisen fast nichts zu thun brauchen, den Inseraten¬ 
teil besonders zu pflegen — und wenn wir auch 
diejenigen kleinen Blättchen beiseite lassen, denen 
man jeden Rabatt diktieren kann, die sogar schon 
Anzeigen in Rücksicht auf fernere Kundschaft umsonst 
aufnehmen und darum kein Ansehen haben und 
kein Vertrauen nach aussen erwecken können — 
so bleibt uns die mittlere Provinzialpresse zur 
Besprechung übrig. 

Sehen wir uns in dieser um, so ist von einem 
wirklichen Bemühen, Inserate erfolgreich auszu¬ 
statten, nicht viel zu merken, und wenn uns ein 
solches Bestreben entgegentritt, so äussert es sich 
zumeist in ganz verkehrter Weise. 

Durch eine Anhäufung grosser Schriften wirken 
zu wollen, ist das Anfangsstadium des Inseratsetzers, 
über welches die meisten nicht hinauskommen. Wie 
geht es aber zu, dass derartige Anzeigen dennoch 
nicht besonders auffallen? Einfach deshalb, weil 


durch das Nebeneinanderstellen gleicher oder ähn¬ 
licher Schriften die Wirkung abgeschwächt wird. 
Ein Inserat, dessen Hauptsatz aus magerer Nonpareille 
oder Petit gesetzt wird, aus welcher eine einzelne 
den Sinn treffende Zeile in fetter Tertiaschrift und 
ohne Nebenbuhlerschaft von anderen grossen und 
kleinen, fetten und halbfetten Schriften kräftig hervor¬ 
tritt, hat fast ebenso starke Wirkung wie ein in allen 
Schriften doppelt oder dreifach so gross angelegtes 
gleichlautendes Inserat. Denn nur, wenn man ver¬ 
steht, den Einfluss, den eine Zeile auf den Leser übt, 
durch Fernhalten störender Teile in möglichst weitem 
Abstande zur Geltung zu bringen, kann eine ent¬ 
sprechend volle Wirkung erreicht werden. Diese 
wird wohl grösser sein, wenn unter Beachtung des 
hier Angeführten alle Teile in gleichem Verhältnis 
grösser gehalten werden; es ist aber ein Irrtum, zu 
glauben, dass in demselben Verhältnis auch die 
Wirkung stiege, und diesen Irrtum muss der Besteller 
zu Unrecht bezahlen. 

Die übermässige Anwendung grosser Schriften 
in Zeitungen ist nicht nur fehlerhaft, sondern auch 
unästhetisch und unerlaubt. Grosse Schriften gehören 
auf Plakate, sie wirken in der Nähe klotzig, impertinent 
und aufdringlich und können den Vergleich mit dem 
ruhigen, bestimmten Auftreten eines in allen Schriften 
mässig gehaltenen, aber zweckmässig angeordneten 
Inserats nicht bestehen. Die »Zeilenschinderei« ist 
ein Betrug gegen den Auftraggeber einer Anzeige. 

Nun wird ja die Mahnung, bei der Ausstattung 
der übernommenen Verpflichtung zu gedenken, etwas 
sauer aufgenommen werden, weil dies den freiwilligen 
Verzicht auf eine bis dahin rechenmässig nachzu¬ 
weisende Übereinnahme bedeutet und ein Ersatz 
durch Mehraufgaben infolge Anerkennung seitens des 
inserierenden Publikums doch nicht so schnell in 
Aussicht stehen dürfte. Der Gedanke, Anwalt der 
Inserenten zu sein, hat wohl etwas Bestechendes für 
sich, aber lieber noch ist man sein eigener Anwalt. 

Schliesslich ist es ja auch nicht nötig, den ganzen 
Anzeigenteil total umzumodeln. Gerichts-, Wohnungs-, 
Stellen- und sonstige Lokalinserate, die in Provinzial¬ 
blättern den grössten Raum beanspruchen, können 
in bisheriger Form weiter geführt werden, wenngleich 
es auch hierbei nützlich ist, ein Augenmerk auf die 
beste Durchführung der Wünsche des Bestellers zu 
haben. 

Aber die grosse Klasse derjenigen Anzeigen, auf 
welche der bestellende Kaufmann oder Gewerbe¬ 
treibende geschäftliche Hoffnungen setzt, für welche 
er jährlich viel Geld ausgibt und bei Erfolg noch 
mehr auszugeben willens ist , diese Art von Inseraten 
lohnt eine viel grössere Fürsorge. Hierfür den 
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durch überhängende Anfangsbuchstaben, Schluss¬ 
striche und dergleichen die Wirkung noch zu ver- 
grössern. 

Bisweilen genügt schon ein einzelner Buchstabe, 


jenigen Teile der Anzeige, den der Besteller hervor¬ 
heben will, untrennbar zu verbinden. 

Da in einer gewöhnlichen Anzeige Farbendruck 
ausgeschlossen bleibt, so ist neben dem Kontrast von 
Gross und Klein in Schriften derjenige von Hell und 
Dunkel, also von Weiss und Schwarz, besonders und 
ausschliesslich in Rechnung zu ziehen. 

geschaffen werden, die ihre Eigenart gegenseitig im 
Kontrastwege verstärken, und beides muss durch 
Schrift geschehen oder an die Schrift gebunden 

Wirkung geschwächt, wenn neben Schwarz und 


eine Wirkung knüpfen liesse, dann wird man durch 
Umrahmung einer Fabrikmarke, einer Ausstellungs¬ 
medaille in verschobenem Viereck u. dgl. eine 
genügende Menge von Schwarz und damit den 
erforderlichen Kontrast zu der ruhigen, lichten 
Umgebung hervorrufen können. Die Umrahmung 
kann sehr gut in Messerholzschnitt hergestellt 
werden, die runden Löcher zum Einsetzen der 
Medaillen lässt man vom Drechsler aus der vollen 
Holzplatte herausdrehen, noch ehe man den Schnitt 
anfertigt. 

Der vorgeschriebene Gegensatz von Weiss und 
Schwarz führt uns von selbst in das unerschöpfliche 
Gebiet der Spiegelschriften, d. h. weisser Schrift auf 








Inserates abhängig von dem Gesamteindruck des 
ganzen Blattes. Leider verwenden viele Verleger so 
schlechtes graues, grobes Papier und graue stinkende 
Farbe zum Zeitungsdruck, dass das Aussehen und 
der Geruch eines solchen Blattes ein unfreundlicher 

aus der Hand legen zu können. 

Ist es schon eine Rücksichtslosigkeit gegen die 

das sich nicht einmal zum Einwickeln eignet und 


weiter verwandt, auch durch Hinzuschneiden eines 
Tones oder einer Farbeplatte umgestaltet werden 
können, mit Vignetten und sonstigen dekorativen 
Teilen, die aber sinnbezüglich sein müssen, ersetzt 
der praktische Accidenzdrucker die in jeder Weise 
kostspieligen Einfassungsbauten der Neuzeit 

Während die Zierstücke, welche bis jetzt ge¬ 
schaffen wurden, in Verkennung des wahren Zweckes 
derselben selbstständig gemacht worden sind und 
fremd neben der Schrift herlaufen, statt sich mit 
derselben innig zu verbinden, wird in der vorstehend 
besprochenen »Anleitung zum Messerholzschnitt« 
überall das Richtige getroffen. 



Mi jl 


einen noch schärferen Ausdruck als .Käseblatt, 
rechtfertigt — wie viel mehr wird der Inserent ge¬ 
schädigt, der so unklug war, seine Anzeigen einem 
solchen Sparblatt anzuvertrauen. 

Das Behagen, mit welchem man ein wohl aus- 
geslattetes Blatt liest, überträgt sich auf Alles, was 

sieht das Blatt aufmerksamer durch als ein lumpig 
aussehendes und wird infolge dessen auch kaufgünstig 


Alle Accidenz-Arbeiten 

können mit Messerholzschnitten ansehnlicher gemacht 
und die Herstellung kann gleichwohl sehr verbilligt 
werden. Mit Quer- und Schrägbändern, Leisten, 
Füllungen etc., die Tür unzählige andere Zwecke 


Ob nun der Messerholzschnitt, wie ich hoffe und 
wünsche, den Buchdrncker in Zukunft beweglicher 
machen wird, das hängt einzig von der Aufnahme 
dieses Verfahrens ab. 

Möge der Gedanke, als ob allein ein Geschält 
mit der Einführung des Verfahrens gemacht werden 
sollte, angesichts der grossen Opfer, die zu diesem 
Zwecke bisher gebracht worden sind, fern gehalten 
werden. Jedermann weiss, dass das Bahnbrechen 
keine einträgliche Sache ist und dass man, soweit es 
sich um Geldverdienen handelt, besser thut, mit dem 
Strom zu schwimmen, als gegen denselben. 

Aber ausser mir, der ich im Messerholzschnitt 
ein Heilmittel sehe für manche Schäden, welche 
eine falsche Arbeitsweise seit Jahren hervorgerufen 
hat, ist auch die jetzige Inhaberin des Patentes, die 
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hat es bewiesen, einem mittelmässig begabten Lehr- 1 
ling in 3—4 Stunden das Schneiden einer Plakatschrift 
beizubringen. Ich habe bisher von keinem Verfahren 
gehört, in dem ein Gleiches möglich wäre. 


Rahmen für sehrägstehenden Satz 

zur Erzielung einer besseren Färbung. 

3|ßei manchen, mit fetten Linien oder kräftigen 
kHia Einfassungen umgebenen Schriftsätzen, bei 
Tonplatten und ähnlichen Arbeiten, begegnet man 
häufig Schwierigkeiten, eine vollständig gleichmässige 
Deckung der Farbe zu erzielen, wenn man solche 
Arbeiten auf Tiegeldruckmaschinen druckt. 


gewöhnlich geschieht, parallel, sondern schräg zu den 

Um dieses auf die einfachste und bequemste 
Weise zu erzielen, hat Weilers Liberty-Maschinen- 
Fabrik in Berlin für ihre Original Liberty-Maschinen 
Rahmen hersteilen lassen, in welchen, wie die vor¬ 
stehende Abbildung zeigt, der Raum für den Satz 
schräg liegt , so dass man darin also ohne weitere 
Schwierigkeit jede Form wie gewöhnlich schliessen 
kann. Die Preise dieser Rahmen sind für die Maschinen- 
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deren Neusatz höchst erhebliche Kosten und Aufwand 
an Schriflmaterial verursacht haben würde. Ein 
Hülfsmittel, die sehr oft noch wenig abgenutzten Sätze 
auf die neu zu adoptierende Schrifthohe zu bringen, 
gab es nicht, wenn man nicht die ganzen Sätze aus¬ 
setzen lassen wollte, welch letztere Arbeit allerdings 
betreffs der Kosten einem Neusatze fast gleich¬ 
gekommen wäre. 

Die in der mechanischen VVerkstätte von Ben¬ 
jamin Krebs Nachfolger in Franlffurt a. M. nach 
eigenen Ideen erbaute, soeben fertiggestellte Fraise- 
Maschine , gestattet das Abhobeln stehenden Satzes 
auf französische Höhe ohne den Säte auseinander¬ 
nehmen su müssen, vielmehr werden die Sätze 

dieselbe exakt auf französische Hohe gehobelt, so 
dass sie gleich wie die neu angeschaftlen Schriften 
und mit diesen zusammen verwendet werden können. 
Die Kosten richten sieh nach der Grösse, sowie der 
Schrifthöhe der abzunehmenden Kolumnen und unter¬ 
liegen besonderer Vereinbarung. 


Sammlung dieser schönen Vignetten zur Wahl vorliegt. 

Eine Probe von Anzeigen-Bundschrifl in 6 Graden 
veröffentlicht Wilhelm Woellmers Schriftgiesserei 
ebenfalls in dem heutigen Heft. Man wird dieser fetten 
Rundschrift zugestehen müssen, dass sie sich zum 
Satz von Inseraten, ganz besonders für die Haupt¬ 
zeilen, in vorteilhaftester Weise eignet; sie ist durch 
ihre Form auffällig, dabei doch deutlich und zeichnet 
sieh so vor den übrigen Schriften eines Inserates 
bestens aus. Wenn wir nicht irren, hat die genannte 
Giesserei auch kräftige Züge zu dieser Schrift 
geschnitten, so dass man daraus gesetzte Zeilen 
wirksam und auffällig durch einen solchen Zug ab- 


Satz und Druck unserer Probeblätter. 

Bezüglich der Kartenbeilage Ff verweisen wir 
unsere Leser auf das in dem Artikel .Messerholz¬ 
schnitt- auf Spalte 383 Gesagte. Der Verfasser hat 
dort seine speziellen Ansichten über diese Art und 
Weise der Aecidenzien-Ausstattung ausgesprochen. 

Blatt K. ein Avisbrief, ist seiner gesamten Aus¬ 
stattung nach ausehliesslich aus neuen Schriften und 
Einfassungen der Stuttgarter Giesserei Bauerd- Comp. 

Blatt Z enthält zwei gefällige Briefköpfe, der eine 
von F. M. Weilers Liberty-Machine Works, der andere 
von J. G. Scheiter & Giesecke. Für beide wurden die 
neuesten Materialien verwendet. 


Sehriftprobensehau. 


+ Carl August Franke. 

22. Oktober d. J. starb zu Leipzig e 
treuer und bewährter Mitarbeiter des 
.rl August Franke nach langen Le 



schau, wie kleine wichtige Artikel aus dem Englischen, 
Französischen, Italienischen und Spanischen, wobei 
ihm seine vielseitigen und gründlichen Sprach- 
kenntnisse. wie seine lang bewährte vielseitige Praxis 
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C. A. Lindgens, Cöln a. Rh. 


schwarzen und bunten Buch- und Steindruckfarben, 
Russ, Firnis, Etiketteniaek, Seifenlauge, Walzenmasse 

„the Excellent” C. Ä. Lindgens. 
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-3» Erklärung. 

Mit Bezug auf die vielfachen Anpreisungen von Tiegeldruckpressen unter den Namen 
System Liberty, verbessertes System der Original Liberty, verbess. amerik. Offizial Original- 
Liberty etc. etc., erklären wir hiermit, dass alle solche Maschinen mit der F. M. Weilers 
Liberty-Maschine nichts gemein haben. Es sind das zum Teil nur Nachahmungen unserer 
Original-Maschinen, zum Teil Machinen, welche in nichts an die Konstruktion der unserigen 

Alle unsere Original-Maschinen tragen auf der Hauptwelle unsere Firma eingestempelt 
und ausserdem auf dem Schwungrad oder auf dem Hauptgestell unsere Firma eingegossen. 
Kew-Vork F - M - Keilers Berlin W, 

54 Frankfort Street. LIBERTY MÄCHINE WORKS Kronenstrasse 8. 

Gegründet 1859 -t- Erfinder der Liberty-Presse. Gegründet 1859. 
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